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IH. 3aaftkreis, 


Die 14 Oberämter Malen, Crailsheim, Ellwangen, Gaildorf, Sera» 
bronn, Gmünd, Hal, Heidenheim, Künzelsau, Mergentheim, Neresheim, 
Öhringen, Schorndorf, Welzheim find zu einem reife vereinigt, der im 
allgemeinen den Nordoiten des Königreichs Württemberg umfaßt md 
im Dften an das Hönigreid Bayern, im Nordweſten an das Groß— 
berzogtum Baden angrenzt. 


Mit der natürlichen Gliederung des Landes dedt fich dieſer Verwaltungs— 
bezirf fo wenig wie die andern drei Kreiſe Württembergs; ſein nörblichiter 
Teil nebört zur Fränkiſchen Platte, der mittlere zur Keuperlandſchaft, der ſüdliche 
sur Schwäbijchen Alb, an die jich gegen Often hin noch die (größtenteils bahrifche) 
Mieschene anfchlieht. Der Name de3 Kreiſes ift von dem Fluffe genommen, ber 
ſich durch den größten Teil des Gebiets fait mitten hindurchzieht. Uber auch nad 
den Entiwällerungsverhältnifien ftellt der Jagſtkreis leineswegs eine natürliche 
Einheit bar: einen größeren Anteil als die Jagſt felber nimmt der mit ihr fait 
parallel laufende Kocher für fich in Anfprud), einen weſentlich Meineren die 
Nems; die nördlichiten ®ebietöteile gehören dur die Tauber dem Maingebier, 
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die ſüdlichſten durch Brenz, Egau und Wörnitz dem Gebiet der Donau zu. 
Die Höhenverhälimijie beivegen ſich in mäßigen Grenzen. Der tiefite Bunft 
befindet jih im Nordmeiten am Iinterlauf des Kochers, 169 m ü. d. M. Gegen 
Diten und Süden jteigt das Land ganz allmählid) jtufenförmig an, und erreidht 
die Gipfelhöhe im Süden auf der Schwäbiſchen Alb: Saltes Feld bei 
Degenfeld, 781 m. Das Klima gejtattet den Weinbau im unteren Slocjer- 
gebiet bi3 Hal aufwärts, ar der Jagſt bis Langenburg, an der Tauber 
bi3 zur Landesgrenze, an der Rems bis Schorndorf. Mit einem Flächeninhalt 
von 5141 qkm; nimmt der Jagſtkreis die zweite, nach der Einwohnerzahl 
(400 126) die letzte Stelle unter den vier Streifen des Landes ein, ebenjo nad) 
der Bevölkerungsdichte, die nur 78 Einwohner auf 1 qkm beträgt. 


Beitandteile Der Jagſtkreis umfaßt zu feinem großen Teil 
fränkiſches Gebiet. Die Grenze zwiſchen den Herzogtümern Franken und 
Schwaben, den Bistümern Würzburg und Augsburg geht durch die Cherämter 
Welzheim, Gaildorf, Ellmangen und Crailsheim. Ganz franlifch find Die 
Bezirfe Mergentheim, Gerabronn, Künzelsau, Öhringen, Hal und Gaildorf, 
ganz Ichmähilch-alamanniih Schorndorf (größtenteils biſchöflich konſtanziſch), 
Gmünd, Aalen, Nereshbeim, Heidenheim. Zu den altwürttembergiihen Beftand- 
teilen de3 Kreiſes gehören Teile des ältejten mwürttembergiichen Beſitzes mit dem 
Stammgut Beutelsbad im Oberamt Schorndorf und die jüngiten Ermwerbungen 
aus der Zeit der Herzoge, die 1781 f. gelauften Teile der limpurgiſchen Graf- 
ſchaften im Cheramt Gaildorf. Ferner find zu nennen: Heubach, OA. Gmünd, 
im 14. Jahrh., die Herrſchaft Heidenheim, 1504, Brenz und Oggenhaujen im. 
Oberamt Heidenheim, 1612 und 1613, Welzheim, 1713/32 erworben, diefe beiden 
dem Kammerſchreibereigut einverleibt; bedeutenden Zuwachs brachte außerdem 
die Reformation mit den Mlöftern Loch), Anhauſen, Herbrechtingen, Königsbronn 
und den im Kreis begüterten Wdelberg und Murrhardt. Doch überwiegt Neu: 
mürttemberg, der Zuwachs der napoleonifchen Zeit, und zwar: durch den Barijer 
Frieden vom 20. Mai 1802 und den Reichsdeputationshauptſchluß vom 
25. Februar 1803: die Reichsitädte Malen, Giengen, Gmünd, Hal, die Klöfter 
Ellwangen, Comburg, Schöntal; durd; die Befigergreifung des Jahres 1805: 
das deutjchordiiche Amt Nitenhaujen, die Johanniterkommende Hall⸗Affaltrach; 
durch dir Rheinische Bundesafte vom 12. Juli 1806: die ſtandesherrlichen 
Beligungen der Familien Hohenlohe (mit Musnahme von Hohenlohe-Hirchberg) 
und Thurn und Taris, fowie die chemals gräflich limpurgiſchen Beligungen, 
fomeit jie nicht ſchon früher erworben Maren, dazu der Beſitz des Biſchofs, 
bezw. des Domkapitels von Würgburg im heutigen Oberamt Mergentheim; durd) 
das Dekret Napoleons dom 24. April 1309: das QTauberoberamt des Deutjd)- 
ordens mit Mergentheim; endlich durch den Staatsvertrag mit Bayern bom 
185. Mai 1810: Die ehemal3 brandenburg-ansbachiſchen Beſitzungen Crails— 
heim, Gerabronn, Greglingen, das hHohenlodifche Kirchberg, Beſitzungen der 
Fürjten von Ottingen-Wallerftein und Spielberg, die Reichgitadt Vopfingen und 
Teile der reihsitädtiichen Gebiete von Rothenburg o. T., Tintelabühl und Nörd- 
lingen, die Klöſter irchheim am Ries und Mercsheim; dazu durch Beſitz⸗ 
ergreifung von 1805 und mit den Ermerbungen von 1506 und 1810 zahlreicher 
rirterfchaftlicher Belt in den heutigen Oberämtern Malen, Crailöheim, Ell— 
wangen, Gerabronn, Gmünd, Hall, Heidenheim, Künzelsau, hringen und 
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Welzheim. In dieſen neuen Landesteilen ſchuf zunächſt das Organiſations— 
manifeſt vom 1. Januar 1803 die Landvogtei Ellwangen mit dem ehemals 
ellwangiſchen Gebiet, den Städten Gmünd, Giengen, Hall, dem Stift Comburg; 
Kloſter Schöntal wurde der Landvogtei Heilbronn zugeteilt. Das Organifations- 
manifeit vom 18. März 1806 teilte das ganze Land in 12 Kreiſe, bon denen 
der vierte, Öhringen, und der zwölfte, Ellwangen, ganz dem jeßigen Jagſtkreis 
angehörten, während zum elften, Schorndorf, neben Gmünd, Schorndorf und 
MWelzheim auch Göppingen und zeitiveife Murrhardt und Winnenden gehörten. 
Eine dritte Einteilung bradte da3 K. Manifeit vom 27. Oftober 1810: von 
. ven 12 Landvogteien umfaßte die fiebente, an der Jagſt, mit dem Sitz in 
Ohringen, die Oberämter Hal, Sngelfingen, Ohringen, Mergentheim, Blau—⸗ 
felden, die achte, am Kocher, mit dem Si in Ellwangen, die Oberämter Aalen, 
Gaildorf, Ellwangen, Heidenheim, Neresheim, Craildheim; die Oberämter 
Gmünd, Schorndorf, Lorch (pater Welzheim) waren der neunten Landvogtei, 
an der Fils und Rems, mit dem Si in Göppingen, zugeteilt. Die heutige Ein- 
teilung de3 Landes in vier Kreije unter Benüßung der ſeit 1809/10 bejtchenden 
Einteilung in 64 Oberämter ſchuf das fog. vierte Edift vom 18. November 1517. 


Kreisttellen Landgerichte find: 1. Ellwangen für die 
Amtsgerichte Malen, Ellmangen, Gmünd, Heidenheim, Neresheim, Schorndorf, 
Welzheim; 2. Hall für die Amtsgerichte Crailsheim, Gaildorf, Hall, Künzelsau, 
Zangenburg, Mergentheim, Öhringen, je mit den untergeordneten Bezirke 
notariaten. Eiß der Kreiſsregierung ilt Ellwangen. Reichstags- 
wahlfreife bilden: Gmünd, Göppingen (Donaufreis), Schorndorf, Welz- 
heim den X.; Badnang (Nedarfreis), Hal, Öhringen, Weinsberg (Nedarfreis) 
den XI., Grailöheim, Gerabronn, Künzelsau, Mergentheim den XII.; Yalen, 
Ellwangen, Gaildorf, Neresheim den XIII.; Heidenheim mit den zum Tonaufreis 
gehörigen Oberämtern Geislingen und Ulm den XIV. Straßenbau— 
anjpeftionen: 1. Ellwangen für die Oberämter Crailsheim, Ell— 
wangen, Neresheim; 2. Gmünd für die Oberämter Aalen, Gmünd, Heiden 
heim, Schorndorf, Welzheim; 3. Künzelsau für die Oberämter Gerabronn, 
Künzelsau, Mergentheim; 4. Hall für die Oberämter Gaildorf, Hall, Ohringen. 
Die Bezirtsbauämter des Streiles find: Ellwangen für die 
Stameralamiäbezirfe Crailsheim, Ellwangen, SKapfenburg, Rot am See um 
für die Hüttenmerfe Abtsgmünd (DV. Aalen) und Wafferalfingen (ON. Malen) ; 
Gmünd für die Kameralamtsbezirfe Aalen, Gmind, Heidenheim, Lord, 
Schorndorf und für die Hüttenwerfe Unterlochen (ON. Aalen) und Königs— 
bronn (OW. Heidenheim); Hall für die Siameralamtsbezirke Gaildorf, Hall, 
Mergentheim, Ohringen, Schöntal und für die Saline Hal. Ein Schieds— 
gericht für Mrbeiterverfiherung (IV.) beiteht in Ellwangen 
für jäntliche Cheränter des Streifes. Mit Ausnahme des Oberamts Heidenheim 
(III. Gewerbeinfpeltiongbezirt) gebört der ganze Ragftfreis zum I. Gewerbe— 
inipeftiionsbezirt Eme Handelsfammer beiteht in Heiden— 
Hein, die Oberamtöbezirte Heidenheim, Aalen, Crailsheim, Ellivangen, Gail- 
dorf, Gmünd, Neresheim und Welzhein umfajtend, während die Bezirke Gera- 
bronn, Hall, Künzelsau, Mergentheim und Ühringen derjenigen in Heilbronn 
und der Bezirf Schorndorf derjenigen in Stuttgart angehören. Sandwerfe 
fammern: Ztuttgart für die Oberamtsbezirte Gmünd, Schorndorf, 
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Welzheim; Ulm für die Begirke Aalen, Ellwangen, Heidenheim, Neresheim; 
Heilbronn für die Bezirke Crailsheim, Gatldorf, Gerabronn, Hall, Künzelsau, 
Mergentheim und Öhringen. Dem Landwirtſchaftsinſpektor in 
Hall find die Bezirke Crailsheim, Gaildorf, Gerabronn, Hall, Künzelsau, 
Mergentheim und Öhringen, denjenigen in Gmünd die Bezirke Malen, Ell- 
mangen, Gmünd, Heidenheim, Neresheim, Schorndorf und Welzheim unterjtellt. 
Kirchliche Kreigitellen: Generalat Hall mit den Dekanaten Nalen, 
Blaufelden, Crailsheim, Gaildorf, Hal, Heidenheim, Künzelsau, Langenburg, 
SOhringen, Schorndorf, Weifersheim und Welgheim, fomwie Teilen der Ober— 
amtöbezirte Badnang, Cannitatt, Weinsberg und Ulm; Teile der Oberamts- 
bezirfe Schorndorf und Welgheim gehören zum Generalat Ludwigsburg, 
Zeile der Oberamtsbegzirke Gaildorf, Welzbeim, Hal, Öhringen zum Generalat 
Heilbronn. 


1. Oberamt Aalen. 


Beihreibung des Oberamts Aalen. Herausgegeben von dem K. ftatiftiichetopograpifchen Bureau. 
1854. Keppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertimer S. 3—5. Die Kunft: und Altertumddentmale 
im Königreih Württemberg, Inventar, Jagftlreid S. 1-38. Geſchichtliche Literatur bei Heyd, Biblios 
grapdie der württembergiſchen Geſchichte II. S. 45. — Geognoſt. Spesiallarte von Württ. 1: 50000. 
Bl. 12 Ellwangen mit Begleitw. von H. Bad u. O. Fraas 1872, 19 Aalen von D. Fraas 1871. ©. Märklin, 
Chemiſche Unterfuhung des körnigen Thoneijenfteind von Aalen. 1827. Alb. Eppel, Tie SJuraformation 
(Jahresh. des Ber. f. vaterl. Naturk. in Württ. 12. 1856. ©. 448), Schuler, Rutſchflächen im Waſſer⸗ 
alfinger Eiſenerze (ebd. 13. 1857). Derf., Die Mädtigleit des Braunen Jura bei BWafleralfingen (ebd. 
21. 1865). €. Negelmann, Tie Cuellmaffer, Württembergs (Württ. Jahrb. 1872. €. 161). ©. Fraas, 
Geognoft. Profilierung III. 1885. Theod. Engel, Geognoft. Wegweiſer, 2. Aufl. 1896. ©. 138. 147. 216. 
Maier, Tas Wollenloh bei Oberkochen und feine Erforfhung (BI. bes Ehmäb. Albv. 10. 1898). W. Haiz: 
mann, Der weiße Jura y und d in Ehmwaben (N. Jahrb. für Mineral. Beil.:B. 15. 1902. ©. 483). 
Gugenban, Zur Thalgefhichte der Brenz (Jahresh. db. Ber. f. vaterl. Naturt. in Württ. 59. 1903). — 
Höhenbeftimmungen nebft geognoft. Bemerkungen: C. Regelmann in Württ. Sahrb. 1870. 1871. — Bes 
fhreibung bes Kochers: Bermaltungsber. der K. Miniſt.⸗Abt. für den Etraßen- und Waſſerbau 1897—99. — 
Meteorolog. Beobachtungen. Abtsgmünd: Teutfh. Meteorol. Nahrb. 1895. 96. Lauterburg: Ebd. 1888 ff. 
— A, Schnizlein u. A. Fridhinger, Die Vegetationsverhältniffe der Jura- und SKteuperformation in den 
Alußgebieten der Wörnitz und Altmühl 184R. 


Der Oberamtsbezirf Malen (308 ykm, 31 573 Einw.. auf 1 qkm 
103 Einw.) dedt fid) zum großen Zeil mit dem Gebiet des oberen 
Kochers und umfaßt mit den Kocherquellen ein Stüc der nordöſtlichen 
Alb, von da nordwärts ausgreifend ein noch weit beträchtlicheres Stüd 
der ſchwäbiſch-fränkiſchen Keuperlandſchaft. 


Der Gebirgsbau iſt einfach. Die Schichten des Keupers und der Jura⸗ 
formation, die nebft Quartärgebilden ausſchließlich das Taggebirge zuſammen⸗ 
ſetzen, ſind in ihrer Lagerung faſt ungeſtört und fallen im allgemeinen nur 
wenig gegen Südoſten ein. Durch die allmähliche Abtragung iſt jedoch die urſprüng— 
liche Schichtenneigung, wie dies bei geologiſch ausgereiften Landſchaften häufig 
der Fall iſt, im Gelände faſt ganz verwiſcht; die Eroſion durch die fließenden 
Gewäſſer und das verſchiedene Verhalten der einzelnen Schichtgeſteine gegenüber 
der Verwitterung hilft noch dazu, das urſprüngliche Gefäll geradezu umzukehren. 
Indem nämlich die kräftig erodierenden Gewäſſer des Neckargebiets von Nord: 
weſten her ihre Quellen beſtändig rückwärts verlegten, entſtand eine dem 
Schichtengefäll entgegengeſetzte nordweſtliche Hauptrichtung der Täler. Die rela— 
tive Höhe der zwiſchen den Tälern ſtehengebliebenen Platten iſt dabei keine 
gleichbleibende, wie es bei gleichartigem Geſtein zu erwarten wäre; ſie iſt 
gerade im Südoſten, wo die jüngſten und zugleich widerſtandsfähigſten Schichten 
des Weißen Jura ſtehengeblieben ſind, weitaus am bedeutendſten. So er— 
ſcheint die Platte des Weißen Jura im Südoſten als ein anſehnliches, inner— 
halb des Bezirks bis 748 m anſteigendes Tafelgebirge mit einem nordweſtwärts 
gerichteten Steilabfall: die Schwäbiſche Alb. Der bier vorgelagerte Braune 
Sura bildet den breit ausladenden Sodel des Gebirges, während die nod) 
weiter nordiveftlich jich anreihenden meiten Flächen des Zins und des Keuper— 
fandfteing deſſen mejentlich niedrigere Vorland darjtellen. 
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1. Das Albgebiet umfaßt den Braunen und Weißen Jura, im 
ganzen den Süden des Bezirks, ungefähr bis zu einer Linie Mögglingen-— 
Reichenbach Tevangen— Raiteralfingen— Hofen— Goldshöfe. Der untere 
Braune Jura bejigt hier eine außerordentlihe Mädhtigfeit. Die Opalinus— 
tone (@) jchwellen bi5 110 m an, wozu no 30—36 m des Merlonatenjands 
fteins (8) kommen, mit tonigen Sandjdiefern und zwei je 1—2 m mädtigen 
Bänken von Toneifenftein wechſellagernd. Letztere jind der Gegenſtand eines 
alten und noch Heute blühenden Bergbaues. Ganz unbedeutend jind dagegen 
die jüngeren Schichtenglieder des Braunen Jura: Y Blaue Nalfe, Sowerbyi— 
Schichten 6 m, 8 Oſtreenkalke und »tone 2—8 m, e Parkinſonoolithe 2 m, Z Or— 
natentone 8 m. Die Gejamtmädtigfeit des Vraunen Jura beträgt bei Waſſer— 
alfingen 166 m. Im Weihen Jura iſt die untere Stufe, Impreſſamergel (a) mit 
den darüber lagernden wohlgeſchichteten Kalfen (Biinammatusfalfe, B), im ganzen 
70 m mächtig. Schwammbildungen, die am Braunen Jura bei Wafjeralfingen 
ſchon in diefer unteren Stufe auftreten, werden in der mittleren Stufe zur 
Regel; bier treten erjt über den Spongitenfalten die Aptychentone auf (beides 
Gamma, zujammen 60 m), worüber dann die feften, rauhen Quaderkalke (8, 
am Braunen 24 m) lagern. In der oberen Stufe ijt alles ungeſchichtet. Die 
Marmortalte und Dolomite (e) mit ſtarkem Stiejelgehalt erreichen weit über 100 m 
Mächtigkeit: Plattenfalfe (2) fommen innerhalb des Bezirks nicht dor. 

QDurd die fließenden Gewäſſer bat diejes Schichtengebaude eine eigen- 
artige Bearbeitung erfahren. Das tief eingeſenkte Tal des Kochers ſetzt jich 
gegen Eüden in das Brenztal unmittelbar fort. Der Quelltopf des Schwarzen 
Kochers bei Oberkochen, 500m ü.d. M., iſt von der genau ebenjo hoch Tiegenden 
Brenzquclle nur durch eine ganz fladhe, 508 m Hohe Talwaſſerſcheide getrennt, 
ſo daß bier der ausgeprägteite Talpaß der ganzen Schwäbiſchen MIb entiteht. 
Die ſchon vor Jahrzehnten ausgeſprochene Vermutung, daß die Gewäſſer de? 
heutigen Kochertals ihren Lauf dereinit ſüdwärts zur heutigen Brenz genommen 
haben, iſt jebt durch gute Gründe geſtützt und bietet in der Tat die einfadjite 
Erflärung für die eigentümliche Talbildung: das Brenztal iſt ein ausgegeid)- 
netes Beispiel eine3 entwurzelten Tales, deflen Oberlauf durch rüdmärts- 
fchreitende Erojion eines fremden Flußſyſtems, in diefem Kal durch den Kocher, 
angebohrt und in umgekehrter Richtung abgelenft worden iſt. Nach S km 
langen Laufe vereinigt fi der fait ohne Geichiebeführung dahinziehende 
Schwarze Kocher bei Unterkochen (450 m ü. d. M.) mit dem Weißen Kocher, 
der, an Wafierfülle fait ebenbürtig, unter mefentlich ftärferem Gefäll und große 
Kalktuffmaſſen abfeßend aus einer maleriiden Felſenſchlucht hervorbricht. Kurz 
nachher tritt der Fluß, der bisher in den Impreſſamergeln verlaufen iſt, in 
den Braunen Jura über, und mit feinem tieferen Einſchneiden verſchwinden 
bald auch zu beiden Zeiten die Kalfmauern des Weißen Sura, die ihn bisher 
begleitet Haben: wir jind in das Hügelland des Braunen Xura übergetreten. 

Damit find die Grundzüge der äußeren Gebirgsgliederung fchon gegeben: 
ein Tafelgebirge, deſſen Hochfläche big 748 m (ſüdlich von Lauterburg) aniteigt, 
durch das über 200 m tief einfchneidende, rückwärts offene Kochertal in zmei 
felbjtändige Teile zerjpalten, weſtlich das Aalbuch, öſtlich das Härts- 
feld; zu den Füßen des ſchroff abfallenden Tafelgebirges im Nordweſten ein 
regellos zerfurdhtes, aus den Tonen des Braunen Jura berausgejchnittenes 
Hügelland, früher das Welland geheifen. Eine meitere Gliederung wird 
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ſo daß der Steilhang der Alb hier im Kochergebiet eine fortlaufend be— 
waldete Wand darſtellt. Eine Unterbrechung durch nackte Kalkfelſen kommt 
erſt im Innern des Kochertals, beſonders in der Umgebung des Weißen 
Kochers, vor. Hier wie an ſommerlichen Steilhängen findet ſich die bekannte 
ſonneliebende Flora der Steppenheide (3. B. Aster amellus, Inula salicina, Pulsa- 
tilla vulgaris, Coronilla montana, Carex ornithopoda, Globularia vulgaris); aber 
es jeblen die alpinen Felspflanzen, die für die mittlere und ſüdweſtliche Alb 
ſo cdarafterijtiich find. Minder kräftig it der Waldwuchs oben auf den Kieſel— 
böden des Aalbuchs. Hier macht ſich iiberall das Heidefraut (Calluna) breit und 
überzieht große Flächen, deren Baumwuchs ſich oft auf einzeln ftehende Rirken 
beicjräntt, was einen parfartigen Cindrud hervorruft. Mo Die Flächen durch 
Entfernung des Gehölzes in Schafweiden verwandelt jind, ſtehen zuweilen noch 
Zaufende von Wacholderbüſchen, wie am Vollmarsberg; two aud) dieje bejeitigt 
jind, entjteht vollkommen das Bild der norddeutidhen Heide, der aud) die be— 
gleitende Flora zum großen Teil eutipricht (Potentilla tormentilla, Festuca ovina, 
Gnaphalium diovecum, Polytrichbum juniperinum, Hypnum Schreberii u. 1. f.).. Nur 
die Sohlen der flachen Trodentälcdhen, die das Gebiet kreuz und quer durchziehen, 
pflegen als Wiesland zu dienen; Hier finden fi) auch einzelne Leine Teiche 
oder Hülben, oft von alten Bäumen überichattet. In diefer großen Einſamkeit 
hat noch das Hochwild jeine Etandorte. Über das ganze Albgebiet, audy den 
Braunen Jura, find die gewöhnlichen Gebirgspflangen verbreitet (Prenanthes, 
Arnica, Gentiana verna, Polygonum bistorta, Trollius Europaeus). Die Berwaldung 
beträgt 46 % der Geſamtfläche, eine für die Alb ungerwöhnlid Hohe Ziffer. 

Auch in den Bejiedlungsverhältniften ftellt ſich dieſer Teil der Alb 
als ein altes Waldland dar. Dicht und, nad} der Flureinteilung gu fchließen, 
auch altbejiedelt it nur das Kochertal, mo überdie8 das Großgeiverbe 
jest eine jo bedeutende Rolle jpielt (Aalen, Unter und Oberkochen); aud) 
Ejlingen im oberen Remstal ijt ein großes geichlojfenes Dorf. Sonſt finden 
ih überall auf der Albhochfläche und im Borland nur Weileranlagen und 
Einzelhöfe.. Es kommt daher troß einzelner großer Marfungen im ganzen 
idon auf 3,4 qkm ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benübten Fläche 
bon nur 1,7 qkm und 411 Einwohnern. 

Die Alblandichaft ijt hier nicht mehr von derſelben Großartigkeit wie weiter 
im Südmeften. Die Felsbildungen treten ſtark gurüd; die Ausjichtöpunfte, 
wie der Bollmarsberg, Langert, Braunenberg, bieten mohl ein weites Geſichts— 
feld über die Wälder des Keupergebieis bis zum Schmwarzivald, ſüdwärts 
über das Härtsfeld bis zu den Alpen; aber bei der geringeren Gliederung 
de3 Albrands fehlt es an mwechjelvollen Einzelbildern. Reizvoll und überrajchend 
in ihrer Eigenart find die Landihaften des Aalbuchs und auch des Wellands 
mit ihrer Stille und Abgefhiedenheit ganz gewiß. Gerade im Vorland finden 
ih Punkte, wie der bereit? genannte Kolbenberg, mit ganz prachtvollem Blick 
auf die weſtlicheren Albhöhen, die feljige Rojenjteingruppe, Scheuelberg und 
die drei Kaiſerberge Etaufen, Rechberg und Stuifen. Köſtlich ift auch der 
Talſchluß des Weißen Kochers, deilen frifhe Gemäffer, von din mächtigen 
Bogen alter Buchen, Eſchen und Ahorne übermölbt, ſich zwiſchen Kalkbänken 
berrordrängen und über ſie hinabſtürgen. 

2. Die Keuperlandfidhaft An Aufbau de3 PRodens beteiligt 
ji der :nittlere und obere Keuper und dazu der ganze Lias, dejien Gebiet 
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tritt dann der Fluß in die Mergel des mittleren Keupers über, und das Tal 
nimmt nun reichere Formen an; es verläuft in zahlreichen großen Bogen, 
die Wände erhalten eine fräftigere Abjtufung und bedeutendere Höhe, da über 
der Terraife des Stubenfandjteins aud) noch die oben bis gegen 500 m an— 
ſtehende Liasplatte hereinragt, und zahlreiche Nebentäler und Schluchten treten 
zu beiden Seiten ein (die bedeutenditen bon der redten Zeite: Rot und 
Rötenbach), jo daß cin unaufhörlicher Wechjel der Bilder entſteht. Mir 353 m 
(tiefſter Punkt des Bezirks) überjchreitet der Kocher die Oberamtsgrenze. 

Huch in den übrigen Tälern kommt die Eigenart de3 anſtehenden Ge— 
fteing überall deutlihd genug zum Ausdrud. Im Leintal erzeugt zu beiden 
Seiten der ziemlidy breiten Sohle der Stubenjandjtein janft tmellenförmige 
Sehänge, über denen ji in ſcharf abbrediender, aber niedriger Vöſchung noch 
der Lias Herlagert. Rom Rottal ſchneidet die untere Strede noch in Die 
Keupermergel; es it ähnlich gegliedert twie das untere Stochertal, nur enger 
und wilder. Die obere Strede verläuft einformig im Etubenfanditein, ebenfo 
Das Biühlertal, ſoweit es noch dem Bezirk angehört. 

Die Bewaldung diefes Gebiet3 iſt erheblich geringer als im Albgebiet; 
die beträgt nur 30 % und ijt dabei fehr ungleich verteilt. Faſt ganz entivalder 
ind die Liasflächen, die befonders zwiſchen Kocher und Lein ein auögedehntes 
aujammenhängendes Ackerland bilden, die „Hohenitadter Ebene”. Tagegen tit 
das große Stubenfanditeingebiet im Norden ein cbenjo ausgeprägtes Waldland, 
das fi) an den alten Birgundwald anliegt und teilweiie noch heute unter 
dem Namen „die Wäld(er)“ lauft. Die geiamte Fläche gehört dem franfifchen 
Nadelholggebiet an, in dem die Fichte und Tanne die erjte Rolle jpielt, während 
die Laubhölger jehr zurüdtreten. Neben den gewöhnlichen Wald: und Wiejen- 
pflanzen find ber Höhenlage entipredhend Gebirgspflanzen überall vertreten 
(Prenanthes purpurea, Polygonatum verticillatum, Centaurea montana, Axstrantia 
major, Vaceinium vitis Idaea; Gentiana verna, Polygonum bistorta, Trollius 
Europacus, Arnica montana ; auch eine jpezifiiche Nadeltvaldpflanze: Melampyrum 
silvraticum); einzelne Steppenheidepflanzen (Inula salicina, Pulsatilla vulgaris, 
Teucrium chamaedrys, T. botrys, Anthericus ramosus) gehen von der Alb Her im 
Kochertal bis Abtsgmünd: jonit Fehlen ſie durchaus. 

Die Siedlungen zeigen überall, auch im LiaSgebiet, die Form bon 
Meileranlagen neben zahlreihen Einzelhöfen. Schon auf 1,7 qkm kommt 
ein Wohnort mit einer landwirtichaftlih benüßten Fläche bon nur 1,1 qkm 
und durchſchnittlich 151 Eintvohnern. 

Was das Gebiet landichaftlich bietet, find große Musblide zur Alb von 
den fonjt einförmigen Liasflächen, prächtige Waldungen im nördlichen Steuper- 
gebiet, hübſche Einzelbilder, die ich häufig um ſehenswerte Schlöſſer und Ruinen 
gruppieren, jo befonders im Socertal (Niederalfingen, Hobenitadr) und im 
iduylliſchen Leintal mit den weichen Wieſenmatten an den janft wellenförmigen 
Gehüngen (Laubach, Neubronn, Yeinroden). ⸗ 


Altertümer. Grabhügel bei Tauchenweiler (hier auch Hochäcker und 
eine vorgeſchichtliche Eiſenſchmelzſtätte (Fundber. V. S. 28 ff.), jüdlich von Eſſingen 
auf der Höhe (ebd. TIL. <. 3; III. ©. 4: IV. S. 32), bei Lauterburg (II. ©. 8; 
V. ©. 14), bei Sohenitadt (IV. S. 11). Weitere Grabbügel bei Heuchlingen, 
Hofen, Neubronn, Schechingen, Rafleralfingen. Großer Ringwall, aud Heiden: 
graben genammt, bei der Kocherburg, iiber der Weihztocherauelle, Eleiner auf dem 


Oberamt Yalen. 13 


Stürzel Jüdlih von Eſſingen (V. S. 14). Ringwall ferner das Heidnifhe Wehr 
bei Abtsgmünd; zweifelhaft der Hornberg ebendort. Römiſches: Der rätifche 
Limes (Steinmauer 0,95 m breit, ca. 3 m hoch) betritt den Bezirk weſtlich von 
Sirenhof, zieht in öftlicher Richtung hart an diefem Hofe vorbei nach dem Nords 
abbang des Kolbenbergs, von wo er in norböftlicher Richtung abbiegt, um dann 
geradlinig den ganzen Bezirk bei UInterlengenfeld zu durchſchneiden. Beim liber- 
gang über den Kocher (bei Hüttlingen) wurde die Steinmauer durch eine Reihe 
mannsdider Holzklötze erſetzt. Etwa 3'/. Kilometer öſtlich von der Linie befindet 
ih in und beim Kirchhof Aalen ein Kaftell (vgl. Miller, Kaſtelle ©. 35 ff.: 
Archäol. Anz. 1894 ©. 160; 1895 ©. 205; Haug u. Sirt Nr. 51—55). Römiſche 
Niederlafiung bei Eijfingen (Zundber. IV. S. 85; Haug u. Sixt Nr. 60) und bei 
Unterkochen (ebd. Nr. 59). Man beadite, dat die „Burſtel“ nicht römiſchen, fondern 
mittelalterlichen Urfprungs iind. Römerjtraßen: 1. die Fortiegung der Rems⸗ 
talitraße, von Malen aus auf den Galgenberg und von dort aus weiter ins 
SU. Nereshein führend; 2. von Malen im Tal über Waſſeralfingen, Hofen, Keller» 
haus ing DOW. Ellwangen; 3. vom Kaſtell Heidenheim her durchs Brenz- und 
Kochertal (Unters und Oberkochen, Königsbronn) zum SNaftell Malen. — Ala= 
manniſch-fränkiſche Zeit: Reihengräber bei Eijingen (Fundber. IV. S. 35). 


Deutſche Bejiedlung. Die Römergrenze hat die künftige Bejiedlung 
aufs jtärkite beeinflußt, denn die Alamannen fuchten mit Vorliebe ſchon bebaute 
Landſtriche auf. So begegnen von den ältejten Ortsnamen mit der auf Gejchlecdhter: 
tiedlung Ddeutenden Endung singen füdli des einjtigen rätifchen Limes: Eſſingen 
im Remstal, (Wajlers)Mlfingen und Hüttlingen im Tal des Kochers, Himmlingen 
auf der Höhe öſtlich des Kochertald. Aber auch über den Limes hinüber erftredte 
ſich die alamanniſche Siedlung, joweit die Täler oder der fruchtbare Liasboden 
günjtiges Aderland gewährte. Dies zeigen die Ramen von Waiblingen im Kocher⸗ 
tal, von Heuchlingen an der Lein und von Schedingen auf der Ebene zwiſchen 
Lein und Koder. In das Tannenurivaldgebiet der Virgundia aber haben ich 
ihre Siedlungen no kaum vorgewagt; nur Wilflingen nördlich von Abtsgmünd 
ift feinem Namen nad noch den ältejten Orten zuzuweiſen. Ginige diefer alten 
Siedlungen, Himmlingen, Baiblingen, Wilflingen, find jedoch nicht zu größerer 
Entfaltung gefommen. Abgefehen von den genannten Orten mit der Endung 
singen find jedenfalls alte Siedlungen geweſen: Ober. und Unterkochen, die wohl 
uriprünglid) eine Markung gebildet haben (1147 Cohen), Aalen an einjtigem 
Römerplatz, das freilich nicht vor dem 12. Jahrhundert urkundlich genannt wird 
(Alach) und erft im 14. ſich zu einiger Bedeutung entiwidelt hat, wohl aud) Abt3- 
gmünd am Einfluß der Lein in den Kocher (im 12. Jahrhundert Gemunden). 
Doch fällt die jtärkere Befiedlung des Landjtrihs am Fuße der Alb erjt in die 
Zeit, da die großen Grumdherrichaften den Ausbau des Landes in ihre Hand ges 
nommen haben. Hammerftadt bei Unterrombach wird bereits 339 genannt, im 
12. Jahrhundert Forſt und Hermannsfeld bei Eifingen, ſowie Hohenjtadt, im 
13. Fachſenfeld, Neubronn, Schnaitberg bei Eifingen, Ireppady am Zug des ein— 
ftigen Nömerlime3 und andere; jie mögen aber zum Zeil ziemlich älter fein. 
Im 12. Jahrhundert jind die Vurgen Yauterburg auf der Höhe der Alb und 
Sohbenroden bei Eſſingen entitanden, im 13. Wöllſtein und Hohenalfingen; an die 
Yauterburg bat jid) das Dorf dieſes Namens, an Hobenalfingen der Weiler 
Oberalfingen angeichlojien. Im nördlichen Gebiet de3 Bezirks iſt jedenfalls das 1147 
erstmals genannte Adelmanngfelden neben Wilflingen die früheſte Siedlung. Die 
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zahlreichen Einzelhöfe des Bezirks, ſowie diejenigen Weiler, die nicht als ſolche 
don einer Grundberrihaft angelegt, jondern aus einem Einzelhof entitanden find, 
gehören frühejtens dem jpäten Mittelalter an: ihre Anlage zieht fich bis inf die 
Gegenwart herab. Auf die Rodung der Steupermwälder im nördlichen Zeil des 
Bezirks dürfte die Berleihung des fönigliden Wildbanns an die Schenken von 
Limpurg im Jahre 1251 von Einfluß getvejen fein. 


Beitandteile. Der Bezirk gehörte ganz zu Mlamannien (Riesgau, 
Brenzgau, Tradgau, pagus Albae) und zum Bistum Augsburg. Wliwürttem- 
bergiſch iſt nur der Elofterfönigsbronnide Anteil an Oberkochen. Auch für 
dieſen Bezirk ift die große Zerſplitterung der Beſitzrechte bezeichnend, die nur 
felten die Vereinigung der Grumdherrlichfeit und Gerichtshoheit über cinen: 
Ort in einer Hand zuläßt. Den größten Anteil hatte Ellmangen, deſſen Gebiet 
Durch den Reichsdeputationshauptſchluß mürttembergiich wurde: es famen davon 
zum Bezirk Malen die ehemaligen Oberämter Heudjlingen-Wöllitein mit Aht3- 
gmünd, ferner Kochenburg, der größere Zeil des Oberamts Wafjeralfingen und 
Zeile des Kapiteloberamt3 Ellivangen, Amts Neuler. Ein weiterer großer Teil 
war ritterfhaftlih: die gräflich adelmannſchen Rittergüter Hohenftadt und 
Schechingen mit Zeintveiler; die freiherrlich wöllwarthſchen Rittergüter Laubach 
und Mffalterried-Vttenhofen, Fachſenfeld und Leinroden, Lauterburg und 
Eifingen; das Rittergut Neubronn im Befiß der freiherrliden Familien von 
Gemmingen und von Üdtrik; da3 gräflid) degenfeldſche Rittergut Eifingen; das 
gräflih fuggerſche Rittergut Niederalfingen; das vielfach geteilte Rittergut 
Ndelmannzfelden. Dieſe Bejibungen find 1806 unter die mürttembergifche 
Zandeshoheit gelommen. Reichsſtädtiſch mar das Feine Gebiet von Malen und 
Teile vom Gmünder Gebiet (Dewangen, Reichenbach, Holzleuten) ; auch diefe 
dind durch den Reichsdeputationshauptſchluß feit 1803 mürttembergii). Uns 
bedeutend waren beim Übergang an Württemberg Me öttingifchen und gräflich 
rechbergſchen Beligungen im Bezirk. Die Erridtung des Oberamts Aalen 
erfolgte alsbald nad der Beligergreifung. Die Bildung des Bezirks ift 1811 
im tefentliden abgeichloffen, doch wird die damals neugebildete und Walen 
gugeteilte Schultheigerei Jagſthauſen 1842 mieder mit Ellmangen bereinigt. 


Wirtſchaftliche Verhältnifie. Zwei Faktoren find e3, weldhe dem 
Oberamt Malen bor den meilten anderen Bezirken des Jagſtkreiſes eine bevor- 
zugte Stellung im Wirtſchaftsleben verjchafft haben: einmal der Reichtum an 
einem wichtigen mineraliichen Bodenſchatz, twelcher eine der älteften und bedeutendften 
Grokindujtrien des Landes ins Leben gerufen hat, zum andern die günftige Vers 
kehrslage des Bezirks, welche die Oberamtsſtadt zum Knotenpunkt von fünf an 
die Stelle alter Landſtraßen getretenen Eiſenbahnlinien geichaffen bat und der 
gewerblidden Entfaltung ſehr fürderlid war. Darum übertrifft au) das Cheramt 
Aalen die übrigen Bezirfe de3 \agitkreiies mit Nusnahme von Gmünd und 
Schorndorf Hinfichtlich der Bevölkerungsdichtigkeit und untericheidet ſich von ihnen 
auch weſentlich nad) der Yufammenfegung der Bevölkerung. Während im Durchs 
ſchnitt des Jagſtkreiſes mehr als die Hälfte der Vevölfterung (53,1) von der 
Landwirtſchaft und nur wenig mehr als '/; (35,8%) von Gewerbe und Handel 
lebt, bildet im Oberamt Malen die induftriclle Tätigkeit Die bei weiten über 
wiegende Rahrungsauelle, und zwar gehörten nach der Verufszäblung von 14. Juni 
1895 an 
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Hüttenwerk zur Verarbeitung kommenden Eiſens aus; der größere Teil wird 
aus anderen Werken bezogen, wo das Vorhandenſein von Kohle die Produktion 
billiger macht. Die Grube bei Aalen auf dem unteren Waſſeralfinger Flöz, 
welche das Hüttenwerk Königsbronn (TCM. Heidenheim) mit Stuferz verſorgte, iſt 
1888 eingegangen. Früher wurden dem Toneiſenſtein regelmäßig noch Bohnerze 
aus dem oberen Weißen Jura zugeſetzt, welche hauptſächlich aus den Gemeinden 
Dorfmerkingen und Unterriffingen (OU. Neresheim) und aus der Gegend bon 
Nattheim (CU. Heidenheim), von 1884 an nur noch aus letzterer Gegend, bezogen 
wurden; jeit 1893 wird in Wajleralfingen fein Bohnerz mehr verhüttet. — 
Außer den Gijenerzen bietet der Bezirk audı noch) andere nutzbare Mines 
ralien. Gute Bausteine liefern die aus Quarzkörnern beitehenden Keuperſand— 
jteine, die namentlich in der Gegend von Abtsgmünd gebroden werden umd 
Dei den Eiſenbahnhochbauten int Bezirk Vertvendung gefunden baben. Die über 
dem Keuper bon Hüttlingen aufwärts lagernden feſten Kalkbänke des unteren 
Schwarzen Jura, die in unzähligen Steinbrüden aufgeſchloſſen jind, werden als 
Werlſteine nur in der nächſten Umgebung bemügt, dagegen liefern fie ein treff- 
lies Material zum Straßenbau in unerihöpflicher zyülle. Die oberen Schichten 
des Schwarzen Jura jind, abgeiehen von einzelnen ſchwächeren Kalkſteinbänken, 
3.8. in Dewangen, nicht verwendbar, dagegen baben die unterjten Schichten, in 
denen die Oberamtsſtadt jelbft liegt, an verichiedenen Orten Ziegeleien ind Leben 
gerufen, darunter zivei grüßere, nämlich die Ziegelwarenfabrik in Malen (68 Arbeiter) 
und die Tampfziegelei von Ed. Zeller in Watleralfingen (31 Arbeiter). Die über 
diejen Zonen liegende Schicht des Perjonatenjanditeins liefert im öſtlichen Teil 
des Bezirks geſchätzte Bausteine, welche fi) auch zu feiner Steinhauerarbeit eignen 
und deshalb vielfady zur Ausihmüdung von Kirchen Verwendung gefunden haben. 
Der Weite Jura endlid) liefert in jeinem unteren Teil weiche Ntalkiteine, die 
hauptſächlich zum Stragenbau, jowie al3 Flußmittel bei der Verhüttung des 
Erzes in Wafleralfingen benüßt werden, in ſeinem mittleren Zeil (namentlih am 
Braunenberg) gute VBodenplatten und in jeinen oberen Schichten auf der Hoch⸗ 
fläche des Hürtsfeldes teils Ktorallenfalf, teils Marmor, mit deſſen Abbau neuers- 
dings (mit ſchönem Erfolg befonders in der Neresheimer Gegend) begommen worden 
iſt. Der aus Quarzlörnern bejtebende, ein VBerwitterungsprodult des Stubens 
jandfteins aus dem Neuper darjtellende Goldshöfer Sand, welder in vielen 
Zandgruben rechts und linfs der Bahnlinie Nalen— Elivangen ausgebeutet wird, 
wird als Baumaterial viel benügt und iſt cin bedeutender Ausfuhrartifel geworden. 
Im Jahre 1903 betrug der Vahnverſand von den Stationen des Bezirks (f. u.) 
in Zand (Erde, Nies) 16132, in Steinen 24779 Tonnen. 


‘ 


Forſtwirtſchaftlich benützt jind 11427 ha= 37,2% der Gejamtfläde; 
darunter jind 4712 ha Staats-, 1048 ha Körperſchafts-, 1273 ha Genoſſenſchafts-, 
1505 ha Fideitommiß-, 2859 ha ſonſtige Privatwaldungen. Das Waldland tft 
iehr ungleich verteilt; über den Bezirksdurchſchnitt erhebt ſich jein Anteil an 
der Geſamtmarkungsfläche in den Gemeinden Hohenftadt (30,3 %0), Malen (30,7%). 
Hofen (42,8%), Eifingen (45,8%), Pommertsweiler (47,9%), Abtsgmind (49,1%), 
Adelmannsfelden (50,5%, Unterkochen (59,9%), Oberkochen (62,2%), während 
die Bewaldungsziffer in Schechingen 9,9%, Heuchlingen 9,5", Dewangen 0,9 %/e 
und in Fachſenfeld nur 4,5%0 beträgt. Die im jüdlichen Teil gelegenen, dem Aal⸗ 
buch angehörenden Waldungen bejtehen überwiegend aus Yaubbolz; der öftliche, 
zum Gebiet des Härtsfelds gebürende Teil zeigt an den Abhängen mehr Nadel 
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holz, auf dem Plateau mehr Laubholz; im weſtlichen und nördlichen Teil ift das 
Nadelholz (Fichte, vielfach gemiicht mit Weißtanne und Forche) vorherrſchend. 
Das jährliche Holzerzeugnis ift fehr beträchtlich und dedt nicht nur den eigenen 
Bedarf, fondern erlaubt aud) nody eine namhafte Ausfuhr; int Jahre 1903 betrug 
der Berjand von den Eifenbahnjtationen des Bezirks an Etammholz 3098, Mert- 
holz und Schnittwaren 1874, Brennholz und Holzſchwellen 9177 Tonnen. 


Für die landwirtſchaftliche Nugung verbleiben 17895 ha — 58,2 
der Geſamtfläche, darunter 11521 ha Acker- und Gartenland, 5252 ha Wieſen, 
1122 ha Weiden. Die meist freie Lage der Felder, das ziemlich rauhe Klima, 
der grobförnige Sandboden, die Nähe der Alb, ſowie im Norden und Nordweſten 
des Bezirks die vielen Wälder bedingen einen mehr ertenfiden Betrieb der Lund- 
wirtihaft, Doch zeichnen ji die Markungen von Aalen, Ejfingen, Hohenftadt, 
Hüttlingen, Hofen, Unterkochen vermöge ihrer befjeren Bodenverhältniſſe durch 
höhere Ertragsfähigkeit aus. Die Zahl der landwirtſchaftlichen Betriebe (nach 
der Zählung vom 14. Juni 1895) beträgt 4084, darunter 1977 mit weniger als 
1 ha, 352 mit 1—2 ha, 716 mit 2—5 ha, 522 mit 5—10 ha, 503 mit 10—50 ha 
und 14 mit mehr als 50 ha; jtattlic) vertreten find demnad die mittel- und 
großbäuerlidhen Betriebe mit 5 bis 50 ha, welche nahezu *ı (74°) der Geſamt⸗ 
fläche einnehmen. Großbetriebe, welche durdy ihre rationelle und muſterhafte 
Bewirtſchaftung einen wohltätigen Einfluß auf die Yandwirtfchaft der Umgegend 
ausüben, find die Güter Hohenftadt (150 ha, darunter 40 ha Wald), Hohenroden 
(102 ha), Zauterburg (100 ha), Oberkolbenhof, Gde. Eifingen (84 ha), Schedjingen 
(1560 ha, darunter 54 ha Wald), Schnaitberg, Gde. Eifingen (143 ha, darunter 
30 ha Wald), Sirenhof, Gde. Eifingen (160 ha, darunter 50 ha Wald). Zum 
Anbau fommen von Halmfrüdhten vorzugsweiſe Haber (1904 2551 ha) und Dinkel 
(2321 ha), mweiterhin Roggen (730 ha), Gerſte (503 ha), Menggetreide (675 ha), 
Weizen (141 ha), Miſchfrucht (114 ha), Widen (96 ha); die Kartoffeln nahmen 
1854 220 ha, 1904 1190 ha ein, die Futterpflanzen (Rotklee, Luzerne, Eipariette) 
1854 765 ha, 1904 1491 ha; Reps, Flachs und Hanf 1854 133 ha, 1904 nur 
noch 42 ha. Der ſchon vor 50 Jahren verfucdhte Hopfenbau Hat ſich nicht einge- 
bürgert. Die Wiefen, namentlich diejenigen im Kochertal, welche bewäfjert 
werden künnen, liefern ein gutes Zutter. Der Gartenbau dient in der Haupt 
ſache dem eigenen Bedürfnis; in Malen jind mehrere Handelsgärtnereien. Der 
Obſtbau wird gut gepflegt und ift wenigjtens in jeinem Hauptzweig, dem Kern⸗ 
obft, troß des weniger günjtigen Klimas im Zunehmen. Es betrug die Jahl der 
ertragfähigen 
Pflaumen: und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume Birnbäume Swetfchenbäume bätume 


1878 32 468 19.965 27 395 1094 
1884 27 022 18 345 23 540 0928 
1904 42 149 21 844 18778 576 


In einzelnen Orten und Lagen gibt es ſchöne Cbjtgärten, wie in Hohen- 
jtadt, Neubronn, Aalen, Schnaitberg, Fachſenfeld, Eifingen. Ausgedehnte Chits 
pflanzungen hat namentlidy die Stadt Aalen auf den ſtädtiſchen Gütern angelegt. 
Der früher in manden Orten betriebene Weinbau Hat längft aufgehört. 

Den Stand und die Entwidlung der Vichzuht im Laufe des legten Jahr: 


hunderts zeigen die folgenden Zahlen: 
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Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1830 800 13 377 11 201 2498 403 

1810 24 13 846 , 24 011 1311 756 
1853 964 12 074 12255 1401 074 A 
1865 ‚1008 15 514 21114 1976 450 i 
1873 973 14 303 16 950 2213 454 15 498 
1833 953 14 402 19 743 2 400 507 19 202 
1892 1 034 15 573 9247 3.033 342 22 841 
1900 1145 15 914 1675 4488 148 29 179 
1904 1180 15 742 1698 4 799 125 31 271 


Die Pferdezucht war früher von nicht geringer Bedeutung und ver- 
legte jich namentlich auf die Erzielung eines der Gegend eigenen ſchweren Schlag von 
Augpferden, welcher Käufer bis aus der Schweiz, Baden und Frankreich anlodte. 
Infolge der Verteilung der üden, als Weidepläge benügten Allmandeı, welche 
zugleich al3 Fohlenweiden dienten, iſt fie aber zurüdgegangen: zu ihrer Wieder: 
belebung ift neuerdings (1903) vom landwirtſchaftlichen Bezirksverein Malen eine 
sohlenweide auf dem Cberfolbenhof eingerichtet worden. Die Rindvieh— 
haltung ijt nad) ihrer Ausdehnung gerade nicht hervorragend, dagegen zeichnet 
fie fich injofern aus, als der jchon feit dem Dreißigjährigen Krieg gezüchtete F ins 
purger Schlag (mit dem verwandten Leintaler Schlag), ein Heiner Schlag von 
gelber ‚Farbe, mit abgerundeten Formen, gutem Milchertrag, fehr fettreicher Milch, 
zarte, feinfaferigem Fleiſch und guter Arbeitsleijtung, fi) im Bezirk Aalen (ſowie 
in den benachbarten Bezirken Gmünd und Gaildorf) bis heute rein und unvers 
miſcht erhalten Hat und jo den einzigen Landſchlag in Württemberg bildet; 
nad einer Aufnahme in Jahr 1897 gehörten ihn mehr als 4 (76,8°/e) pon dem 
Geſamtrindviehbeſtand des Bezirks an, und im wejtlichen Teil des Ickteren ijt er die 
faft allein herrſchende Raſſe. Das Limpurger Vieh ijt als Schlachtware fehr gelucht, 
e3 wird in beträchtlicher Zahl von Händlern aufgelauft und nad) Stuttgart, Manıt= 
heim und anderen Städten verjendet. Daneben verihafft jich die milchwirtſchaftliche 
Produktion wachſende Geltung, wie aus der Zunahme der Kühe (1883 5955, 
1900 6718) hervorgeht. Die Verwendung der Milch in der Nähe der Oberamtss 
ftadt erfolgt vorwiegend durch Verfauf im friſchen Zuftand, im übrigen durch 
Eühbutterbereitung. In den legten 15 Jahren (1889—1904) find nicht weniger 
als 31 Genoſſenſchafts- und außerdem 2 Privatmolfereien entitanden (1904 vers 
arbeitete Milchmenge 4 269 500 kg, erzeugte Buttermenge 190 164 kg). Die früher 
ſehr ſtark betriebene Schaf zucht iſt zurückgegangen, behauptet ſich aber immer 
noch bei den größeren Landwirten; 1805 betrug die Zahl der Schafbeſitzer 132 mit 
einem Schafbeitand von 10788 Stüd. Die Shweinezudt bat zwar gegen 
früher zugenommen, iſt aber ebenjo wie die Ziegenhaltung und die Bienen 
zucht mit von großer Bedentung. Gänſe, Enten und Hühner werden biel ges 
zogen und auf dem Wochenmarkt in Malen, ſowie an Händler verkauft. Von 
jagdbaren Tieren kommen vor: Rehe, Hafen, Füchſe, Dachſe, wilde tagen, Fiſch⸗ 
ottern, Edel» und Steinmarder, während der früher in den umliegenden Wäldern 
häufig anzutreffende Hirſch verſchwunden ijt: auch Feldhühner, Wachteln, Schnepfen 
und Enten find zahlreihd. Die Fiſcherei iſt nicht unbedeutend; Die Mal nährt 
zwar nidt den gleichnamigen Fiſch, von dem fie angeblid den Namen tragen 
joll, dagegen die Schleie, die ſonſt im Bezirk jelten iſt, ſowie gute Edelkrebſe, 
und die Lein liefert Scdhte, während aus dem Noder die früber dort häufige 
Forelle infolge der Verunreinigung des Waſſers dureh die Fabrikausläufe faft ver⸗ 
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1865*; endlich als größter Betrieb die ſtaatliche CEiſenbahnwerkſtättte, 1866* (264). 
— Trotz der mächtig emporgewachſenen Induſtrie hat ſich aber in verſchiedenen 
Zweigen auch ein ſtrebſamer, tüchtiger Handwerkerſtand erhalten, welcher in den 
legten Jahren, um konkurrenzfähig zu bleiben, vielfach zum Motorenbetrieb übers 
gegangen ijt. Gut vertreten ijt das Nahrungs- und Genupimittelgeiverbe, namentlich 
die Bäderei und die Meggerei, welche beträchtlichen Abjag auch nach auswärts hat, 
ferner das Bauhandwerk, welches infolge der gejteigerten Yautätigfeit mit feinen 
verfehicdenen Hilfsgewerben (Baufchreinerei und ⸗ſchloſſerei, Glaſerei, Gipſerei, 
Malerei u. a.) jtet3 vollauf Deichäftigt ift und im Geiverbeleben der Stadt eine 
nicht untergeordnete Rolle fpielt, fowie das Kunſthandwerk. Die Rotgerberei 
iſt von 13 Vetrieben im Sabre 1879 auf 5 im Sabre 1904 (darımter eine größere 
von Bernd. Stüßel jr.) zurüdgegangen. Ein Spezialitätsbetrieb it die Hanfs 
und Trabtjeilerei von Hans Krafft, welche mit ihren guten Erzeugniſſen felbft 
der Stonfurrenz des Großbetriebs jtandzubalten vermag. Wuchdrudereien Des 
jtehen zwei, von denen diejenige bon Stierlin die 1838 gegrimdete Kocher: 
zeitung (früher Aalener Bote), Amts- und Anzeigeblatt für den Oberamtsbezirk, 
jowie den Härtsfelder Boten (zugleich Bopfinger Anzeiger) verlegt. 


Aber auch in mehreren Landgemeinden haben jich bedeutende Industrien 
angejiedelt. Bei weiten an erjter Stelle fteht Wajleralfingen, welches eines der 
größten industriellen Etabliffements des ganzen Landes beherbergt, das ſtaatliche 
Hüttenwert Watferalfingen Das Werk, 166871 erbaut, anfänglich im 
Befiß der Propjtei Ellwangen, fam 1803 als Maflelgieherei an Württemberg, 
unter deſſen Verwaltung e3 namentlich Durch Bergrat Faber du yaur (1786— 
1855), Erfinder der Gichtgasheizung, und Nonrad Weitbrecht (1790 - 1836). 
den Begründer einer neuen fiünjtleriihen Ara des Eiſenguſſes, in feiner Ents 
wicklung jo weſentlich gefördert wurde, day es bald eine der herborragenditen 
Stellen in der deutichen Eifenindujtrie errang. Es umfaßt: die Gießerei, den ältejten 
Fabrikationszweig (mit 1 Kokshochofen. + Nupolöfen, chemiſchem Yaboratorium, 
Modelleur- und Ciſeleurwerkſtätte, Cntaillieranitalt und einem reichen Schatz von 
Modellen; Herjtellung aller Arten von Handelsguß, Gas: und Waſſerleitungs⸗ 
röhren, Brunnen, Mafchinenteilen, Bau- und Kunſtguß, insbeſondere aber der 
weltbekannten Regulierfüllöfen in den wechſelreichſten Formen), das Walzwerk (mit 
14 Schrot- und Schweiböfen; Serftellung von Weicheijen für Zichereien und 
Schraubenfabrifen) und die mecaniiche Werkftätte (mit Schmiede, Dreberei,. 
Schloſſerei, Reiherunontierung; Fabrikation von Ciienbahntvagenrädern, Schmiedes 
itücden, Beftandteilen von Waflerleitungen).. Das Werk Dejigt eine eigene Gas» 
anftalt, ferner für cine Neihe von Werkftätten eleftriiche Veleuchtung und eine- 
Zweigbahn, welde alle Werkjtätten und Magazine mit dem Bahnhof Wafiers 
alfingen verbindet. Die Gejamtzahl der Arbeiter (abgeſehen von dem kaufmän— 
niſchen und QVerwaltungsperjonal) beträgt ca. 1200, für welche durch ausgedehnte: 
Roblfahrtseinricdtungen (Fürſorge für Krankheit, Unfall u. j. w. durdı den Knapp⸗ 
ihaftsverein der Vereinigten K. Eiſenwerke, MArbeiterwohnungen, Badeanſtalt, 
Speiſeſaal, Nantinen) geforgt iſt. Seit 1SS9 beſteht eine Gießereiſchule zur beſſeren 
Ausbildung der Lehrlinge. Der Wert des Geſamtabſatzes Des Hüttenwerks betrug 
1856 2360055 M., 1585 2925058 HK, 103 ca. 3511000 A Won weiteren 
größeren Verrieben jind in Wafleralfingen: Topfer u. Zeller, Präzifionszieherei 
24, F. Topfer, Fabrikation künſtlicher Baufteine (14), G. Streicher, Eiſenwaren— 
fabrif (47), Simon, Schachtelfabrik (. u.1, 2 Vierbranereien. In der Buchdruckerei 
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amtlichen Erhebung!) innerhalb des Bezirks nicht weniger als 37 Waſſertrieb— 
werfe mit einer Kraftleijtung von zuſammen 800 Pferdekräften, und noch ſind 
weitere Waſſerkräfte mit erwa 500 Pferdekräften verfügbar. "Auch zur Flößerei 
wurden mehrere Gewäſſer, beſonders der Kocher und die Rot, benügt. Sie zer— 


. fiel in zwei zeitlich verichiedene Arten, in die Haal- oder Klogflößerei und in die 


Sceiterholzflößerei. Die eritere, die bis zu Beginn des 19. Jahrhunderts aus⸗ 
geiibt wurde, läßt ſich 500 Jahre zurüdverfolgen; durd fie erhielt in der Haupts 
ſache die Salzjiederichaft der alten Reichsſtadt Hal und die nachmalige Staates 
jaline Hall das erforderlide Brennholz aus den focheraufiwärts gelegenen gräflich 
limpurgiichen und anderen Privatwaldungen. Die Scheiterholaflößerei, die ſchon 
früher von der Propjtei Ellwangen auf dem oberen Kocher und jeinen Nebents 
tlüfien zur Verſorgung des Hammerwerks Abtsgmiind mit Kohlholz ausgeiibt 
wurde, trat 1818 an die Stelle der Haalflößerei; 1829 wurde fie auf die ganze 
Yänge des Kochers don Abtsgmünd Dis zur Saline Trriedrihshall ausgedehnt; 
Die verflößte Ccheiterholgmenge betrug im Durdichnitt der Jahre 1842—55 
21000 chm. Als 1855 die Salinen zur Steinkohlenfeuerung übergingen, ers 
reichte die Flößerei ihr Ende. Mehrmals wurden nod von jeiten des Staats 
im Laufe des vorigen Jahrhunderts Verſuche gemacht, die Yangholzflüßerei auf 
dem Kocher von Abtsgmünd ab einzurichten, jie Icheiterten aber an dem Widers 
ſtand der Waſſerwerksbeſitzer. 

Rege entwickelt iſt auch das Handelsgewerbe, namentlich in der CDers 
amtsſtadt, two mit dent Betrieb eines Handwerls vielfach die Haltung eines offenen 
Ladengeſchäfts verbunden tft; auch bejtehen dort mehrere Großbandlungen in Baum⸗ 
wolls, Harn: und Ellemvaren. Eine der Ztadt Malen eigentümliche Einrichtung ift das 
„Brotbaus“, eine öffentliche, für ſämtliche Bäder gemeinſchaftliche Verkaufshalle für 
Bädereiiwaren. Konſumvereine find in Malen (ſeit 1894), Waſſeralfingen (1808) und 
Hüttlingen (1901). In mehreren Gemeinden bildet der Haufierbandel für viele 
Einwohner die Haupterwerbsgquelle, jo in Fachſenfeld (36 Hauſierer) der Handel mit 
Wolle, Strid-, Strumpfivaren und mit jelbftverfertigten Sieben und Wannen, 
norbe und Flechtwaren, in Adelmannsfelden (19) mit Nolontalivaren, ſowie mit 
jelbitverfertigten Holzwaren, Schachteln, Reden, Schaufeln, in Oberkochen (16) 
mit jelbitverfertigtem Safnergeidirr und Wacholderbeeren. Bich- und Strämers 
märfte finden jtatt in Abtsgmünd, Adelmannsfelden, Eſſingen, Hobenftadt, 
Oberkochen, Schechingen, Waijeralfingen; außerdem tft in Aalen wöchentlich (ſeit 
1809) ein Viktualienmarkt und (feit 1845) ein Fruchtmarkt, der zu den grüßeren 
des Yande3 gehört (Umſatz 1874 10700 dz mir 225483 4, 1904 8036 dz mit 
120767 A Erlös). 

Ten Bezirf Malen durcichneiden folgende Gijenbahnlinien: Die 
Renstalbahn Stuttgart— Nördlingen, deren Zeiljtreden Stuttgart— Rafleralfingen 
am 25. Suli 1861 und Waſſeralfingen Nördlingen am 3. Oktober 1863 eröffnet 
wurden mit den Ztationen Eſſingen, Malen, Wafleralfingen, Hofen (Balteftelle 
jeit 1. November 19091, Goldshöfe: die am 15. Sept. 1864 eröffnete Brenzbahn 
Malen-- Heidenheim — Ilm) mit den Stationen Unterkochen und Oberkochen; die 
am 15. November 1866 eröffnete obere Jagſtbahn Goldshöfe — Crailsheim und 
endlich die auf Grund jtaatlicher Nonzellion vom 16. Juli 1900 von der Aftien» 
geſellſchaft „Badiſche Yofaleiienbahnen” in Karlsruhe erbaute, am 29. Oktober 1901 


) NWerwaltungsbericht der N. Miniſterialabteilung für den Straßen: und 
Waſſerbau für die Jahre 1897/99, Ziuttgart 1901. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 






Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Martungsfläde 
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18. Unterrombach, D 1496 810 686, — 305 | 276 | 1886 181] 1154 
19. Waſſeralfingen, 4 3964| 7a M 3159) 1 | 826 | 420 18 257| 1140 
N ! 
ON. Aalen . .'81573 — 19080 69 6350 4 620 — 17 895 


| | | 


| 
| 
| 
| 57 58| 4711 88] 368 
| 

















) Hiezu 18 Zöraeliten. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 















Erhobene Steuern 
aus Grundeigentum, | Betrag 
Sebänden und 


Gewerbe⸗ 
ſteuer 1001 








Grund⸗J Gebäudes 





















ſteuer ſteuer Gewerben 1899 der 
Zubl | Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden | 1901 1901 der Eteuer—⸗ TER, umlagen —— 
Staatds — 
I (Steuer: (Steuer: . | Amts⸗ an ſchulde 
kapital) kapital) ſteuer ie en 1899 
a lern 
ch 


Be, — 
6. E & | %_ 





1.Malen . . . .. 8776710150 300| 396 680514 | 36 735 28 360 80420| 56230 
2. Abtsgmünd . . \ 0448] so2500| 107° ara22| 4383 3404 14580] 580 
3. Adelmannsfelden i 506461 829000] 107 1312%5| 3503, 2862| 11550] 14% 
4. Dewangen . . 83874] 814300| 49) 4925| 44152812, 15806] 6762 
5. Effingen . . .ı 179561] 1287650| 107 24548] 9568 6148 26412| 6068 
6. Zachienfeld . .| 24648] 469000| 47 6032| 1 870° 1 214° 6100| 1858 
T.Heuchlingen . 53731f 47735001 45: 68601 2951. 1877 7700 180 


| 
8. Hofen . . .. 40877| 512550| 32 9526| 2588 2010 | 4300 — 
9. Hohenſtadt .. 675191 581600] 47 790 3242 2112 ‚ 5600| 618 
10. Hüttlingen " 75450) 922300] 55 15112] 4590| 3167 16600| 2982 


11.2aubadı . . .| 277661 861 0001 29 7219| 1880 1168 5400| 1570 
12. Zauterburg . .: 40590] 320000] 37, 1800| 2095, 1300 8000] 75389 
13. Neubromm. . ., 833342] 321200] 19 1459| 1 729 1 100° 4000| 123 00 
14. Oberkochen . ., 63830| 7s1300| 96 815541 4684| 3343: 68001 142 
15. Pommertsweiler | 44532] 473650] 465° 4236| 2 458 | 1910, 4500 — 

16. Schechingen .. 686031 5788001 49 50421 3 506° 2230, Ä 858801 2746 
17. Unterfohen . .: 65970| 1514450| 111, 104303] 9481; 6708| 17800| 2650 
18. Unterrombah ., 79716] 781200| 82 8190| 24082807. 9230| 300 


19. Bafleralfingen ., 69243] 198+400| 160| 119771| 853: — 17.400| 208 65 


O4. Aalen . ‚1207.68 23 963 050 11 821 1079 348 112555 76.064 u 124752 
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eröffnete ſchmalſpurige Härtsfeldbahn Aalen— Ballmertshofen (DOW. Neresheim) 
mit den Stationen Unterkochen und Glashütte; im Jahre 1903 betrug der Verkehr 


auf den in Berjonen !) in Gütern aı der Kaſſe 
Stationen Zahl O.3.) Tonnen D.3.°) A 2.3. 

Malen . 2 2 .. 4342 751 37 143 351 13 725651 17 
Eifingen . . .... 44654 302 6216 242 35 258 232 
Wafleralfingen . . . 77842 185 74 774 34 328084 43 
Sofen . » » 3066 510 — — 236 501 
Goldshöfe . . - . 52932 266 10 341 188 24 922 271 
Unterkochen (Staatsb.) 90577 157 33 981 74 124525 108 
Shberfoden . . . . 37819 327 7712 220 31 969 25) 


Poſtkurſe mit Berionenbeförderung geben von Aalen über Dewangen 
nad) ‚sachlenfeld, don Wajleralfingen über Hüttlingen nad Abtsgmünd, von 
Pommertsweiler über Adelmannsfelden nach Ellwangen, von Hohenſtadt über 
Schechingen und Heuchlingen nad) Vlögglingen. 


Landgericht und Landwehrbezirkt: Ellwangen. Straßenbau— 
inipeftion: Gmünd. Bezirfsbauämter: Gmünd, Ellwangen (für die 
Hittenwerfe Abtsgmiind und Wafferalfingen. VBezirfsgeometer: 
Ellivangen. Hauptzollamt: Um. Forſtämter: Malen, Abtsgmünd, 
Ellwangen, Hohenberg (DON. Ellivangen), Kapfendburg (SU. Neresheim), 
Königsbronn (OA. Heidenheim), Oberkochen, Schrezheim (Siß in Ell— 
wangen), Sulzbad) a. 8. (ON. Gaildorf). Bezirfsnotariate: Aalen, 
Abtsgmünd. Ev. Dekanatämter und Bezirfsichulinipeftorate: 
Malen, Gaildorf; Fath. Defanatänter: Hofen, Ellwangen, Gmünd, 
Neresheim; kath. Bezirfsichulinipeftorate: Hofen, Ellwangen. Die 
übrigen Bezirfsitellen in Malen. Reihstagsmwahlfreis AU mit 
Ellwangen, Gaildorf, Neresheim. 


1. Aalen (12. Jahrh. Alach? 1300 Aulun, mundartl. Old, altes Al-, zus 
ſammen mit dem Aalbach vermutlich vom Fiſch Aal; nad der Stadt wohl der 
Aalbach ſmundartl. ebenfalls olb., aulb.] benannt), Oberamtsitadt, 8845 E., 420 m; 
Bahnhof (430 mı) mit Telegr.-Amt, Poſtamt mit Telegr.-Dienft u. Fſp.; Eiſen— 
bahnbetriebainfpeftion, Eifenbahnbauinjpettion, Eiſenbahnwerkſtätteninſpektion, 
Eiſenbahnbauſektion; Amtsgericht, Oberamt, Siameralamt, Forftamt, Bezirks— 
notariat; ev. Dekanatamt und Bezirksſchulinſpektorat, 2 ev. und 1 kath. Geiſt— 
licher; gewerbl. Fortbildungsſchule mit kaufmänniſcher Abteilung, Frauenarbeits— 
ſchule, Latein» und Realſchule; 5 Arzte, 2 Tierärzte, 2 Apothefen. Die Stadt 
liegt in großzügiger Landſchaft am Austritt des Kochers aus dem Gebirge 
der Ab (Aalbuch und Härtsfeld). Ev. Stadtlirche, 1765 f. erbaut von 8. A. Groß 
aus Etuttgart und 3%. M. Seller aus Gmünd; Querſaal mit Nuppelturm an 
einer Schmalfeite. Stuffatur von H. M. Winnenberg au Mergentheim und 
dem Wejjobrunner TH. Schaithauff aus Neresheim. Fresken von A. Winter: 


) Zahl der abgegangenen und angelommenen Reitenden. 
2) Crdnungsziffer unter 516 Stationen des Landes. 
8) — „ 382 Güterſtationen des Landes. 
9 „. 507 Stationen des Landes. 








gerit aus dem Nemptifchen. Silberne Hirchengefähe, Rokoko. Die mittelalter- 
liche Pfarrkirche war dem h. Nikolaus geweiht. Gottesaderfirche, 1561, mit 
Reiten bon einer Kapelle Johannis d. T. aus dem 14. Kabrb., entitellt; Grab» 
dentmäler. Kath. Kirche zur h. Maria, 1568 von Morlof erbaut, 1903 er- 
weitert. Altes Nathaus, 1536 und 1884 erneuert; an der Uhr das Stadt- 
mahrzeichen, der jog. „Spion“. Alte Bürgerhäuſer mit Holzfachwerk. Kleinere 
Aderbürgerhäufer mit altertimliher Anlage: im Erdgeſchoß neben der Tenne 
der Stall, über diefem ein Halbgeſchoß von Futterfammern und im Oberjtod 
die Wohnung, die Treppe in der Tenne. VBürgerfpital zum h. Geiſt, nach 1634, 
Ev. Bereinshaus 1599 f.; Turnhalle 1904, Schubart-Dentmal von Curfeß 1806. 
— Wappen: jilberner Aal in Rot. — Malen wird erjt 
1300 jicher genannt. Über jeine frübere Gefchichte und zum 
Zeil auch über die nächſtfolgende Entwidlung it man 
auf Vermutungen angewieſen. Wabrjceinlich gehörte 
Malen urſprünglich zur Herrſchaft Pauterburg (ſ. u.), 
der noch 1356 das halbe Umgeld in der Stadt gehörte. 
Als Stadt erjcheint ed 13285 und wird mit Lauter— 
burg um die Mitte des 14. Jahrh. von den Grafen 
bon Sttingen an Eberhard den Greiner berbfänder. 
Starl IV. belagerte und eroberte im Jahr 1360 Die 
Stadt in der Fehde mit den Grafen von Württemberg, erwarb die öttingijchen 
Rechte und brachte jo Malen an das Reich. Durch Anſchluß an den Stüdtebund bon 
1379 und jpäter ftärkte jich die Stadt gegenüber ihren Nachbarn Württemberg und 
namentlich Öttingen, mit dem jie öfters Streitigkeiten und Fehden hatte. Für 
den Nusbau ihrer Verfaſſung war es von Bedeutung, daß fie 1419 das Reichs— 
ammannamt an jich brachte. Politiſch it fie nie befonders herborgetreter, mie 
denn auch ibe Gebiet jtets unbedeutend war; es umfahte die Weiler und Höfe 
Unterrombach, Nehlau, Hammerjtadt, Spapenweiler, Sandberg, Pompelhof, 
Oſterbuch, Forſt, Schnaitbera, Himmlingen und Hirſchhof. Huf der ſchwäbiſchen 
Städtebank des Reichstags hatte Malen die 35., auf der des ſchwäbiſchen Kreis— 
tags die 26, Stelle. 1552 wurde die Verfaffung durch den kaiſerlichen Kom— 
millar Haas zum Yived einer Stärkung des fatholiichen Elements und damit 
augleih in ariitofratiihem Sinn abgeändert, nahdem 1514 der Bürgerſchaft 
ein gewilfer Einfluh Durch Wertrag mit dem Nat gemwährleiftet worden mar. 
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zug auf der Erlau 1828/29 gebaut, 1847 ff. von dent früheren Hüttenverwalier 
Meberling in Wafleralfingen mit Hammer: und Walgwerf, SKettenjchmiede und 
Dradtitiftfabrit erweitert. Erzgrube, Hfr., 72 €. 440 m. Beim Ein 
gang des Stollen3 der Eifengrube. Als Wohnung des Oberjteigerd von Würt— 
temberg unter dem Widerſpruch von Malen erjtmals 1683, dann 1792 gebaut. 
Spagenmeiler, Str. 26 E Früher Spagen und von dem in Hofherrn- 
treiler, Gemeinde Unterrombach, aufgegangenen Spagenweiler unterjdieden. 


2. Abtsgmünd (12. Jahrh. Gemunden, *1251 Abtzgemunde, von der Yage 
und dem älteiten Herrn de3 Orts), kath. Pfarrdorf mit M.S. 745 E. 375 m; 
13,5 km nordiveftl. von Malen; Poſtamt mit Telegr.:Dienft, Fip.; Forſtamt, 
Bezirkönotariat, Hüttenwerk, gewerbl. Zeichenſchule, Arzt und ilialapotbefe. 
Da3 Dorf liegt an einer bevorzugten Stelle de3 Kochertal3 an der Einmündung 
der Lein und ijt weitläufig umd ftattlich erbaut. Kath. Kirche zum h. Michael. 
Turm im Erdgeſchoß ſpätromaniſch, urfprüngli Chor der Hürde, mit Rand» 
arfaden; Chor bon 1472; Schiff und Oberteil des Turms 1751 und 1885 
gänzlich erneuert. Glocken von Bernd. Lachenmann um 1500. Grabdenfmäler 
bon Solnhofer Stein aus dem 16. und 17. Jahrh. Mefjingplatte mit Grabfchrift 
von 1430. Pfarrhaus 18. Jahrh. Kapelle Unferer I. Frau außerhalb de3 
Dorfes 1735— 71, freugfürmig; dabei cine Kalvariengruppe, 1590, von Linden 
beicjattet. — Der Ort gehört, wie aus dem Namen zu Tchliegen iſt, feit 
den älteften Zeiten dem Slofter Ellwangen. 1251 Mmird er erſtmals 
genannt als Grenzpunkt des limpurgiſchen Bannforjt3; 1377 wird er mit der 
Burg Wöllitein (j. u.) von Ellwangen an die Herren von Hürnheim verfauft. 
AS Grundberren, zum Teil von Ellwangen belehnt, find beteiligt die Herren von 
der Hefte (abg. Burg im Wald Hefte bei Abtsgmünd; Wappen: Krauenfopf?), 
die Adelmann und andere. Nach Ausiterben der Hürnheim (1555) fiel Abtsgmünd 
mit Wöllſtein an Ellmangen zurüd, das den Ort mit dem Amt Heucdhlingen 
dereimigte; der Amtmann hatte in Abtsgmünd feinen Sitz. Die Kirche wird 1328 
dem Stlofter Ellimangen einverleidt; doch geitand dieſes 1471 den Hürnheim ein 
Brajentationgret zu. — Hier find geboren: Patriz Bencdift Zimmer, Pro— 
fejlor der Philojophie in Landshut, 22. Kebr. 1752—1520 (Heyd 711); Jakob 
Calat, Profeſſor der Philofophie in Landshut und Münden, 24. Aug. 1766 
bis 1351 (Hd. 580); Franz Xaver Zimmer, Sohn des Schullchrers, Hiftorien- 
maler in Münden, 12. Dez. 1821—83 (HP. 710). — Parz.: AUtſchmiede, 
W., 92 E., etwa 368 m. Hier mar 1611 der elliwangijche Hocdhofen errichtet, 
1667 eine Hammerſchmiede, die 1699 nad Neufchmiede (1. u.) verſetzt wurde. 
Auſägmühle, 9. 1 € 1841 crridtet. Dabei abg. Miejensberg. 
Bläſihof, 93. unbemohnt. Yu Anfang des 19. Jahrh. gebaut. Neus 
ſchmiede, ®. 114 E., ctwa 977 m. Das von der Mltjchmiede (ſ. 0.) 
hieherberfeßte Hammerwerk. Ehäufele, ®., 19 €, etwa 365 m. Im 
17. Jahrh. Rotmühle, der Weiler allmählich entitanden. Birkholz, Hs., 
5 E. Hangendenbud, ®. 78 €. 1573 Weiler Buch, ellwangifcd. 
Bulvdermühle, 9, 10 © PBorderbüdelberg, ®, 4 €, 
518 m. Ron den Hürnheim auf Wöllftein gegründet. Wilflingen, 
W., ST E. 442 m. Fiſchbach, 98, 11 E; EI- und Sägmühle, 
Sir, 12 E. Wöllftein (*1240 Welrestein, angeblich 1269 Wellen- 
stein, bermutlid PN. Wello), W., 235 E., 354 m; Pojthilfjtelle. Reſte 





— 
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obſiegenden limpurgiſchen Allodialerben (Grafen Rechtern, Fürſten Löwenſtein— 
Wertheim, Hohenlohe-Bartenſtein, Grafen Wittgenſtein-Pückler) erwarb allmäh— 
ich bis 1828/29 Württemberg, das ſchon vorher beteiligt war, die in Sechgzigſtel 
zerſtückelte Herrſchaft; die Landeshoheit iſt jeit 1806 württembergiſch. Die Pfarrei 
iſt ſehr früh von dem Sprengel von Neuler abgeteilt worden; die Kapelle (die jetzige 
Friedhofkapelle) in Adelmannsfelden wird um 1120 genannt. Das Patronatrecht 
gehörte zur Herrſchaft. — Hier ind geboren: 10. Ian. 1748 Freiin Franziska 
Thereſia bon Bernerdin, Tochter des Freiherrn Ludwig Wilhelm von Ver: 
nerdin (zum Berntburn auf Pregrat), Herrn von Mdelmannsfelden, und jeiner 
Gattin Robanna Dorothea Charlotte von Vohenitein, ſpäter verehelichte von Leu— 
trum, Reichsgräfin und Herzogin, gettorben zu Kirchheim u. T. 1. Ran. 1811 
(Send I. 123; Herzog Karl Eugen von Württemberg und jeine Zeit, heraus: 
gegeben vom Württ. Gejch.- und Mltertumsverein 1903 ff., ©. 79 ff.); Gotr- 
lob Fr. Egelhaaf, Stadtſchultheiß und Oberamtöpflegerr ın Gerabronn, 
Yandtagsabgeordneter 1343—90, 4. Auli 1804-91 (Hd. 355); Friedrich 
Böhm, Echullchrersfohn, Präfident der Generaldircktion der Staatseifenbahnen, 
10. Februar 1821—S54 (98. 325). — BRargellen: Schleifbäußle, Hs., 
TE Bühler, ®, 175 E, am Kirchturm 453 m. Evangeliſche Sta: 
pelle aus dem Mittelalter, verunjtaltet. Bielleihbt Ortsadel im 14. und 
15. Jahrh. (Wappen: Tiertopf). Im 16. Jahrh. teilten fih Ellmangen, 
die Hürnheim zu Wöllftein und die Herrichaft Adelmannzfelden in den Weiler; 
zuleßt übte Ellwangen 2 und Melmannsfelden 1 Jahr die Obrigfeit. Haid, 
W., 70 €, 467 m. Durch die Bohenjtein gegründet. Herzert, 9%, 
3€ Kuderberg (früher Tannenbühl), Sir. 11 E. Bon den Vohen— 
jtein angelegt, wie das abgegangene Finkenhaus. Ebenſo Mäder, Hir. 15 E. 
Mebelgehren (1405 Etzelgern, P.N. Etzel und ger. fpike3 Grunditücı, 
9, 8 E, am Eignalitein Sattelbud 470 m. Auf Ddiefem Hof erbaute 
1610 ein Vohenſtein fi einen adeligen Sit. Mittelwmald, W., 18 &, 
etwa 487 m; adelmannsfeiid. Ottenhof (13850 Hof Ottenweiler), 


W., 36 E. Im 17. und 18. Jahrh. herrichaftlider Sib der Vohenitein, dann 


der Bernerdin, 1719 abgebrannt und nur teilweije wieder erbaut. Nach dem üUber— 
gang an Württemberg Staatsdomäne, die auf Betreiben der Königin Katharina 
1819 an Nemötäler, die aus Rußland zurüdtwanderten, abgetreten wurde. 
Dollishausle (früher Ottenhäugle, al3 dom Sttenhof abgetrennt), Hs., 
4 E.; vobenjteiniid. Herrenmühle, 98, 6 E Gehörte zum herr— 
ſchaftlichen Ottenhoff. Olmühle, 9. 4 E. Bapiermühle, Hſr., 
13 € 1398 Scheytenmühl, 1572 neu aufgerichtet, 1700 — 1845 Papier-, 
dann Mahlmühle. Stöcken (mit dem Eichhornhof, Patrizenhaus, Säg— 
mühle an der Vühler), W., 79 E., etwa 446 m; ellwangiſch. Border: 
wald, W., 40 E., am Signal Lehenberg 476 m. Wendenhof, Hſr., 
12 E. Abg. Vorhardsweiler (1350 Volratzw.) und Breitengern. 


4. Dewangen (14. Jahrh. Denewangen, Dinwang, P. N. und wang), kath. 
Pfarrdorf,. 409 E. 466 m; 7,8 km nordweſtl. von Malen; Poſtag. mit Telear.= 
Dienit. Das Torf liegt im jogenannten Welland, gebettet in cine flache Mulde. 
Kath. Kirche zur 5. Maria; Schiff 1519 und 1575, Turm an der Südſeite, 
frühgotiih mir gewölbtem Erdgeſchoſſe, vormal3 Ehor. Spärgotiſche Schnitz— 
werte: großes Krugifixr, 1734 renoviert; Pieta: Madonna. -— Im 14 Jabrh. 
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beiigt das Gmünder Geſchlecht „im Steinhaus” den rt unter cell 
wangiſcher Lehensherrlichkeit; der Edelknecht Cunrat von Dinwang, der 
1360 genannt wird, gehört wahrſcheinlich zu dieſer Familie. Dieſelbe 
verkauft 1364 ihre Güter in Dewangen und Reichenbach (ſ. u.) mit Gericht, 
Vogtei, Hirtenſtab, Kirchenſatz und Widdumhof an den Spital in Gmünd, 
für den in der Folge die Reichsſtadt die Hoheitsrechte übte. Ritter—⸗ 
ichaftlich blieb elliwangijcher Xehenzbejiß der Adelmann, der 1652 an das Stift 
Ellwangen fam. Die Pfarrei wird 1414 dem Spital Gmimd inforporiert. 
Den Zehnten hatte 1298 Konrad von Weinsberg als NReichglchen. — Parzellen 
Degenhof, 9, 8 E.; elwangiihd. Tannendhof, 9, 10 E& Bern: 
Hardshbof,W. mit Bubenrain, 88. 92 E., etwa 4S0 m. 1563 einigen 
ich die Grundherren: Stapitel Ellwangen, Wöllwarth-Laubach, Rechberg, Gmünd 
(für den Spital und Silojter Gotteszell) über gemeinjame Ausübung der Cbrig- 
feit. Abg. Mäderhof. Bronnenhäusle, Hir,9 E. Bei der Brummen: 
tube des Laubacher Schloßbrunneng im 19. Jahrh. erbaut. Yangenhalde, 
Hs., 3 E. Neueren Urſprungs. Ludenbauers Schafhaus, Hs. 6E. 
Dreherhof (früher Dreherhöfle oder Klingenhöfle), H, S E. Neueren 
Urſprungs. Faulherrnhof (1403 zum Fulherrn), W., mit Gobühl, 
H., 44 E., etwa 502 m. 1403 kommt der Hof „zum Fulherrn“ an die Adel— 
manı, von Diefen 1662 an von Lang, 1682 an Ellwangen. Gobühl iſt im 
19. Sahrh. entitanden. Hüttenhöfe (1439 zü den Hütten), ®., 25 €. 
1439 zu den Hütten; der Inhaber des einen Hofs hieß „der Fulherr“. 
Rauburr, 9, 7 E.; gotteszelliſch. Reichenbach, W. 196 E., an 
der Stapelle 464 m; Telegr.Hilfitele. Kath. Kapelle zum 5. Ottmar, 1498, 
umgebaut 1832. 1364 mit Deiwangen dem Spital Gmünd verfauft; daneben ivaren 
die Mdelmann am Grumdbeiiß und an der Obrigkeit beteiligt. Ihr Anteil 
faın 1682 an Ellwangen. Aushof (früher Mushöfe), Hir., 15 E. Ehemals 
adelmannifcer Hof. Freudenhöfle (früher Hohenſtraß), 9., 5 E.; alter 
Beſtandteil des Streithofs. Groß- und Kleindölzerhof, 9. 10 E., 
und 9, 8 € Früher zufammengehörig, dem Klofter Gotteszell lehenbar. 
Kohlhöfle (auch Giggerle), 9., 4 E MNeueren Urſprungs. Krummhof 
(1405 „Aushof genannt Grumb“), ©. + & 1405 wird der Mushof ge- 
nannt Grumb dem Heiligen in Dewangen verfauft. Luſthof, Hir., 19€. Che 
mal3 ein Unterjchlupf für Yaganten. Neudof, H., 13E. Am 19. Jahrh. aus 
einem Schafhaus entitanden. Riegelhof, 9., 3 E.; adelmanniſch, feit 1682 
elwangiih. Streithöfle oder Hämmerle, 9, 3 € 1802 erbaıt. 
Rodams dörfle (alt: „Roden das dörflin“ im Unterfchied von der benach— 
barıen Burg Roden |Yeinroden]; entweder urjprünglih Bezeichnung der Stelle, 
des Bachs und Dann nad deren roter Farbe benannt, oder Rodung; nacı 
dem Dorf das Geſchlecht der Herren von Roden und nad diejen die Burgen 
[Leinroden, Hobenroden] benannt), W., 103 E. Wohl urjprinnglidd zur 
Burg (Lein-)Roden gehörig. Torch eriwarben die Herren von Wöllmartb- 
Leineoden ihren jpäteren Beſitz vom Spital und von Bürgern zu Gmünd. Adel— 
manniſcher Anteil fommt 1682 an Ellwangen. Haldenhaus, Bir. 12€. 
1804 erbaut. Rotſold (Rotensol, sol = ſchmutzige, ſalzige Lache; vor 
wie im nahen Rodansdörfle), Hſr., 20 E. Tie Pogter war chemals_ cll- 
wangiſches Lehen der NRechberg, dann wöllwarthiſch. Tas Sapitel Ellwangen 
war Grundherr. Schultheißenhöfle, Sir, 10 € Im 15. Jahrh. 


—— 


— 
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erbaut. Trübenreute oder Stöcken, Hſr, 11 E. Im wöllwarthiſchen 
Mald Trübenreute nach 1655 angelegt. Abg. Emeröberg. 


5. Effingen (ca. *1090. 1215 Essingen, Essingin, B.N.), ev. Pfarrdorf mit 
M.G., 1438 E., 508 m: 7 km füdmeltl. von Malen; Bahnhof (464.m) mit Telegr.- 
Amt, zugleich Pojthilfjtelle, Bojtamt mit Telegr.-Dienft und Fſp. Vorzüglich 
gelegen am Fuß des beivaldeten Aalbuchs, im Tal der Rems, die auf Hiejiger 
Marfung 552 ü. d. M. entipringt. Die große alte Markung erjtredt ji) von 
der Höhe des Aalbuchs bis ind Welland Hinüber. Ev. Pfarrliche zum 
h. Quirinus, jpätgotifch, aber mehrmals umgebaut. Eine zweite auf dem Fried— 
hof, bon der noch der Chor ſteht, platt geichlofjen, kreuzgewölbt, um 1400. 
Schloß der Freiberren bon Wöllwarth, ftattlih, aber ohne altertümlichen 
Charalter; vormals degenfeldſches Schlößchen, maſſiv in mittelalterlidden 
Formen, mit einem Erker, einem SHolzeinbau, Ziegelböden. Das wöllwarth— 
she Amthaus, vormals herrſchaftlicher Witwenſitz, ift ebenfalls ein Steinhaus, 
mit gemölbten Räumen im Erdgeſchoß. Chemaliges Zeughaus, jebt Gaft- 
haus zum Ritter. — Ortsadel im 14. Jahrh. (Wappen: fchreitende Brade). Um 
1100 ſchenkt Graf Werner von Grieningen einen Hof und Leute in Efjingen 
an Slofter Hirfau. In einem Verzeichnis k. Steuereinnahmen um 1240 
it Eflingen mit einem Steuerbetrag von 5 Mark aufgeführt, mar alfo damals 
wohl ſtaufiſch. Später gehörte der Ort mit der Herrſchaft Lauterburg den 
Grafen von Öttingen, die einen Hof mit dem Kirchenſatz in Lauterburg 1345 
an den Spital in Gmünd verlauften. Das Dorf war als Pfand Später im 
Bei Eberhard des Greinerd, dann Kaiſer Karla IV., ſchließlich wieder 
Württemberg. 1410 fam es zunädjit als Pfand, feit 1479 als württembergijches- 
Leben mit Lauterburg an die Herren von Wöllwarth, die im 16.Nahrh. die andern 
Grundberren ausfauften, aber 1696/97 14 des Dorf3 mit der Oberburg und: 
Anteil an den Hoheitsrecdhten an die Herren bon Degenfeld veräußerten. Ejjingen 
hatte in alter Zeit zwei Pfarrkirchen. Auf feine Rechte an beiden Kirchenſätzen 
verzichtet 1313 Kloſter Neresheim gegenüber Ellwangen. Kaiſer Karl IV. 
ſchenkt 1361 die Pfarrkirche mit ihrer Tochterkirche dem Klofter Kirchheim; ſeit 
1538 find beide im Beſitz der Ortsherridhaft. Seit 1696/97 iſt Das PBatronat 
der Pfarr und Scyulftellen gemeinfam zwiſchen von Wöllmarth und von Tegen- 
feld. Die zweite Pfarrei ging nad) der Reformation ein. — Hier iſt geboren 
Roh. Kaſpar Sahlfelder, eines Schreibers Sohn, verdienter fächlifcher Generals 
tabsarzt, 10. Oft. 1752 —1S61 (U. D. Biogr. 30, 175). — Die Parzellen 
find ſämtlich altwöllwarthiſch mit Ausnahme von Schnaitberg (j. u.) und den 
mit Degenfeld gemeinjamen Blümle, Schwägelhof, Tauchenmweiler und Zoll» 
haus. Parz.: Blümle (Wirtshaus zum Blumenjdein), Hs. 6 E. Hier 
ftand 1418 eine. Klaufe, ſpäter eine St. Annafapele. Dörrhaus, 93. 
5 E. Lix, Hs. 4 E. Olmühle, 9. 7 E. Brinzed, 9, 4E. 
Schelhoppen, Hs. 7 E. Im 19. Jahrh. erbaut. Schwägelhof, 
Hs., 2 E. Abg. Baierhof, auch Cunenhof oder Cunenvelt genannt; Streichhof; 
Schön- oder Schindburr. Tauchenweiler, 9, 10 E. Teußen- 
berg (von 1828), H. 5 E. 642 m. Birkhof, 9, 10 E. Dauer— 
wang, H., 8 &, beim Signal „Rain II* 478s m. Hermannsfeld 
(angeblich 1143 Herbrechtesvelt), W., 42 E. Güter in Herbrechtesfeld 
ſchenken 1143 die Grafen von Dillingen an Kloſter Anhauſen. Hohen— 
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roden (fo ſeit 1434, alt Roden, Sneckenroden), Schloß, 16 E., am nörb- | 


lihen Erferturm 529 m. Schloß der Kreiherren von Wöllwarth auf einem 
Abſatz des Aalbuchs. Gotiſcher Bau von quadratiiher Grundform mit Licht- 
hof, Zwinger und Torhaus. Herren von Roden 1214—1536, Wappengenofien 
der Herren bon Schnaitberg (j. u.). 1364 nennt ji ein Degenfeld bon 
Noden. Die Burg verfaufen die Herren von Roden 1362 an die Wefter- 
itetten; ſeit 1401 iſt fie möllwarthiich, jeit ca. 1365 Reichslehen. Laud- 
tling (Lochklinge), 98. 6 E. Oberfolbenhof (alt Mayersberg), 9., 
10 &., HSauptjignalitein 552 m. 1612 einem Kolb gehörig (S.17). Shnaitberg 
(1286 Snäitberg. sneite Durchhieb im Wald), H., 16 E., am füdöftliden Erfer 
de3 Schloſſes 536 m. Auf der abgegangenen Burg jagen Adelige, Stammes» 
und Wappengenojjen der Herren bon Roden, 1286—1480, ehemals gräflich 
dillingiſche Minifterialen (Wappen: geſchachter Schild; auf dem Helm mit dem» 
jelben Bild belegter Flug). Von ihnen fam ſie, wohl vor 1473, an die Herren 
bon Horfheim, die den Siß auf dem abgegangenen Yurgitall 1534 an Malen 
verfauften. 1813 vom Etaat an General von Kerner, neuejtens an die Herren 
bon Wöllwarth. Sixenhof (alt Hof im Wellet, Welland, oder in Jer 
Reihen), 9., 15 E. etwa 440 m. Unterfolbenhof (alt zum Käss- 
mayer), 9., 13 €. Weinſchenkerhof (auf Dritter Kolbenhof), 9., 
7 E. Zollhof oder Hemling 9, 11 E. Mlte wöllwarthiſche Zollitätte. 
Zollhaus, 93, 4 E Abg. Prennhof oder Brenner. 


6. Fachſenfeld (1230 Vachsenvelt, vahs Haar, Borftengras), Yfarrdorf 
(1 ev». u. 1 kath. Beiltlicher), 543 €, 472 m; 9,3 km nordnordiweftl. von Malen; 
Roitag. mit Telegr.:Dienit, Hp. Das Torf ift erbaut über dem Tinfjeitigen 
Hang des Kochertals. Ev. Pfarrkirche, hübſch gelegen im ummauerten Fried— 
hof am oberen Talrand und efeuumranft; erbaut 1590 von Hans Sigm. bon 
Wöllwarth (Inſchrift), einjchiffig mit Turmchor. Lebensgroßes Kruzifix von 
Sandſtein. Grabdenkmäler. Kath. Kirche, erbaut 1895. Schloß ter Freiherren 
bon König, gegründet von Hans Sigm. von Wöllmarth, 1829 neu aufgebaut. — 
Der Ort ift altes Zubehör der Burg Waiblingen (j.u.). Doch nennen Sich 1230 und 
1231 Adelige von Fachſenfeld, vielleicht Glieder der Familie von Waihlingen. Mit 
Waiblingen gehört danır auch Kachjenfeld jeit Anfang des 15. Rahrh. den Herren von 
Wöllwarth, die jeit ca. 1580 die Reformation einführten und eine Pfarrei er- 
richteten. 1718 gehörten zum Schloß nur 20 Untertanen; die Grundherrichaft 
förderte im 18. Jahrh. die Anjiedlung armer, heimatlofer Leute. Staats— 


nn 
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aufſicht 1855—T2. Schloß und Gut von 39 ha kamen 1813 durch Heirat und Kauf 


an die Freiherren bon Barnbüler, 1828 an die Freiherren von König, die das 
Patronat der Pfarrei und das der Schulitelle haben, Ichteres gemeinfam mit Wöll⸗ 
warth. — Barz.: Bodenbad, 93. 6 E Neueren Urſprungs. Franften> 
e ich, 9, 4 E. Um 1600 angelegt. Himmlingsmeiler (fo heißt feit 
1863 der Weiler Pfannenftiel, der im Wald diefes Namens im 18. Jahrh. 
bon der Ortsherrſchaft angelegt und mit Heimatlojen befiedelt wurde), W., 
248 E. Kocherſchafhaus, 8, unbewohnt. Mühlhäusle, 98, 
6 E. Neueren Urſprungs. Sanzenbad, H., 7 € Im 16. Jahrh. an⸗ 
gelegt. Scherrenmühle, 93, 11 E. Im 16. Jahrh. neu erbaut. 
Schloßreute, W., 27 E. Spiß, 98,5 E. Um 1600 angelegt. Stein: 
furt, 58, 10 E. Waiblingen (1229 Wali]belingen, wie die Ober— 
Tas Königreid Württemberg. I11. 3 
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amtsſtadt, Amtsname oder Perſonenname), W., 142 E., etwa 390 m. Bei Ber 
abgegangenen Burg über dem Kochertal, von der ſich ſeit dem 13. Jahrh. ein 
Mdelsgeichleht nennt, das feit dem 16. Jahrh. in Heſſen fortblühte. Sein 
Beſitz hier und in Fachſenfeld gehörte jeit ca. 1401 den Herren von Wöllwarth. 
Yffalterried, W. 91 E. 498 m. Um 1355 als ellmangifches Lehen von 
den Mhelfingen an die Wöllwarth. Die hohe Obrigkeit wird 1662 durch Vertrag 
mit Ellwangen wöllwarthiſch. 


7. Heuchlingen (wahrſcheinlich ca. *1240 Huchelingen, P. N. Hüchilo), kath. 
Nfarrdorf, 519 E., 402 m: 15 km weſtnordweſtl. von Malen; Poſtagentur mit 
Zelegr.:Dienit, Fſp. Das Torf mit Burg, Kirche und Kapelle liegt malerifch ver: 
zettelt an den Abhängen des Leintal3. Kath. Pfarrfirche zu den Heiligen Maria, 
Veit und Bernhard; auf einem fteilen Hügel, 1497 geweiht, 1733 neu gebaut 
und 1851 erweitert; 1881—85 erneuert. Olbildnis des Refuiten af. Sylvius 
(1591). Kapelle zum h. Seorg, mittelalterlidhe Stifrung, 1757, 1817 und 1886 
erneuert. Die ehemalige Burg ſteht am rechten Leinufer auf einer Anhöhe, ein 
Gebäudeviereck, von einem Graben umgeben; Budelmauern mit frübgotifchen Hof: 
pforten, fpätmittelalterlide Gewölbe im Keller- und Erdgeſchoß. Die oberen Teile 
und zwei ganze Flügel find abgebrocdhen. — Die 1240 und 1275 genannten Herren 
bon Heuchlingen find ohne Zweifel Herren von Rechberg, die bis 1590 im Beſitz des 
Orts waren. Sie hatten feit 1404 den Kirchenſatz ala Lehen von Ellwangen 
inne und reformierten feit ca. 1560. Deshalb zog 1590 beim Tod Melchior 
Veit3 von Rechberg Ellwangen den Kirchenſatz al3 eröffnetes Lehen an ji, 
zugleich auch da3 Dorf. Die Burg war NReichslehen und fam erſt 1609 an Ells 
wangen. In der Folge bildete Heuchlingen mit Wöllftein ein ellwangiſches Amt, 
deſſen Oberamimann hier, deſſen Amtmann in Abtsgmünd feinen Sitz Hatte. 
Tie Fire war 1328 dem Klofter Ellwangen inforporiert worden. — Barz.: 
Kiart (mundartlid) Keart, wohl — Kienhart), 9., 8 E. 1804 erbaut. Birk— 
hof, 9. 12 & Am 16. Jahrh. Hof auf dem Birkach. Gehörte den Herren 
bon Wolfen, jeit 1604 Ellwangen. Holzleuten, ®., 124 E. Sleine fath. 
Kapelle zur 5. Dreifaltigkeit, 1752. Ein Hof und eine Selde gehörten zu Heud'- 
lingen und famen mit diefem an Ellmangen. Die Hauptfadde mar amündijch, die 
Hoheit geteilt. Holzleuter Shafhaus, Hs., unbemohnt. Mäder: 
höfe, W., 31€ Riedhof, 9. 6 E Abg. Stödad). 


8. Hofen, fat. Pfarrdorf, 317 €, 429 m; 4,6 km nördl. von Malen; Pokal: 
zugshaltepunkt. In einem Geitentäldden recht3 des Kochers, an der alten 
Landftraße auf oberen: Lias gelegen. Kath. Pfarrkirche zu den Heiligen Georg 
und Lorenz, burgartig gelegen im ummauerten Friedhof, 1762— 15 erbaut, 
1869 und 1896 renoviert. Kleine Srabiteine in geäbtem Kalfitein. Daneben 
gotifche, verunitaltete Kapelle zur h. Ottilia. — Hofen, 1397 „Dorf“ (vgl. Ober: 
alfingen: „Weiler”), war urſprünglich Yubehörde der Burg Hohenalfingen (ſ. u.) 
bi3 1404, dann der Herrſchaft Wafferalfingen, mit der c3 1553 von Ellwangen 
als verfallenes Lehen eingezogen wurde. Die Kirche ijt Mutterfirche des ebe- 
mal3 abelfingiichen Gebiets, zu der Wajjeralfingen noch bis 1834 gehörte. 
Das Patronatrecht gehörte früh dem Hlofter Ellwangen, dem die Kirche 1325 
inforporiert wurde. — Attenhofen (alt Auten-, Otenhofen, mund— 
artlich öt., BR. Ato), W., 272 E. Kam von den Mhelfingen als ellwangiſches 
Leben um 1385 durch Beirat an die Wöllwarth. Abg. Faulenlehen. Für— 
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Tiß, 93, 12 E. Wöllwarthiſches Förſterhaus aus dem 18. Jahrh. Ein ans 
deres bon 1557 auf dem Braunen abgegangen. Schweizerhaus, 93, 
12 E. Gold3höfe (15. Jahrh. Goltz-, Golshof, BN.), W., 62 E.; Bahn- 
hof (469 m) mit Bojtagentur und Telegr.-Amt. Teilt die Geſchichte Hofen?. 
Heimatsmühle (alt Haymoltsmühle), 98., 18 E., 409 m. Schon 1399 
genannt. Abg. Hof zum Heroltsberg. Oberalfingen (ca. *1240 Ahel- 
fingen, 1282 Ahelvingen, P. N. Aholf), ®., 232 €., 473 m. Am Fuß de3 Hügels, 
der die Burg Hohenalfingen trug, daher alt „Weiler unter der Burg“, fpäter 
Hohenalfingen. Die Burg it fat ganz zeritört. Man erfennt den Unterbau des 
Bergfrieds, der Mantelmauer gegen Eid und Welt, den Schacht des Brunnens. 
Die kath. Kapelle zu den Heiligen Georg und Statharina ijt wohl die alte Burg⸗ 
kapelle. Tie Herren von Mhelfingen treten mit Sifridus im Jahre 1200 in dic 
Geſchichte. Nach der Ubereinſtimmung ihres Wappen (3 Schilöchen, 2:1) mit dem 
der Herren bon Weinsberg und aus anderen Gründen erjcheint ihre Stammber⸗ 
wandtſchaft mit diefen Reichsminiſterialen wahrſcheinlich (dal. G. Boflert, Württ. 


Vjsh. 5, 1882, ©. 805 f.). Cie teilen ſich fpäter in eine Hohen- und eine 


MWajjeralfinger Linie. Die Burg mit dem Weiler fam 1404 an die Waſſer— 
alfinger Linie. Abg. Eichelberg, auch Eichſpitz, Eichholz genannt. Keller» 
Haus, neueres Wirtshaus, 12 E. Wagenrain, Hir., 16 €. 


9, Hohenſtadt (1235 Hohenstat), kath. Pfarrdorf mit M.G., 429 E., 407 m; 
19,6 km nordweitl. von Aalen; Poſtamt mit Zelegr.Dienit. Fſp.: 2 kath. Geijt- 
fihe. Das Dorf liegt auf fteiler Höhe links über dem Kodertal, weithin jicht- 
bar mit jeiner Kirche und dem Schloß. Kath. Pfarrkirche zur Opferung Mariä, 
1707—11 erbaut von Wilhelm von Mdelmann an Stelle einer Slapelle zum 
h. Patrizius, zu deilen Gnadenbild gemalt wurde. Der Stattlide Bau erinnert 
an die Wallfahrtskirche auf dem Schönenberg bei Ellwangen. Er ilt einfchiffig 
mit Tonnengewölbe, Apiis und einem Turm über der Südojtede; Turm und 
Apfis mit geſchweiften Dahhauben von Kupferblech. Reiche Stuffaturen und 
Mobiliar in Barod und Rokoko. 4 Seitenaltäre von Ant. Mayer und Stationen 
von 8%. 8. Enderle, beide aus Augsburg. Schloß der Grafen von Adel» 
mann, 1625 erbaut an Stelle einer mittelalterliden Burg, mit 2 Edtürmen 
gegen Süden, um 1770 erhöht und neu ausgeftattet. Stiegenhaus mit Dedens 
gemälde; Nitterfaal. Schloßgarten in franzöſiſchem Gejchmad, 1756 angelegt, 
mit verfchnittenen Buchenheden und Orangerie. — Ortsadel im 13., vielleicht 
ſchon im 12. Sahrh. (don Mlberti, Wappenbuch 338). Dann fißen hier im 
14. Jahrh. die Weiterjtetten und feit 1376 die Wöllwarth (Stanımjig die ab» 
gegangene Burg Wellewart im Wörnibtal; die Kamilie tritt hier zum erjtenmal 
im heutigen Württemberg auf). Die ellmangiiche Lehensherrlichkeit ging all: 
mählih auf Öttingen über. Von den Wöllmarth Tauften 1407 die Adelmann 
Burg und Dorf Hohenftadt; 1408 famen durch Heirat die Schenken von Schenken— 
ftein in Bejiß, von denen eine Linie fi) bon Hohenjtadt nennt, die aber 1530 
Das Ganze wieder an die Adelmann verlaufen, die noch im Beſitz find, auch 
Tfarr- und Sculpatronat üben. Bis 1501 hatten die Grafen von Öttingen 
Das Batronai bejeifen und es in diefem Jahr an die Schenken vertaujcht. Die 
Adelmann führten nad 1579 die Reformation ein, die aber 1636 rüdgängig 
gemacht wurde (S. 17).— Rarz.: Butzenberg, Hr, 11E. Fiſchhaus, H. 
14 E. Frauenhof (am Frauenholz gelegen), 9., 7 E.; auch Königshäusle 
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genannt, neueren Uriprungs. Sandhof, 93,9 E. Am 19. Jahrh. gebaut. 
ZStodbühl, 83, 1€ Börratialt Berriet), ®., 75 E. Börrat war 
urjprünglich Zubehör der Herrſchaft Heuchlingen, fam von den Rechberg 1371 
an die Schenten bon Limpurg, bon diejen 1546 an die Mdelmann, die den 
Weiler 1662 dem Stift Ellmangen zu Lehen maditen. Steinreute, Sir... 
16€ Im 19. Jahrh. gebaut. Reichertshofen, W., 83 E., etiva 360 m; 
Poſthilfſtelle. Alte Zubehör bon Hohenjtadt. Beinlesrain, 98, 3 €. 
1742 erbaut bei dem abgegangenen Hangendenweiler. Bernhbardshof, 
9,56€ Braitelhof, 9,8 €. Nah 1631 im „Holz Braſtal“ gegründet. 
Burren, 93, 2 © 1745 erbaut. Chriſthäuſer (1407 Mühle am 
Koder, jpäter auch „am Braftel”), Hir., 7 E Köhrhof (1557 das Kert, 
1645 das Köhr), $ir., 20 €. Urſprünglich eine Yubehörde von Wölfitein, 
1557 dur einen Sturmfeder an Ellwangen verfauft, 1645 durch die Adel— 
mann erworben. Kocherhof (alt Kochenburg), Hfr., 19 E., 436 m. 
Zubehör von Hohenftadt, teils Allod, teils Gttingifches Lehen. Maifen- 
häaufer, Sir, 15 € Ein Lehen zu Meiſenbach wird 1385 mit 
Neubronn von Ellwangen an Konrad Adelmann verfauft. Rötenbach— 
(alt Rottmühle), $Hir., 18 ©. Zubehör der Herrfchaft Gröningen, mit 
demjelben Ehidfal wie der Kirnhardöohof. Shafhäufer, Hir, 9 E. Im 
19. Jahrh. gebaut. | 


10. Hüttlingen (*1024 Hutlinga, 1147 Hutelingin, ®.N. Hutilo), fath. Pfarr» 
dorf, 986 E. 409 m; 8,8 km nördl. von Malen; Poſtag. mit Telegr.-Dienit, Fſp., 
2 Tat. Geiſtliche. Das Dorf Tiegt mohlgefhüßt im Kochertal, gerade in der 
winkelrechten Umbiegung nad) Weiten, auf oberem Sleuper. Stath. Pfarrkirche 
zum h. Michael, mit Reften der Hofbefeitigung. Turm, urjprünglich Chor (Icht 
Sakriſtei), 1501, am Schlußitein Wappen von Hürnheim. Tas Schiff ift 1739 
erbaut, 1851 renoviert. Gejchniktes Gejtühl von Ant. Hol, 1739; Sierb- 
denfmäler, in Salfitein geätzt. Auf dem Kriedhof, kocheraufwärts, am Tal» 
hang, ftcht die Kapelle zur 5. Maria, 1413 eingeweiht. — Der Ort wird 1024 
al3 Grenzpuntt des PVirgundwaldes genannt. Cpäter war er Yubehör der 
Burg und Herrſchaft Niederalfingen (j. u.). Die Pfarrei gehörte Ellwangen 
und fam erjt 1536 im Taufh gegen Gosheim im Nie an die Hürnheim zu 
Niederalfingen. — Barz.: Albanusfling (volkstümlich kurzweg Mbanus 
oder Albenhannes), Hs., 9 E. Zu Anfang des 15. Jahrh. erbaut. Haſelhof, 
9, 8 E. Mittellengenfeld, 9, 32 &, mit Oberlengenfeld, 
9, 26 E. Niederalfingen (früher linteralfingen), W., 207 E., am 
Schloßturm 447 m. Maleriiche Fachwerkhäuſer, namentlich die ehemalige Vogtei. 
Burg Niederalfingen auf einem Bergboriprung am Kochertal, in ihrer lebten 
Geitalt aus dem 16. Jahrh. zum Teil Nuine. Ringmauern und verichiedene 
Gebäude aus Budelquadern, für Mare Fugger 1575—77 von Veit Mauſer 
aus Augsburg erbaut. Die eriten befannten Inhaber der Burg jind die Herren 
bon Sedendorff, die die Herrihaft an Graf Eberhard den Greiner verfaufen. 
Diejer verpfäntet fie (mit Hüttlingen) 1363 an die Hürnheim, die fie ſeit 
1415 als württ. Zehen innehaben, aber 1551 an die Fugger verfaufen; aud) 
diefe ſind feit 1556 von Württemberg belehnt. Ron ihnen faufte 1895 
Württemberg die inzwijchen mediatifierte Herrſchaft. 1841 wurden viele 
Steine der Ruine zum Bau von Wajleralfingen verwendet. Strauben— 
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müble, 9.6 € Seitsberg (1463 Seizlinsberg), ®., 109 E., an 
Der Kapelle 465 m. Ellwangiſche Tehengüter wurden 1463 von den Hürnheim 
‚zu Nieberalfingen eingetaufdt. Siegenbüpl (Ober- und Unter:), 9., 17 €. 
Fuchshäusle, 9.,2€ Zanken (oder Zapfenwirtshaus), Hs., 
3 E. Sulzdorf, ®. 156 E. an der Kapelle 452 m. Alte Kapelle zum 
h. Johannes Ev. (1417), 1729 erneuert. Grundherren waren die Kaplanei 
Wajleralfingen, die Stadtlirchenpflegen zu Ellmangen und Malen, fowie das Stift 
Ellwangen. Lachenſchafhaus, 98, 11 € Unterlengenfeld, 
9., 7 E. Bachweiher 457 m. Im 15. Jahrh. haben Ellwangen und die Herren 
ton Schwabsberg hier Lehenhöfe. Abg. Aushof auf dem Birfle. 


11. Laubach (entweder uriprünglich Bachname oder Stelle mit Laub und vom 
rt auf den Bad übertragen), Dorf, ev. Filtal von Neubronn, 144 E., am 
Schloßkirchturm 396 m; 13,3 km nordtoeftl. von Nalen; Telegr.-Hilfitele. Das 
Torf mit dem Schloß Liegt idylliſch am Einfluß de3 Reichenbachs, auch Yaubadı 
genannt, in die Lein. Schloß der Freiherren von Wöllwarth, an Stelle einer 
mittclalierliden Yurg erbaut von Hans Sigmund von Wöllwarth 1599. Es 
liegt auf einem teilen Hügelvorjprung zwiſchen Lein und Reichenbach. Das 
innere Schloß umſchließt einen unregelmäßigen Hof, in deflen einem Wintel 
der Turm ftcht. Ein vierediger und zwei runde Edtürme fpringen in den 
Zwinger bor, und von diefem wieder fpringen runde Türmchen in den Graben 
bor. — Der Ort it feit dem 15. Jahrh. Sit cines Zweigs der Herren bon 
Wöllwarth, die vielleicht erit die Burg erbaut Haben; Jie erlangten für Laubach 
15852 den Blutbann mit eigenem Stod und Galgen. — Barz.: Blumenhof 
(früher Weilerholz), Hs. 8 E. Kauhof, Hs., 4 E. In der Kau⸗, S’hauflinge, 
einſt Eſchenbach genannt. Schneiderhaus, 98, 6E Berg, W., 
42 E. Zubehör von Leinroden, 1409 der Weiler „zum Berge” genannt. 
Xeinroden, ®., 150 E. etwa 372 m. Ev. Kirche jamt befeitigtem Fried- 
hof erbaut von Hans Sigm. von Wöllmarth 1604 (Wappentafel mit Anichrift 
über der Tür). Lebensgroßes Kruzifix von Sandftein 1604, leider außen an 
die Weittvand verjegt. Grabdenfmäler. Eichhornhof, 93,4 E. Aus dem 
Ende des 17. Jahr. Haag, W. 29 E. Bei dem alten Haghöflein durch Auf: 
nahme fath. Koloniſten feit 1711 entitanden. Zangenhalde, 93. un— 
bewohnt, 1600 erbaut. Luſtenau (Leinroder Schloßturm), Hs. 7 E. Ter 
fog. Schloßturm, auf einem Burghügel am Abhang des LeintalS, ift der Bergfried 
bon der Burg Roden; romaniſch, oberer Teil abgebrochen. Noch 1601 heißt der 
Ort Luſchenau; der alte Name der Burg ijt Noden, jeßt heißt jie irrtümlich und 
ohne hiltoriiche Berechtigung Zuftenau. Bon den chemaligen Herren bon Roden 
pflegt nur Odalrich 1147 Hieherbezogen zu werden. Im 14. Schrh. nennt jich ein 
Rudolf von Pfahlheim von NRoden und verfauft die Burg an der Lein mit 
Zugehör (Lehen teils von Ellwangen, teild von Öttingen) 1369 an die viel— 
berziweigte fränkiſche Familie der Füchſe, die fie bereits 1377 an die Rechberg 
überlaften. 1409 find die Wöllwarth im Befiß; Tie haben die Burg Roden und 
den Weiler Berg zu Mannlehen von Öttingen. Im Ort Leinroden, der zur 
ellwangiſchen Pfarrei Abtsgmünd gehörte, führten die Wöllmartb um 1600 
die Reformation ein. Die neugegründete Pfarrei wurde 1626 mit Neubronn, 
1665 mit Fachſenfeld verbunden. Satholifhe Moloniiten im 18. Jahrh. 
Roßnagel, W., 15 E, etwa 375 m. 1538 Sitz eines wöllwarthiſchen 
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Gerichts. 1786 Bau eines Hochofens, den Ellwangen durch Bewaffnete zer— 
ſtörte (ein Volkslied darüber in Steiff-Mehring, Geſchichtl. Lieder und Sprüche). 
Die Mühle Roßnagel hat einen Erker und ein Portal mit Spiegelquadern 
und Wappen aus dem 16. Jahrh. 


12. Lauterburg (*1128 Luterburch, wie das benadybarte Lautern von gleich- 
namigen Bad), ev. Pfarrdorf, 437 E., 669 m; 14,3 km ſüdweſtl. von Xalen; 
TIelegr.:Hilfitele. Das Dorf Liegt am Steilrand des Aalbuchs ob der Ein— 
jenfung des Lautertals, meit hinaus ins Fladjland Jichtbar mit der phan— 
taſtiſchen Erfcheinung feiner Burgruine, von Wäldern und Heiden umgeben. 
Die ev. Pfarrkirche, urſprünglich Schloßkapelle, iſt geitiftet von ©. A. von Wöll- 
warth (f 1612). Turm mit Oftogon, gefuppelten Rundbogenfenftern und 
geſchweiftem Kupferdach. Der Altarraum im Turm kreuzgewölbt, mit ein= 
fachen bemalten Stukkaturen, Spätrenaijjance. Stiftungsbild in Ol gemalt. Die 
Burg iſt größtenteils Ruine, Eigentum des freiherrlihen Haufe von Wöllwarth— 
Zauterburg. Sie ſteht auf einem nördliden Bergborfprung unterhalb des- 
Dorfes zwiſchen zwei jteil eingeriffenen Schludten. Die Burg, an einer ehe— 
mals nicht unbedeutenden Verkehrsſtraße, die vom NRemstal über Heidenheim 
nad) Augsburg führte, gelegen, ift 1128 im Befiß der Pfalggrafen von Dillingen. 
Nach deren Auzfterben 1191 kommt fie duch die Hohenftaufen (mit NRofenftein 
und Heubach) an die Haden von Wöllſtein (f. Abtsgmünd), ift aber im 14. Jahrh. 
im Befiß der Grafen von Öttingen. Dieje verpfänden die beiden Herrichaften, 
Sauterburg mit Yalen und Rofenftein mit Heubach, an Graf Eberhard von Würi— 
temberg, der jie infolge des Schorndorfer Friedens an Kaiſer Karl IV. abtreten 
mußte. Doc blieb er im Pfandbefiß beider (aber ohne das reichsunmittelbar ge= 
mwordene Malen). 1413 wird Lauterburg mit Ejjingen an die ſchon 1405, vielleicht 
al3 württ. Vögte, Hier gejeifenen Herren von Wöllwarth verpfändet, 1479 den— 
felben verfauft, bleibt jedoch fortan württ. Lehen der Familie. Zur Herrſchaft ge— 
hörten damals noch unter anderem der Weiler Zauterburg und ein Teil von Lau— 
tern mit Bartholomä. 1732 brannte das Schloß ganz ab. Der Ort war urjprüng- 
lich Filial von Lautern, nad) der Reformation von Bartholomä, jeit 1638 bon 
Eſſingen; jeit 1721/22 Hat er einen eigenen Pfarrer. — Hier tit geboren 
als Pfarrersfohn: Karl Chriſtoph Schüz, Profefior der Nationalöfonomie ın 
Zübingen, 23. Juli 1811—75 (Heyd 612). — Barz.: Umaliendhof, 9., 
6 E. Hirſchrain, 98, 14 E. 


13. Neubroun, ev. Pfarrdorf, 273 ©, 472 m; 18,2 km nordiweftl. von 
Malen; Telegr.-Hilfftele. Gelegen auf der Liashochfläche des Wellands, am Rand 
eines Geitental3 der Lein. Ep. Pfarrkirche, urfprünglicd Kapelle, zum h. Ams 
brojius (1436). Der Turm hat die bei nachmittelalterliden Kirchenbauten der 
Gegend üblide Geſtalt: vieredig mit adtedigem Glodenhaus, worin rund» 
bogige Echallfeniter, und darüber ein Kuppeldah (jog. welſche Haube). Das 
Schiff fcheint erneuert (18152). Grabdenfmäler. Das Schloß, jebt in bürger— 
Iihem Beliß, verdankt feine innere Einrichtung gumeiit einem Umbau bon 1732, 
jeine äußere Gejtalt, namentlich die verzierten Nenaifjancegiebel, einem 
modernen. Zwei Flügel umfaſſen mit den Wirtichaftzgebäuden und der Tor- 
mauer zufammen den Hof. Am Bergabhang ein verwilderter Part. — 1266 
übergab hier der Abt von Ellmangen 2 Höfe, gräflich dillingifche, dann helfen 
tteinifche Zehen, dem Kloſter Gotteszell. Burg und Ort verkaufte Ellwangen 
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1335 an die Welmann. Von ihnen fommi Neubronn durch Heirat vor 1638 an 
die Wöllwarth, um 1760 ebenſo an die Merned und Gemmingen. Schloßgut 1898 
bon der Gemeinde gefauft. Den Bejiß des Kloſters Gotteszell, über den die 
Reichsſtadt Gmünd die Obrigkeit beanſpruchte, brachte die Ortsherrſchaft 1696 
unter ihre Hoheit, 1756 faufte fie den einen der beiden Höfe. Kirchlich mar Neu— 
bronn urjprünglid) Filial von Abtsgmünd. Die Adelmann führten die Reformation 
ein und errichteten eine Pfarrei. 1790—1808 mar der befannte nacıherige 
Prälat Bahl (|. Aalen) Pfarrer hier. — Geboren find hier als Pfarrersjöhne: 
5. Dez. 1661 Ferdinand Har(r)id, + als faijerl. Generalfeldgeugmeifter und 
Reichsgraf zu Freiburg i. Br. 1722 (Heyd 406) ; Wilh. Matth. Bahl, Gymnaſial⸗ 
rektor in Tübingen und Landtagsabgeordneter, 9. Aug. 1795—1875. — Barz.: 
Kellerhaus, Hfr., 10 & Ende des 18. Jahrh. als Bierkeller gegründet. 
Spatzenmühle, Sir. 11 © Wohl kurz vor 1563 erbaut. 


14. Oberkochen (*1147 Kochen, nach dent Fluß; über diejen ſ. Bd. J. ©. 21), Pfarr: 
dorf (1 ev. u. 1 fath. Geiftl.) mit M.G., 1142 €, am fath. Kirchturm 496 m; 
8,7 km ſüdl. von Malen; Bahnhof (494 m) mit Roftag. und Telegr.-Amt, Fſp.; 
Soritamt. Gelegen im Tal des Schwarzen Kochers, nahe ſeinem Urſprung 
(500 m). Kath. Pfarrkirche zu den Heiligen Petrus und Baulus. 1899 erbaut 
bon Beisbarth und Früh, neuromaniih. 2 altgotifche Holzbilder, St. Sebaſtian 
und Ulrich, neu gefaßt. Kapelle zur H.- Ottilia, jet Kerfer Chriiti. Kapelle 
zum gegeißelten Ehrijtus („Wiejenherrgott“) von 1755, erneuert 1819. — Bon 
den Grafen von Dillingen fam 1% Oberfodhen 1240 an Ellwangen, die andere Halfte 
erheirateten die Grafen von Helfenftein. Bon diefen find belehnt Ortsadelige, die 
1147—1475 borlommen (Wappen: drei Räder, 2 :1), die Herren bon Roden, 
bon Scharenjtetten und andere. Allmählich erwirbt Ellwangen bis zu 34 de3 
Orts, da3 dritte 4 fommt im 14. Jahrh. an Kloſter Königsbronn, durch die 
Reformation an Württemberg. Herzog Ehrtitoph reformierte in jeinem Teil. Über 
gegenfeitige Herrſchaftsrechte kam e8 zwiſchen beiden Parteien nad) längeren Zwi— 
ftigfeiten 1749 zu einem Vertrag, der gegenjeitige Tuldung in Religionsſachen 
feſtſtellt. Die hohe und niedere Obrigkeit ftand jeder Herrſchaft über ihre 
Untertanen zu, Ellwangen nod außerdem auf den Gemeindepläßen. Die 
Pfarrei beitand bereits 1343; urfprünglic) ſoll Oberkochen Filial von Unterfodhen 
gewefen fein. — Hier iſt geboren als Pfarrersjohn: Ehriftian Hornberger, 
Miflionar in Weſtafrika, 27. Oft. 1831—81 (Heyd 442; Mebger, MWürtt. 
Forfjungsreifende u. Geogr. 120). — Rarz.: Kreuzgmühle, Hir. 10 €. 
1845 erbaut. Schlackenwäſche, 98, 5 E. Am Urjprung des Moders, 
mo längere Zeit ein Hochofen ftand, 1745 erbaut. Schleifmühle, Sir. 
11 E. As Llmühle 1725 errihtet. Diegelhütte, Sir, 5 © Im 
19. Jahrh. entitanden. Mbg. im 19. Jahrh. das Tiefentalhäuschen. 


15. Bommertöweiler (15. Jahrh. Bombrechts-, Bomartzwiler, P. N.) farb. 
Bfarrdorf, 337 E., 458 m; 20,5 km nordweſtl. von Malen; Poſtag. mit Telegr.-Dienfr, 
Fir. Das Pfarrdorf liegt im welligen Waldland zwiſchen Rot und Bühler. Kath. 
Pfarrkirche zur unbefledten Empfängnis Mariä, 1857 erbaut, nenerdings verfchönert. 
— Der Ort war jhon im 15. Nahrh. geteilt zmwifchen dem Stapitel Ellwangen 
und den Herricdhaften Adelmannsfelden und Neubronn. Schulrheigereifiß wurde 
er 1820, Ei eined Pfarrfuraten 1868. — Parz.: Altweiher, Bir, 14 €. 
Ron den Herren von Vohenjtein auf einem Teil von Wildenhof gegründet. 
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Sammerfdhmiede, 9, 3 €. (Eijenmweiher 433 m). Cbenfall3 vohen— 
jteiniihe Gründung, die im DPreigigjährigen Krieg einging, 1662 von einem 
Unternehmer twieder hergeftellt und jeit 1716 wieder von den Bohenftein betrieben, 
1525 aber von Württemberg verfauft wurde; jest Cagmühle. Herrenmwald, 
9, 8 E. Gehörte zu Mdelmannzfelden. Neumübhle, 93,7 € Bon den 
Vohenſtein erbaut, lange ftrittig mit Ellwangen. Wildenhbäusle, W., 
35 E., Signal Schhloßäder 469 m. Bon den PBohenftein bejiedelt. Wilden- 
hof, ®. 35 E. Vohenſteinſches Meiereigut, dag durch Heirat an einen Gült- 
Iingen fam; durch deſſen Vorgehen wurde 1771 eine militäriiche Erefution 
mit blutigem Erfolg veranlaßt, was einen Progeß beim Reichsfammergericht 
zur Folge Hatte. Ziegelhütte, 98, 6 E Bon den Vohenſtein errichtet. 
Z3immerberg, ®. 29 © 1364 ellmwangiihes Mannlehen der Schenken 
bon Limpurg, nad) deren Ausſterben 1713 von Ellmangen eingezogen. Die 
Yimmerberger Mühle Hieß chemals Klepperlesmühle. Hinterbüdelberg, 
W., 71 E., etma 480 m. Grundherren mit eigener Gerichtsbarkeit waren: die 
Herrſchaft MWöllitein, feit 1537 das Kapitel Ellwangen, die Herrſchaft Adel— 
mannäfelden, der Heilige von SHohenitadt, beztv. die Melmann. Hohen-— 
höfen, Hir., 17 E Bon den Bohenftein 1616 erworben. Söfenhölgzle, 
Hir., 13 E. Eine jüngere Anjiedlung Mittel- ud Oberhohlenbach 
(früher aud) Unterhohlenbad), Hfr., 3 E., und 98.,5 E. Mit Oberhohlenbadh, 
Gem. Untergröningen, OA. Gaildorf, urfprüngih eines Namens und lim— 
purgiſch. Ein Hof war ellwangiſch und fam zum DOberamt Malen. YUutftrut, 
M., 53 E., nahe der Bühlerquelle (465 m) ; adelmannzfeldiih. Straßdorf 
(von alter, d. i. römiſcher Straße?), W., 63 E. Ein Teil gehörte zu Adelmanns— 
felden, ein Zeil au Hohenſtadt. 

16. Schechiugen (*1147 Schechingin, P. N.), fath. Bfarrdorf mit M. G., 595 E., 


430 m: 19 km teltnordweitl. von Aalen; Poſtag. mit Telegr..Dienit, Fir. Es 
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liegt ziemlich geſchützt in einer Mulde der Hochfläche zwiſchen Lein und Kocher. 
Kath. Pfarrkirche zum h. Sebaſtian, 1484 erbaut, daher der Turmchor; 1761 
erweitert unter Verlegung des Altars nad Weſten und Verwandlung des 
Turmchors in eine Vorhalle, 1873 nach der urſprünglichen Anlage wieder— 
hergeſtellt und erweitert. Schöner Taufſtein, Renaiſſance. Barockaltäre 
aus Kloſter Gotteszell. Kirchenbänke mit geſchnitzten Docken, Rokoko. Spät⸗ 
gotiſche Holzbilder von einem Altarſchrein. Adelmannſche Grabdenkmäler. 
Kapelle zum h. Kreuz, vor dem Dorf, 1784 erbaut, 1849 wiederhergeſtellt, 
achteckig, mit hübſchem Dachtürmchen. Vormals adelmannſches Schlößchen 
auf dem Marktplatz, 1759 erbaut; am Giebelfeld der Front eine Figur 
des h. Michael. Die Burg, mit 4 Türmen, ſtand im ſogenannten Schloßweiher 
bis 1759. — Ortsadelige, Stammes- und Wappengenoſſen der Herren von 
Vöbingen und Weſterſtetten, 1289 bis ca. 1530 (Wappen: geteilter Schild, 
unten blau, oben geſpalten von Not und Weiß; Helmzier: roter, geſchloſſener 
Flug). Cie machen 1322 die Hälfte ihrer Burg dem Kloſter Ellmangen zu 
Leben; die andere Hälfte, an die Redhberg verkauft, wird 1339 ebenfall3 ell- 
wangiſches Lehen. Cpäter find nad)» oder nebeneinander die Pfahlheim, Roth, 
Mündingen, Stammheim, Hürnheim und andere im Bejiß, 1405— 35 die Mberg, 
die da3 Ganze an die Vdelmann verfaufen. 1492 erteilte Kaiſer Friedrich III. 
dem Ort Marktrecht. Die Pfarrei, deren Zehnten Ellwangen ſchon im 12. Fahrt. 
bejaß, Hatte einen großen Sprengel, zu den unter anderem urſprünglich Hohen 
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ebenfalls Ellwangen. Im ehemals ellwangiſchen Amthaus befand ſich bis 1877 
das K. Kameralamt. — Geboren ſind in Unterkochen: als Hammerſchmiedsſohn am 
10. April 1803 Joſeph Gehringer, Profeſſor der Theologie in Tübingen, dann 
Pfarrer in Kochertürn, geſtorben in Jeruſalem 1856 (Heyd 384); als Sohn des 
Hüttenverwalters am 15. März 1809 Karl Joſeph Hefele, Profeſſor der Kirchen— 
geſchichte in Tübingen, geſtorben als Biſchof von Rottenburg 1893 (U. D. Biogr. 
50, 109 ff.; Denkmal in Unterkochen 1897). — Barz.: Eiſenhammer— 
werk, W., 125 E. Erlenbau, Hs., ö €. 1843 für Papierfabrikation erbaut, 
jetzt Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. Glas hütte, W., 88 E. 1508 erbaut; 
im 17. Jahrh. ging die Glaserzeugung ein. Klauſe, Hs. 7 €. Ehemals 
bon einem Klausner gebaut und bewohnt. Läuterhäusle, Hfr., 15 E., 
etwa 480 m. Am Fuß der alten Kocherburg reizend gelegen. So genannt 
bon einem „Läuterfeuer“ des alten Hammerwerks; ſeit 1837 Wirtſchaft. Am 
Gebirgsrande, 1 km weiter oſtwärts, entſpringen die Quellen des Weißen 
Kochers (516 m). Neukochen, Hſr., 19 E. Früher Neues Hammerwerk 
genannt, 1841 gegründet, ſpäter Papierfabrif. Neumühle, Hſfr., 25 €. 
Neuziegelhütte, Hir., 87 & 1835 erridtet. Pulvermühle, Hir., 
7 E. Im 18. Jahrh. errichtet. Von 1800--52 fiebenmal aufgeflogen, um 
1580 eingegangen. Stefansmweilermühle, 93, 12 € Der Weiler 
Ztefansmweiler im Dreikigjährigen Krieg abgegangen. Birfhof, 9. 24€. 
1401 Birkachhof, im Beſitz der Nalener Familie Klebſattel, fpäter der Kirchen- 
pflege IUnterlohen. Grauleshöfe, 9,20 E. Früher Minderndimmlingen. 
Bildete mit Simmlingen (Groß), W., 99 E., an der Kapelle 520 m, und 
Hirſchhof (Kleinhimmlingen, im 16. Jahrh. gegründet), H., 7 E. 520 m, 
urjprünglid eine Einheit, deren Grundherrlichfeit zwiſchen Ellwangen und 
Malen geteilt, deren Obrigkeit zwiſchen diejen beiden und den Grafen von 
Ottingen jtrittig mar. Hohbenberg, 9. 14 E. Gehörte der Stirchenpflege 
in Unterfohen. Neubau, 9,9 E. Hieß früher „auf dem Abſatz“. 

18. Unterrombach (angeblich 1389 Ruhunbach, mundartl. Römb., wahriceint. 
bon räme = Schmutz), Dorf, ev. Filial von Aalen, 332 &., etwa 450 m; 2,7 km 
mweitnordiveftl. von Malen; Rojthilfitele. Tas Torf liegt im Welland in dent 
Tuellgebict des Aalbachs. Ev. Kirche im Bmu begriffen. — Malen iſt von 
alters her im Beftb des Orts. Im 15. und 16. Jahrh. beſitzen die Wöllwarth 
und Stift Ellwangen Höfe, für die fie die Obrigkeit beanfpruchen. 1577 wurde 
Diefelbe don der Reichsſtadt dem Stift durch Vertrag gugeitanden. Kirchlich 
gchört der Ort mit dem größeren Teil der Parzellen urjprünglich zur Pfarrei 
Unterfodgen, ein fleinerer zu Eſſingen. Malen und Wöllmarth führten ihre 
Untertanen der Reformation zu und teilten fie den Pfarreien Nalen und Fachſen— 
feld au; die Ellmanger, Gmünder und Niederalfinger Untertanen blieben 
fatholifch und pfarrten nad Unterkochen. — Forst (*11. Jahrh. Forst juxta 
Essingen), ®., 66 E., am Gignal auf der Teufeldmauer 512 m. Wird jebon 
im 11. Jahrh. im Kloſter Hirfauer Güterbuch genannt. Malen, Gmünd, die 
Herrſchaft Nicderalfingen und die Wöllwarth waren beteiligt, die Gemeinde— 
herrfchaft zuletzt wöllwarthiſch. Hammerſtadt (*S30 Hamarstat. 1117 
Emerstetin, ®.N. oder von der Verwendung des Hammers in Rechtsgebräudben ?i, 
W., 102 E., Nefielbahbrüde 453 m. Cine Hube in Hamarstat veräußerte 
Slofter Fulda S39. Später gehörte der Weiler ganz der Stadt Malen. Hof— 
hberrnmweiler, ®., 457 E. am Schulhaus 481 m. Hieß bis 1565 Armen- 
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meiler, beitehend aus Hofherrnweiler, Spagenmeiler und Volkmarsweiler. Auf 
dem Gebiet des ehemaligen Hofherrnhofs und de3 Gutes Volkmarsholz im 
18. Zahrh. durch die von den Wöllwarth geförderte Anfiedlung Heimatlofer 
erwachſen. Sath. Kirche 1904. Mädle, W., 49 E 1660 für Waldhüter 
gebaut, im 18. Jahrh. kolonifiert. Mantelhof, Hir., 26 &., etma 475 m. 
Bielleiht der Sitz des 1336 genannten Hilprant von Mantel; ſpäter ellman- 
gifhes Lehen der Wöllwarth. Hier mütete um Neujahr 1531 der berüdhtigte 
Profoß des Schwäbiſchen Bundes, Michelin, von Ellivangen gejendet, gegen die 
MWiedertäufer; er hängte den Hofbauern an einer Eiche, einen jeiner Söhne an 
einer Linde in Eſſingen auf, verbrannte etliche 12 in einem Kornkaſten und 
trieb das Vieh nad) Ellmangeı (Keim, Schwäb. Ref.Geſch. 64, 308; Alten). 
Näageleshof, ®. 93 ©. "Einer von den 3 Höfen des Hofherrn (f. o.). 
Hofherrnhaus, Hir., 21 © Früher Hofherrnmwirtshaus oder Bettel⸗ 
wirtshaus genannt; bon den Wöllmarth erbaut, 1846 abgebrannt. Sauer-= 
bad, Sir., 7 E. 1431 eine Wieje „der Prüel“, jpäter ein gmündijcher Hof, 
der die VBerhältniffe von Demwangen teilte. Neßlau (1283 Nesselawe, Au 
und Nefiel), W., 90 E., Eſelbachbrücke 447 m. Gehörte teil Malen, teils 
Ellwangen. Oberrombad, ®. 83 E., Gaſthaus zum Hirſch 476 m. Ell⸗ 
mangijches Zehen, um 1385 an Wöllmarth, vorher ahelfingiſch Hahnen= 
berg, Sir, 7 E. Schwalbenhof, Hir., 18 E. Altwöllwarthiſch und 
ellwangiſch. Oſterbuch (1285 Osterbüch, vermutlich Adj. öster, öſtlich), 
H., unbewwohnt, 625 m. Auf der Alb. Gehörte 1285 dem Spital in Gmünd; 
1414—35 nennt fich ein Herr von Schnaitberg vom Oſterbuch. Später beſaß 
die Stadt Malen den Hof. 1803 zog Württemberg den Hof an fidh und ver—⸗ 
faufte ihn an Private, worauf ihn 1834 und 1852 die Stadt zurüdfaufte, aber 
1855 wieder verkaufte Bompelhof, Hfr., 17€ Früher Ödenforft und 
Schradenberg. Sofienhof, H., 13 & 1842 und 1850 erbaut. Rauen-— 
tal (auch Reuental, mundartlid Ruitl, hienach altes riu-; der Name NReuental 
häufig, aber nicht ficher erflärt), W., 35 E. Bielleiht 1283 „zum Nauen”, 
jpäter bisweilen Groß- und Kleinrauental. Wöllwarthiſch Sandberg, W., 
57 E. Gebörte Malen, vor 1487 dem Spital Gmünd. Vogelſang (früder 
Birfhof), H. 15 E. mit Kleinvogelſang, 98, 8 E.; wöllwarthiſch. 

19. Waſſeralfingen (ſ. Oberalfingen), Pfarrdorf (1 ev. u. 1 kath. Geiſtl.) 
mit M.G., 3047 E., am Kirchturm 413 m; 3,6 km nördl. von Aalen; Bahn⸗ 
hof (430 m) mit Poftamt und Telegr.-Dienit; Arzt und Apotheke; Hüttenwerk. 
Tas Dorf mit dem Hüttentverk dehnt fich im Slochertal Hin. Neue fath. Pfarr⸗ 
fire zum h. Stephanus, romanisd), von Berner 1883. Neue cd. Pfarrkirche, 
1893, gotiſch, von Berner. Die alte kath. Pfarrkirche zum h. Stephanus, jebt 
Sausfapele der Barmderzigen Schweſtern, tft im 15. Jahrh. als Kapelle ge— 
gründet, 1530 und 1832 erweitert. Altarfchrein, vermutlid von Martin 
Schaffner aus Ulm. Ehemaliges Schloß, auf einem YBurghügel am vormaligen 
Kocderlauf, Viereck mit Innenhof, auch einer ehemaligen Kapelle; verunftaltet. 
Große Hüttenmwerfsgebäude und ſchöne Wohnhäufer für Beamte und Wrbeiter. 
—Der Ort ift eine alte, noch 1299 gebrauchte Dingftätte des Riesgaus; er 
wird erſt im 14. Jahrh. als Wafferalfingen von den andern Alfingen unter» 


jhieden. Tamals gehörte er zur Herrſchaft Hohenalfingen; er erhielt aber zuffnfang 


des Jahrhunderts eine eigene Burg, von der ſich ein Ymeig der Herren bon 
Alfingen (1377) nennt. 1381—1479 find Burg und Ort ellwangiſches Lehen, 


—— 
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geteilt zwwiichen den Alfingen und den Hacken beziv. Lierheim. 1553, mir Aus— 
jterben der Mlfingen, zog Ellmangen das Lehen an jich und bildete daraus mit 
dem übrigen alfingiihen Beliß ein Oberamt, deſſen adeliger Oberamimanı 
im Schloß zu Wafjeralfingen ſaß, mährend der Amtmann zu Wejthaujen 
feinen Eiß Hatte. Die Pfarrei ift 1834 aus chemaligen Filialen bon 
Hofen, Dewangen, Hüttlingen und Unterkochen gebildet. Waſſeralfingen 
jelbit, altes Filial von SHofen, befaß fon 1382 cine Staplanet, Die 
dem Slofter Ellwangen einverleibt, ſpäter der Schönebergpflegidhaft über- 
laffen murde. Uber das Hüttenwerk f. 0. — Geboren jind in Waiferalfingen: 
Anton Dude, Hofapothefer in Wolfegg, Botaniker, 25. Nov. 1807—1885 
(D. Volksbl. 1888, 238 f.; Jahresh. d. V. für v. Naturk. 1889 ©. 34f.); 
Karl Kopp, Bildhauer, Profeſſor an der Techn. Hochſchule in Stuttgart, 
1825—97 (St.Anz. 1887 ©. 811; 1897 ©. 347; Schw. Ehron. 1897 ©. 425). 
— Barz.: Salchenhaus, 9,7 E. Braufenried, 9, 7E.; ſchon 1402 
genannt. Eijenihmelzmwert, W., 440 E. 1665 gegründet(].o.). Erz- 
häusle oder Huthäuschen, Hs., 14 E., am untern Braunen bei der Grube, 
Wirtihaft. Hceijenberg, 9. 17 € Vor 1394 von einem Ahelfingen dem 
Barfüßerkloſter in Gmünd geſchenkt, 1570 an Ellwangen verlauft. Mäderhof, 
H. 4E. Onat3feld (alt Onolzfeld, B.R. Onold [von Onolzheim]), W. 989 €. 
Ottingiſche Zollitätte jeıt dem 15. Jahrh. UÜber die hohe Obrigkeit ftritten die 
Grundherren Ellwangen und Herrſchaft Niederalfingen, die je auf ihren Gütern 
die niedere Gerichtsbarkeit übten. NRötenberg, 9, 44 © Der Hof 
Ealof iſt in NRötenberg aufgegangen. Röthardt, W. 177 E Kam mit 
Nötenderg um 1385 durdy Heirat von den Mlfingen an die Wöllwarth als 
ellwangiſches Lehen. Treppac (*1240 Trekkebach, Dred?), W., 86 E. 
1534 find Grundberren die Mfingen, Wöllmarth, Hürnheim zu Niederalfingen, 
Nüttel, fpäter Statt der Alfingen und Nüttel das Stift Ellmangen. Bod- 
ſchafhaus, Hs. unbewohnt. Am 19. Jahrh. erbaut. Weidenfeld, 
mit Schnepfental vor 1612 vereinigt, auch Schmweizerhof genannt, 9. 22 E., 
etwa 450 m. Urſprünglich alfingiid, um 1385 wöllwarthiſch, ſeit 1692 
ellwangiſch. Abg. Birkleshäusle, MWeiterhalden, Heimatsmühle, Heroltsberg. 
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Beihreibung des Oberamts Crailöheim. Herausgegeben von bem K. ftatiftifchetopographifhen 
Bureau. 1884. Keppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertümer S. 65—72. Paulus, Die Runft- und 
Altertumsdentmale im Königreih Württemberg, Inventar, Jagſtkreis S. 39—86. Geſchichtliche Literatur 
bei Heyd, Bibliographie II. S. 71 f. — Beognoft. Spezialtarte von Württ. 1:50000 BL. 7 Kirchberg 
mit Begleitw. von Eb. Fraas 1892; 12 Gllmangen von D. Fraas 1871; 13 Ellenberg von Definer und 
Fraas 1877. D. Fraad, Geognoft. Profilierung der württ. Gifenb. III. 1885. Th. Engel, Geognoft. 


Begm. 2. Aufl. 1896. S. 67. 69. 73. 93. 102. — Höbenbeftimmungen nebft geognoft. Bemerkungen :. 
Regelmann in Württ. Jahrb. 1871. 1877. — Beſchreibung der Jagft: Verwaltungsber. der K. Rinijt.-Abt. 
für den Straßen: u. Wafjerbau 1897—99. — Meteorolog. Beobachtungen. Gruilcheim: Meteorol, Jahrb. 


Bürtt. 1898 ff. Gründelhardt: Ebb. 1888 fi. Matzenbach: Ebd. 1888 ff. Rechenberg: Corr.:Bl. des 
Württ. Landmwirtfihaftl. Ver. 1838. Roßfeld: Ebd. 1832—44. Nahreöh. des Ver. f. vaterl. Naturf. in 
Würti. 2. 1846; 8. 1847; 11. 1855. 


Das Oberamt Crailsheim (339 qkm, 25480 Einw., auf 1 qkm 
15 Einw.) liegt zu beiden Seiten der Jagſt an der Stelle, wo der Fluß. 
aus dem SKeupergebiet austritt, um fich in die Fränkiſche Platte (Hohen- 
Ioher Ebene) einzunagen. Der Bezirk ſchließt ſich größtenteils nod) dem 
Kteupergebiet au, den Elhvanger Bergen und der Frankenhöhe mit der 
GrailsHeimer Hart; nur der nordweſtliche Zeil des Oberamts gehört 
zur Fränkiſchen Platte. Gegen Oſten greift der Bezirk nod) in das 
Sebiet der Wörnig über und grenzt bier durchweg an das Königreid) 
Bayern. 


a EB Dr EP 


Lettenkohle und Keuper, und folgt dem allgemeinen ſüdſüdöſtlichen Schichten 
gefäll der Alb und ihres Vorlands. In derjelden Richtung, als Folgefluß, 
verläuft die zur Donau hinziehende Wörniß; fie entwäffert den öſtlichſten Teil 
208 Bezirk. Weiter im Weiten dagegen hat fi) das tiefer liegende Nedarfyitem 
durch die Jagſt rüdwärts in das Schichtengebäude eingebohrt und entführt aus 
dem größeren Teil des Bezirfs die Gewäſſer in nordmeitlicdder Richtung. Die 
maldreichen Keuperhöhen, die zwiſchen Jagſt ınd Wörniß ſtehen geblieben find, 
laufen größtenteils unter dem Namen der Crailsheimer Hart und ſind meiterhin 
der Frankenhöhe zuzurechnen, während die ebenfalld maldbededten Höhen weitlich 
bon der Jagſt ſich an die Ellwanger Berge anjdhliegen. Erit bei Jagſtheim 
beginnt die Jagſt in die Lettentohle und bald aud in den Muſchelkalk einzu— 
ſchneiden; gleichzeitig treten die Nteuperhöhen allmählich zurüd und entfernen 
ji immer meiter bom eigentliden Jagſttal: eine andersartige Landſchaft tit 
erreicht, die Aruchtebene der Fränkiſchen Platte. 

1. Das Flachland over der Anteil an der Fränkiſchen Platte 
bildet demgemäß einen Heil, der ſich von Norden und Nordweiten her in das 
eupergebiet einſchiebt. Won der Spike des Keils bei Jagſtheim aus geht 
die Sftgrenze in mannigfachen Biegungen zunächſt nur 1 bi8 3 km bon 
der Jagſt entfernt über Beuerlbach, Satteldorf, Bronnholzheim, die Weſtgrenze 
über Onolzheim, Wltenmünfter, Triensbach. Das zwiſchen dieſen Linien 
eingeichlojfene Dreied umfagt faum 60 qkm, etwa den fehlten Teil des Cber- 
amtsbegirks. 

Die älteſten Schichten, die von der Jagſt noch angeſchnitten werden, ſind 
die Enkrinitenbänke des Hauptmuſchelkalks, mit einem berühmt gewordenen 
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Fundplatz an der Gaismühle bei Wollmershauſen. Darüber folgen wie gewöhnlich 
die Kalkbänke mir Ceratites nodosus und zuletzt C. semipartitus, über denen bei 
Crailsheim ein eigentümlihes Schichtenglied entiwidelt ijt, die früher abgebauten 
Vitriolichiefer mit mehreren Knochenlagern. Die Trigonodusſchichten jchließen 
den Muſchelkalk nach oben ab. Eine reihe Gliederung (Schiefertone, Dolomite, 
Kalle, Sanditein) zeigt auch die Lertenfohlengruppe, bei Crailsheim und Satiel- 
dorf 19 m mädtig; bei Beuerlbah ſchwillt der Sandftein allein ſchon zu 
12 m an. 

Die Jagſt betritt die Lettenfohle in ciner Meereshöhe von 404 m und 
gräbt fi in die von Diluviallehm und den flahen Ausläufern des Sieuper- 
mergel3 überlagerie Platte ein zunächſt noch jehr flaches und einförmiges Tal; 
das Gefäll iſt auf diejer <trede infolge der Schivellung durd) die harten Dolomit—⸗ 
bänfe ein außerordentlich geringes, faum 1°/u. An der Crailsheimer Brüde 
396 m ü.d.M. tritt der Fluß in den Mujchelfalf über; jein Lauf belebt ſich 
hier fofort, das Gefäll jteigt wieder auf 2,41%, das Tal wird vielfach jchludht» 
artig eng und feljig und windet ſich in den für den Muſchelkalk jo cdharafte- 
riſtiſchen hufeiſenförmigen Bogen dahin. Beim Überjchreiten der Grenze bat 
die Jagſt 359 m erreicht, und da die Hochebene, die jih im Süden faum über 
410 m erhebt, bier bereitö bi3 über 450 m (an der Öberamtägrenze nördlich 
Bölgental bi3 472 m) aniteigt, jo werden die Talhänge ſchon ganz anſehnlich 
und um fo eindrudspoller, als die Felſenmauern zum Teil 50 m hoc fait 
ſenkrecht anfteigen. Bon ähnlidem Charakter jind die wenigen von der Seite 
einziehenden Täler und Schludten („Alingen“ genannt). 

Die Bermaldung dieſes Flachlands beträgt nur 15,6 %; jie beſchränkt ſich 
fait ganz auf die Steilgänge der Täler und die Ausläufer der Keuperbügel, 
die noch in die beireffenden Ortsmarkungen einbezogen jind, wahrend die Flächen 
der Lettentohlengruppe nahezu maldfrei jind und vorwiegend dem NAderbau 
dienen. In den Beitänden herricht dag Laubholz3 (Buche, Eiche u.f.m.). An 
den Muſchelkalkhängen de3 Jagſttals finden ſich manche von den jonncliebenden 
Pflanzen der Steppenheide (Peucedanum cervaria, Bupleurum falcatum, Tana- 
cetum corymbosum, Teucrium botrys, Erysimum crepidifolium und Helleborus 
foetidus, der bier jeine abſolute Oſtgrenze erreicht); Gebirgspflanzen wie Trollius 
Europaeus, Gentiana verna, Polygonum bistorta wachſen auf den Wieien der 
Hochfläche. Für den trägen Lauf der Jagit, bejonders oberhalb Crailsheim. iſt 
die Fülle von Wafjerpflanzen, PotamogetonsArten, gelbe Seeroſe u. 1. f. 
charakteriſtiſch. 

Die Siedlungsflächen folgen in der Flureinteilung dem Weilertypus; 
den auf ſchwäbiſchem Boden jo gewöhnlichen Gegenſatz zwiſchen den Gewann— 
dörfern des offenen Flachlands und den Weileranlagen der Waldgebiete darf 
man auf der Fränkiſchen Ebene nicht mehr ſuchen. Tem entjpricht auch die 
verhältnismäßig geringe Durchſchnittsgröäße der Ortsmarkungen. Es find 
außer der Stadı Crailsheim 7 Törfer, 17 Weiler und 6 Höfe; auf 3,5 qkm 
fommt ein Wohnort mit einer landwirtſchaftlich benüßien Fläche von 2,7 qkm 
und 375 Einwohnern. Auf 1 qkm fommen 109 Bewohner, was dem Qundes- 
durchſchnitt ungefähr entſpricht. 

2. Das Keupergebiet. Die untere Keuperſtufe iſt ſehr ungleich 
entwickelt. Die Gipsmergel, unten mit zum Teil ſehr mächtigen Gipsitöden 
dDurdjjegt, oben mit dolomitijhen Zieinmergelbänfen abjchliegend, erreichen 
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ſtadt nach Norden verläuft. Von hier ziehen die Täler ſüdweſtwärts — wie 
wenn die Hauptrichtung der Gewäſſer auch Hier urſprünglich eine ſüdliche 
geweſen wäre — zur Jagſt, ſüdoſtwärts zur Wörnitz; Sie zerſchneiden die 
Stubenſandſteinflächen im Norden, vom Reiglersbach und Schönbach an, in ein 
unregelmäßig fiederförmiges Syſtem von beiderſeits vorſpringenden Höhen— 
zügen, die nur zum Teil beſondere Namen erhalten haben, ſo der Rudolfsberg 
und die Schöne Burg bei Crailsheim und der völlig freigelegte Pfannenberg 
bei Jagſtheim. Die ganze Gruppe nördlich vom Reiglersbach wird auch unter 
dem Namen der Crailsheimer Hart zuſammengefaßt. Gegen die Jagſt hin 
bilden hier die Schilfſandſteine, namentlich im nördlichen Teil, eine ausgeprägte 
Terraſſe, der noch das wirre Gehügel der Gipsmergel in breitem Gürtel vor— 
gelagert iſt. 

Die geſamte Keuperlandſchaft des Oberamts Crailsheim gehört zum 
fränkiſchen Nadelholzgebiet. Die Bewaldung beträgt 31,2 7, genau Doppelt 
jo viel als im Flachland, und bedeckt, namentlich im Stubenſandſteingebiet und 
in der Umgebung des Burgbergs, große, zufammenhangende Fläden. Die 
in der Umgebung des Burgbergs, große, zuſammenhängende Flächen. Die 
Föhre mehr in den Vordergrund Echte Nadelwaldpflanzen, wie Galium rotundi- 
folium, Lycopodium annotinum, L. complanatum und fonftige Charalterpflanzen 
der WBergregion (Chaerophyllum hirsutum, Centaurea montana, Vaccinium vitis 
Idaea), vollenden das Bild eines Gebirgswalds; die Sphagnum-Polſter in dei 
feuchten Tälern und Schluchten. die Anſätze einer eigentlichen Hochmoorvege— 
tation auf den Höhen längs der Waſſerſcheide mit Drosera und Eriophorum 
vaginatum jtimmen gut damit üiberein. Grit gegen das Wörnitzgebiet bin jeßt 
wieder mit einzelnen Vertreter (3. B. Potentilla alba, Thesium montanuın, Th. 
intermedium, Orobanche rubens) die Flora der Steppenheide ein, die den Keuper— 
wäldern ſonſt fremd, aber in der mittelfränkiihen Landjenfe (Wörnitz- und 
Regniggebiet) ziemlich verbreitet it. 

Tie Siedlungen gehören durchaus dem Weilertypus an, was ſich bier 
aud) in der Kleinheit der Marfungen bejonder3 deutli ausſpricht. ES ſind 
neben 18 Dörfern niddt weniger als 89 Weiler und 12 Einzelhöfe; ſchon auf 
1,9 qkm fommt daher ein Wohnort mit einer landivirtichaftlicd bemüßten 
Fläche von nur 0,6 qkm und 116 Einwohnern. Die Sandböden der Hoch— 
fläche jind wenig ergiebig, und auch die jo berbreiteten Gipgsmergel des unteren 
Keupers, die in den tiefergelegenen Landegteilen ji) dem Weinbau berbor- 
ragend günftig erweilen, jtellen dem Ader- und Wiejenbau Schtpicrigfeiten 
enigegen; die Ichwarzgrauen Böden jind in den Niederungen häufig Tumpfig, 
während die Kuppen und Budel einen mageren, nur der Schafiweide dienenden 
Graswuchs zeigen. Die geringe Bevölterungsdichte (60 Einwohner auf 1 qkm) 
kann unter diefen Umſtänden nicht überrafchen; und dabei nährt ſich ein Teil 
der Bewohner noch vorwiegend dom Hauſiergewerbe. 


Altertümer. Grabhügel nordöltli von Crailsheim (Fundber. V. 
©. 2). jiidoftlih von Stimpfadh; bei Triensbac (das Srabhügelfeld erjtredt ſich 
von Nirchberg her; vgl. ebd. II. Ergänzungsheit S. 27; VIII. ©. 20). — Großer 
Ringwall auf dem Burgberg bei Maulach. Ringtvall Schönebürg über Gold: 
bad), Plannenberg bei Mlerandersreut (VIII. S. 23 f) Bet Pirfelbad vielleicht 
Bauernſchanze. Kleiner Ringwall bei Stimpfach. Vorgeſchichtliche Wege: 
1. Dinkelsbühler Straße — Altenmünſter Burgberg: don Burgberg nordwärts: 
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Alexandersreut bei Jagſtheim iſt 1749 mitten im Wald auf der Ingersheimer 
Hart angelegt worden. 

Beitandteile Der Bezirk ijt franfiiches Gebiet mit Ausnahme 
der jüdöftliden Ede, wo Matzenbach, Ober» und Unterdeufitetten und Buden- 
mweiler, die ſchwäbiſch waren, zum Ricsgau und Bistum Augsburg gehörten; der 
fränfiihe Teil gehörte zum Maulachgau und zum Bistum Würzburg. Alt: 
württemberg hatte am Bezirk feinen Anteil. Hauptbefiger mar Brandenburg 
Ansbach, bezw. feit 1792 Preußen, deffen Gebiet aber bei der ſtarken Zer— 
fplitterung aller Belik- und Hoheitsrechte Fein völlig geſchloſſenes mar; es 
gehörten dazu Stadt und Amt Crailsheim, Nenteiverwalteramt Goldbach und 
Vermalteramt Marlertshofen; dem ansbachiſchen Oberamt Feuchtwangen war 
ein Drittel von Bergertähofen, Gemeinde Leufershaufen, zugeteilt. Dieſes 
Gebiet fiel 1505 an Babern, 1810 dur Staatsvertrag an Württemberg. 
Die Stadt Hal beſaß Honhardt mit Oberſpeltach, Gründelhardt, Jagſt⸗ 
heim und andere. Die Stadt Dintelebühl Hatte zeritreuten Beſitz in zahl: 
reihen Orten des Bezirks. Ellwangiſch war im Süden Stimpfady mit Bar: 
zellen und einigen weiteren Anteilen. Mit kleinerem Befiß maren beteiligt: 
Stift Comburg, Deutfhorden, Öttingen (Budenmeiler). Dagegen mar ber 
ritterfchaftlide Befit bedeutend: Herrſchaft Kreßberg, Rittergüter Bernhards— 
weiler, Mabenbad), Rechenberg, Unterdeufitetien, Wildenftein, Burleswagen, 
Keidenfels, Beliß der Herren von Berlidjingen, von Ellrichshauſen, von Crails— 
heim, vom Holz, Hofer von Lobenftein, von Knöringen, von Senft, von Seden» 
dorff, von Eoden. Über alle diefe Gebiete, fomit über den ganzen Bezirk, übte 
tatſächlich, teils von alter her, teils durch Wfurpation in den 90er Jahren 
de3 18. Jahrhunderts, Brandenburg-Ansbad) bezw. Preußen die LYandeöhoheit. 
An Württemberg fam das halliide Amt Honhardt und der ellwangiiche Beſitz 
im Sabre 1803, alles übrige ging mit dem Füritentum Ansbach 1805 von 
Preußen an Bayern über und wurde bon diefem 1810 durch Staatöbertrag an 
Württemberg abgetreten. Die Bildung des heutigen Oberamtsbezirks erfolgte 
durd) das K. Manifeit vom 27. Oftober 1810. 

Wirtihaftlihe Verhältniſſe. Troß der günftigen Lage des Bezirks, 
welche die Oberamtsſtadt Schon in alter Zeit zu einem Verkehrszentrum, befonders 
für die Handelsſtraße Heilbronn — Nürnberg, fowie die alte Kaiferftraße von Nörd— 
lingen an den Main, umd in neuerer Zeit zum Knotenpunkt von vier Haupt: 
eiienbahnlinien des Landes gemadjt Hat, find Gewerbe und Induſtrie wenig ent— 
wickelt, vielmehr ilt die Landwirtfhaft noch immer die bei weiten überiviegende 
Kahrungsquelle. Nah der Verufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten von der 
Gejamtbevölferung mit 25257 an 
in der Ober: in den übrigen im ganzen 

amtsſtadt Gemeinden Bezirt 
Lande und Forſtwirtſchaft 655 — 120, 13844 — 68, 590 14499 TH 
Gewerbe und Induſtrie 202= 4,2, 3461 171, 55343 219, 


der Berufsabteilung 


Handel und Verlcehr. . 1472= 202, 83383 42, Bee 9,2, 
Eonftigen Berufen . . sH—= 167, 2004 102, 2005= 115. 


aujammen 5050 = 100,0% 20207 = 10,0% 25257 = 100,0%;, 

In der Hauptſache Fonzentriert ficb die gewerbliche Bevölkerung auf Die 
Oberamtsſtadt, welche dank ihrer bevorzugten Lage zum Markt fir einen weiten 
Umkreis getvorden iſt, Doch ijt ſelbſt hier die gewerbliche Beſchäftigung haufig 
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als Mittel⸗ und Niederwald mit Eichen, Buchen, Hainbuchen, Birken, Erlen, Aſpen, 
vorherrſchend. Der Zuſtand der Waldungen iſt im allgemeinen ein guter, doch 
find noch immer die Nachwirkungen des großen Sturms vom 26. Oftober 1870, 
welcher ungebeuren Schaden angeridtet und allein in dem 888 ha großen Staats» 
wald Burgberg 96000 fm Holz geworfen bat, zu verſpüren. Das Brenun— 
holz wird zum größeren Teil im Bezirk jelbft verwendet und nur teilweije in 
die benachbarten Bezirke Gerabronn, Hall und Mergentheim ausgeführt, das 
Nadelholzlangholz meiſt an die Holzhändler von Heilbronn und Nedarjulm, das 
Sägholz an die Sägmühlen im Bezirk jelbft abgejest. 

Für die landbwirtihaftlide Nugung verbleiben 23145 ha = 
68,4% der Gejamtflähe; davon jind 13642 ha Aders und Gartenland, 7542 ha 
Wieſen, 1661 ha Weiden. In die landwirtichaftliche Fläche teilen ſich nach der 
Betriebszählung vom 14. Juni 1805 3997 Betriebe, darunter 1090 mit weniger 
als 1 ha, 376 mit 1—2 ha, 1148 mit 2—5 ha, 1381 mit 5—50 ha, 2 mit mehr 
als 50 ha (Rittergut Erfenbrechtshaufen, Gemeinde Triensbach, 100 ha, darunter 
33 ha Wald, und Weilersbof, Gemeinde Triensbadh, 142 ha, darunter 35 ha 
Wald, beide geſchloſſen verpachtet)) WBorherrichend find demmad die bäuer- 
lichen Betriebe und innerhalb derfelben die großbäuerlichen Bejigungen. Bon 
der gejamten landwirtichaftlihen Fläche nehmen Die Betriebe von 2 ha an 
aufwärts 05,9%, diejenigen von 5 ha an 78,0% ein, woraus hervorgeht, dab 
die Amwergbetriebe von unter 2 ha feinerlei wirtichaftliche Rolle fpielen. Ein 
wejentlicher Unterſchied beiteht zwiichen den tiefer gelegenen Gemeinden und 
dem jog. Oberland, weldies die Gemeinden Wildenftein, Lautenbach, Unterdeuf- 
ftetten und Magenbady umfaßt; meiſt leichter, fandiger Yehmboden, Heinere 
Markungsfläde mit zerjtüdeltem Bejig und ein merfbar rauberes Alina bewirfen 
hier geringeren Ertrag als in dem tiefer gelegenen Gemeinden. Aber auch in 
dieſen berricht noch überall die Dreifelderwirtichaft und beſchränkter Bracheinbau, 
weil das Vorbandenjein vieler jog. Realgemeinderechte, d. h. gemeinjchaftlicher 
Nußungsrechte, wobei die einzelnen Grundbefißer zum Auftrieb von d4—10 Stüd 
Schafen auf die Ullmanden und das Brachfeld berechtigt find, den vollftändigen 
Einbau der Brache unmöglich macht ; nad) einer amtlichen Erhebung von 1895 betrug 
die Jahl der Gemeinderechtsbefiger 1319, die Fläche der Gemeinheitsgüter 1150 ha 
ſdarunter 86 ha Wald), der Wert der Jahresnutzung 34453 „6 Doch ist zu erivarten, 
dab, nachdem neue gejegliche Beftimmungen wegen Ablöfung der Mealges 
meinederechte getroffen worden jind (Geſetz vom 28. Nov. 1900), dieje veralteten 
und unmwirtjchaftlichen Nugungsrechte nicht mehr lange fortbejtehen. Auf dem 
Uderland wird das Winterfeld bauptjächlich mit Dintel (1904 1898 ha), Roggen 
(1228 ha), jowie mit Dinkel und Noggen im Gemenge (1061 ha), erbeblid weniger 
mit Weizen (200 ha), das Sommerfeld vorzugsweije mit Haber (3350 ha), im ges 
eigneten Yagen auch mit Gerjte (460 ha), jeltener mit Erbienhaber (138 ha), 
Sommermenggetreide (121 ha), Noggen (133 ha), Erbien (132 ha), Weizen (108 ha), 
Biden (59 ha) angebaut, Beträchtlich zugenommen bat der Anbau von Martoffeln 
(1854 722 ha, 1904 1678 ha), Futterrüben und fonjtigen Wurgelgewächlen (1854 
83 ha, 1904 534 ha), Autterpflangen, insbejondere Rottlee und Luzerne (1854 420 ha, 
1904 1203 ha), während der Neps (1854 50 ha, 1904 1 ha) und Hanf (1854 44 ha, 
1904 0,3 ha) fajt verichwunden find. Nur der Flachs wird, namentlich auf den Mars 
fungen mit leichterem Boden, immer noch gebaut (1004 38 ha). Der Öopfen, der 
anfangs der 1860er Nahre eingeführt wurde, hat fich nicht recht eingebürgert; 
er wird nur auf wenigen Marlungen (Gröningen, Tiefenbach, Triensbadh, Gründel— 
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Hardt, Leukershauſen, Roßfeld, Stimpfach, Weipertshofen, Weſtgartshauſen) ganz 
vereinzelt gepflanzt. Die Wieſen nehmen eine ſehr gewichtige Stellung in der 
bäuerlichen Wirtſchaft ein und liefern in einzelnen Markungen, hauptſächlich auf 
ſchweren Böden, ein vorzügliches Futter. Auch das Weideland iſt von erheb— 
lichem Belang; zu einem großen Teil iſt es in den Händen der Realgemeinde⸗ 
rehtsbeiiger (1. 0). 2er Gartenbau ijt nur in der Oberamtsſtadt nennens— 
wert. Dem Obſtbau jind Klima und Boden nicht bejonders günjtig, denn in 
der Blütezeit zerjtüren die rauhen Winde gar oft die Hoffnungen, und der nicht 
tiefgründige Boden mit jeiner häufigen Lettenunterlage erjchivert da8 Wadıstum, 
beionders der edleren Sorten. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 


Pflaumen und Kirrſchen— 


N } . ß ® [X ; 2 = e 
Ipfelbüume Birnbäume Awetichenbäume  bäume 


1879 25 035 22 111 39.645 4.003 
1884 13 336 14 217 11000 3208 
1904 21813 19689 15 125 1 420 


Immerhin zeigt der Objtbau in neuerer Zeit einen underfennbaren Auf: 
ſchwung und verlegt ji, wie auf einer im Jahre 1904 Yeitens des landwirt— 
ſchaftlichen Bezirksvereins dveranftalteten Objtausitellung in Crailsheim ſich gezeigt 
bat, mit Erfolg auch auf bejiere Tafeljorten. Der Geldwert der geſamten Obſt⸗ 
ernte in dem guten Obſtjahr 1904 wurde zu 122000 A geſchätzt. 

Bon großer kwirtihaftlicher Bedeutung ift die Vichhaltung, deren 
‚Hanptziveige, wie die folgenden Zahlen zeigen, in Zunahme begriffen find. 

Pferde NRindvied Schafe Schweine Biegen Hühner 


1830 719 16 116 10 970 4.0636 340 

1840 886 17 694 14 8S4 4487 619 

1853 1129 16 037 6 309 3699 423 

1865 13983 17 471 16 100 5.395 517 e 
1873 1371 11 276 13 609 0443 610 21.053 
1883 1327 16 686 12 892 6 666 811 26042 


1892 1446 13 528 11396 9540 1428 29 171 
1900 1597 19 663 8142 12.063 1448 35 935 
1904 1475 18 866 6443 14.209 1230 39 473 


Die Pferdehaltung ijt namentlich in den größeren bäuerlichen Vetrieben 
ichr Häufig; auch die Pferdezucht wird mehr als früher gepflegt. Den Geſamt— 
bedarf des Bezirks vermag fie freilich bei weiten nicht zu deden, vielmehr wird 
diejer im tejentliden durch die von Grailsheimer Händlern ſchwunghaft be= 
triebene Einfuhr don Pferden de3 ſog. bayeriihen Schlages befriedigt. Sehr 
entividelt it die Nindvichzucht; nad) der Biehzählung vom 1. Dezember 1000 
famen auf 100 Einwohner 77,2 Stüd Rindvich gegen 68,4 im Durchſchnitt des 
Jagſtkreiſes und 47,1 im Yandesdurdhjchnitt, und jo darf der Bezirk zu den 
rindvdiehreichiten des ganzen Landes gerechnet werden. Herrichend war früher 
ein Lokalſchlag, der fog. Triesdorfer Schlag, welcher aber durch die Einfuhr von 
Simmentaler Zuchtvieh teil3 verdrängt, teils verbeſſert worden iſt. Der Ver— 
fauf von NRindvich, Deionders Maftvieh, iſt Fehr beträchtlich und erfolgt baupt- 
tählih auf den monatlichen Viehmärkten in Crailsheim, weldye ftet3 jehr gut bes 
jucht find. Wie aus der Zunahme der Kühe hervorgeht (1883 6952, 1900 80706), 
bat ji insbejondere aud) die milchwirtſchaftliche Produktion gehoben, und in 
der Mehrzahl der Gemeinden (Ellrihshaufen, Gröningen, Gründelhardt, Hon— 
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hardt, Jagſtheim, Lautenbach, Leukershauſen, Mariä-Kappel, Marktluſtenau, 
Oberſpeltach, Onolzheim, Rechenberg, Roßfeld, Satteldorf, Stimpfach, Tiefenbach, 
Waldtann, Wildenſtein, Weſtgartshauſen) ſind im Laufe der letzten 10 Jahre ge— 
noſſenſchaftliche Molkereien (1904 verarbeitete Milchmenge 4 759 682 kg, erzeugte 
Buttermenge 195530 kg, Abſatz in Württemberg, Sachſen, Norddeutſchland) ent⸗ 
ſtanden. Die Schafhaltung iſt meiſt in den Händen der Gemeinderechts— 
beſitzer (ſ. 0.); die Folge davon iſt eine große Verſchiedenheit ſowohl in der 
Fleiſch- als in der Wollproduftion. Fettes Vich wird vorwiegend aus denjenigen 
Gemeinden ausgeführt, deren Wiejenflähhe zu den jchwereren Böden gehört, wie 
Roßfeld und Onolzheim, während in den Gemeinden mit leichteren Boden mehr 
auf Nachzucht gefehen wird. Der Abſatz der Wolle erfolgt an Händler, der der 
Schafe auf den Schafmärkten in Grailsheim und jonftigen Orten des Landes. 
Auch Hinfihtlih der Stärke der Shweinehaltung, welche ziemlich allgemein 
it — betrug doch die Zahl der Schweinebejiger bei der PVichzählung am 
1. Dezember 1900 nicht weniger al3 3000 —, jteht der Bezirk mit 47,3 Stück auf 
100 Einwohner über dem Durchſchnitt des Kreiſes (32,4) und des Yandes (23,7); 
insbejondere wird Die Schtveine zucht, wie aus der Zunahme der Mutterſchweine 
hervorgeht (1883 956, 1900 1866), ſtärker als früher betrieben, namentlich in den 
Gemeinden Gröningen, Gründelhardt, Hondardt, Jagſtheim, Satteldorf, Tiefenbach, 
Zriensbad. In Schlachtſchweinen findet eine nicht unbeträdgtlide Ausfuhr ſtatt, 
hauptſächlich nach Stuttgart, Nalen und Nürnberg. Auch die Zufuhr von Milch— 
und Läuferſchweinen auf die Schweinemärkte nach Crailsheim ift ſehr bedeutend; 
im Jahr 1901 betrug jie zuſammen 60—70 000 Stüd. Die Ziegenzucht und 
Ziegenhaltung hat jih in den legten 20 Jahren erheblich ausgebreitet; am 
meiſten Ziegen jind in den Gemeinden Crailsheim (1900 217), Gründelhardt (1005, 
Ingersheim (149), Satteldorf (123). Ebenfo hat die Gefliigel-, insbejondere die 
Hühnerzucht in den 2 legten Degennien größere Beachtung gefunden; am jtärfiten 
ijt fie in den Gemeinden Crailsheim, Gröningen, Grindelhardt, Honhardt. Die 
Bienenzucht wird nicht ohne Glück betrieben und hebt ich jtetig. Bon jagd: 
Daren Tieren find anzutreffen: Dale, Reh, Fuchs, vereinzelt Edel: und Stein— 
marder, Iltiſſe, Dachie und Fiſchotter, von Federwild ziemlich häufig das Feld— 
huhn und über die mildere Jahreszeit Wachteln und Wildtauben, neben den ge: 
wöhnlidhen Raubvögeln zuweilen auch der Fiſchadler, von Strichvögeln die Wald: 
und Sumpfſchnepfe und die Wildente. Die Fiſcherei bat ji in den legten 
Sahrzehnten dank der Tätigkeit des Fiſchzuchtvereins Crailsheim ſehr gehoben. 
Die Jagſt und die fonjtigen fliegenden Getväfler find von Karpfen, Hechten, 
Malen, Yalgruppen, Barben, Najen bevölkert, und in einzelnen Heinen Bächen 
tritt häufig der Stühling auf. Forellen zeigen ſich nur ausnahmsweise. 
Auch die verjchiedenen zum Betrieb von Mühlen fdhon jeit langer Yeit einge: 
richteten Weiher werden zur künſtlichen Fiſchzucht (Hauptfticharten Narpfen und 
Hechte) benüßt. — Zur Förderung der landwirtihaftlidhen Intereſſen 
wirten der 1841 gegründete landwirtichaftliche Bezirksverein Crailsheim (1905 
890 Mitglieder), ferner die Darlehenstafienvereine in Ellrihshaujen, Gröningen, 
Gründelhardt, Marktluftenau, Honhardt, Jagſtheim, Lautenbach, Cberipeltach, 
Onolzheim, Satteldorf, Stimpfad, Waldtann, Wildenitein (1903 insgelamt 
1106 Mitglieder mit 1323671 Umſatz), jowie die in verfchiedenen Gemeinden 
beitehenden Ortsviehverſicherungsvereine. 

Über den Stand von Gewerbe und Induſtrie it dem Gewerbekataſter 
folgendes zu entnehmen: es betrug die Zahl der jelbjtändigen Gewerbetreibenden 
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(ohne Hautierer) 1877 1561, 1904 1559, das Gewerbeſteuerkapital 1877 468187 M, 
1904 441621 .6 Sonach iſt das Steuerfapital, welches den jteuerbaren Ge— 
werbeertrag zum Ausdrud bringt, in den legten 27 Jahren nicht unerheblich 
zurüdgegangen; aud) ift c3 eines der niederjten nit nur des Jagſtkreiſes, 
jondern des ganzen Landes. Die Oberamtsſtadt Deanjprudt von der 
Gejamtzahbl der Gewerbebetriebe etivas über ?/s (28,3%), dagegen von dent 
Steuerlapital nahezu ?/s (64,0%). Mit Ausnahme weniger größerer Geldjäfte, 
nämlich 3 Gipsfabrilen (Gipsfabrit Grailshein, vormals E. und DO. Völker, 
Aktiengeſellſchaft; Gg. Schäff, Witwe; L. Gicheidel), welche Feldgips, feinen 
Gips und Gipsdielen herſtellen und nach auswärts verſenden, Maſchinenfabrik 
(landwirtſchaftliche Maſchinen) von Gg. Stecher, Seifenfabrik von Wurſt und 
Vögele, Säge- und Hobelwerk von Speer u. Gſcheidel, Marmorinduſtrie von 
Bächli u. Knaus, Städtiſches Gaswerk, 2 Buchdruckereien (Auguſt Richter mit 
Verlag des Fränkiſchen Grenzboten, ſeit 1827, und Ew. Reichelt mit 
Verlag des Crailsheimer Anzeigers), herrſcht aber auch hier der 
Ktleinbetrieb, twelcher vorwiegend der Befriedigung der Bedürfniſſe don Stadt 
und Land dient. Abſatz nad) auswärts haben die jchon jeit langem anſäſſigen 
Gerber, die ſich hauptſächlich mit NRotgerberei beſchäftigen, ſowie die Möbel— 
Ichreiner, welche neuerdings teilweife zum Motorenbetrieb übergegangen find. 
In den Bezirfsorten find gleichfalls nur tvenige größere Betriebe: in Sattel- 
dorf die Gips-, Bipsdielenfabrit und Nohrnattenweberei von Gebr. Friz und 
die Tampfziegelei von Schulter u. Jafobi, in Onolzheim die Gipsfabrif von 
Beyerbad u. Abelein und in Altenmünjter (Bde. Ingersheim) das Wagen: 
baugeihäft von E. Schäffer. Über den ganzen Begzirf verbreitet ift die Bier— 
Drauerei, welche 1901 57 Betriebe (mit einer Viererzeugung von 34072 hl) zählte. 
Der Abjag beſchränkt ji) auf den Bezirk; außerdem wird von Ellwangen, Hall, 
Yalen, Ulm und den bayeriichen Nahbaritädten Ansbach und Dinkelsbühl Bier eins 
geführt. In Jagſtheim, Ingersheim, Lautenbach, Satteldorf, Tiefenbach jind viele 
Maurer, welche auch nach auswärts arbeiten. Die früher ſtark betriebene Leine— 
tweberei, welche noch dor 20 Rahren 119 Meiſter zählte, iſt nahezu verſchwunden. 
Ein nicht unbedeutendes Gewerbe iſt dagegen nod immer die in cinigen Yands 
orten (Mariä-Kappel, Nechenberg) betriebene Herjtelung von Schindeln, Rechen, 
Holzgefäßen, jowie in Satteldorf als Winterbeijchäftigung das Strohflechten, 
Norbmacen und Beſenbinden. Tie Waſſerkraft der Jagit und mehrerer Bäche 
ist durch eine Reihe von Mühlwerken (Getreides, Säg-, Gipsmüblen) ausgenützt; 
an der Jagſt allein jind auf ihrem Laufe durch den Bezirk 17 Waſſertriebwerke 
mit einer Kraftleiſtung von zuſammen 367 Pferdefräften angelegt; weitere Waſſer— 
fräfte mit 240 Pferdeſtärken jind bier nach einer neueren amtlichen Erhebung 
noch verfiigbar. ') 

Die Handels: und Verkehrsgeſchäfte find in der Oberamtsſtadt 
ziemlid) zahlreich, dienen aber in der Hauptſache nur den Bedürfnijien von Stadt 
und Land. Dagegen tt der Haufierhbandel, der don den Einwohnern der 
hbochgelegenen, bodenarmen Orte Unterdeufitetten (Jahl der Hauſierhändler im 
Jahre 1503 104), Magenbady (137), Lantenbach (39) und Wildenftein (50) be— 
trieben toird, von einer Bedeutung, welche nicht nur über die Grenzen des Be— 
zirt3, jondern de3 Landes Hinansgreift. Handelsgegenſtände jind haupiſächlich 
') Verwaltuingsbericht der K. Mintijterialabtetlung fir den Straßen: und 
Wajjerbau fir 1897/99, Stuttgart 1901. 
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Porzellan und Emailgeſchirr, Steingut, Glas= und Tonwaren, daneben Häufig 
Hausbaltungss und Wirtichaftsartifel, Holz-, Galanterie-, Blech⸗, Farb-, Woll⸗, 
Schnitt- und Kurzwaren. Ein Teil der Hauſierhändler gibt ſich nur mit geringeren 
Artikeln (Wollwaren, Nadeln, Wichſe, Faden, Zündhölzern), mit Schirmflicken, Hafen— 
binden, Sammeln von Knochen und Lumpen ab. Das Abſatzgebiet der Geſchirr— 
händler it ganz Süd- und Mitteldeutichland, vorzugsmweile Bayern. Die Waren, in 
der Regel Ausſchuß, mitunter auch befierer Art, werden teils von Fabriken, teil$ von 
Großhandlungen, welche eigens ihre Reitenden nach Unterdeufitetten entienden, 
bezogen. Der Berfauf erfolgt hauptiächli auf Meilen und Märkten und in der 
Spilchenzett von Haus zu Haus; am getvinnbringenditen iſt der Abjag in den 
Heineren Städten und größeren Dörfern. Mit beginnendem Frühjahr ziehen die 
Händler auf die Wanderſchaft mit jtark gebauten, iiberdedtem Wagen, der log. 
„Bläue“, weldder von 1—2 Pferden gezogen wird und außer den Waren nod 
die ganze Familie beherbergt; den größeren Zeil de3 Nahres jind fie auswärts, 
mühſam und kümmerlich ſich nährend in chrlidem, aber ſaurem Handel, ärmlich 
ſich Heidend, immer mutig und munter auch bei ſchlechten Geſchäftsverhältniſſen, 
glücklich, unter der derblinnenen Decke ihres Wagens ein Obdach für Weib und 
Kind zu haben; zu Beginn des Winters aber kehren ſie wieder zurück, um von 
den Entbehrungen und Beſchwerden der Wanderſchaft auszuruhen. Im allge— 
meinen iſt die Rentabilität dieſes ausgedehnten Hauſierbetriebs gegen früher 
bedeutend zurückgegangen und der Verdienſt der Händler heute cin bejcheidener: 
Dagegen ijt mehr Sinn für Sparſamkeit vorhanden, wie denn auch teihveije Die 
Hantierer, insbejondere die größeren, in guten ökonomiſchen Verhältniſſen leben. Zur 
Wahrung der gemeiniamen Anterejlen bejteht jeit 1896 ein „Verein der Wander: 
getverbetreibenden des Oberamtsbezirfs Crailsheim, Sig Unterdeufſtetten“. 


Märkte (VBich- und Strämermärkfte) finden jtatt in Crailsheim (hier 
12 Vieh-, 2 Schaf- und 3 Krämermärkte), Gründelhardt, Jagſtheim, Marktluitenaur. 

Den gewerblichen Interejien dienen der Gewerbeverein Crailshein, ges 
grimdet 1841, einer der ältejten Vereine diefer Art, die 1871 gegründete Ge— 
werbebanf Grailshein: (Umſatz 1852 5296 234 A, 1004 7485 550 #); die 1584 
gegründete Oberamtsſparkaſſe Crailsheim hatte am 31. Dezember 1899 bereits 
4256 Cinleger mit 2216266 M Einlagegutbhaben. 


Den Bezirk durdhzichen 4 Eijenbabhnlinien: die am 15. Nov. 1866 
eröffnete obere Jagſtbahn Crailsheim —Goldshöfe mit den Stationen Grailsheint, 
Jagſtheim, Steinbady (Halteftelle), Stimpfad, die am 10. Dezember 1867 er: 
öffnete Kocherbahn Krailshbeim— Hall mit der Station Maubach, die am 23. Ch 
tober 1869 eröffnete Tauberbahn Crailsheim — Mergentheim mit den Stationen 
Satteldorf-Ort (Haltejtelle) und Zatteldorf und endlih die am 1. Juni 1875 er: 
öffnete, bis zur Landesgrenze württembergijche, von da ab bayeriſche Bahn 
Grailsheim-— Nürnberg mit der Station Ellrichshanſen. Im Jahr 1903 bemug 
der Verkehr 


ur hen Eiatiöhen in Perfonen . in Gütern | an der Kaſie 
Zahl!) 5.3.) Tonnen ©. ek 2.2.) 
Crailsheim . . ..0..2...270 109 51 01.325 25 322 998 30 
Ragitheim . . » 2... 206011 372 7776 217 19502299 
1) ©. die Anmerkung 1 oben ©. 25. 
2) ©. Die Anmerkung 2—4 oben <. 22. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 





Bevölferung am 1. Dezember 1900 Marlungsflade 













































































| ; | | von | m be⸗ * — 
ar⸗ Enan— “Halte I . ands 
Gemeinden ‚über. — Evan⸗ — = v2 De über: — — 
* un aupt |; Ta aft⸗ 
haupt — liſche liken — mehr Wohn⸗ lich 
i Im ) | Bere I häufer |  |Senügt 
| | | | ionen | ha | ha | ha 
Da Se — — 3— —6 | BE ⏑ 
| el ii 
1. Crailsheim, OA. St.. | 5251| 27 zu) 4442 468, 25')11 113 | 522 | 1025 80 879 
2. Ellrichshauſen, Pfd. 876 452 842 34 — | 167, 159 1 100| 818 
3. Goldbad), Fb. . J 434 238 424 10 — ; 92° 89 556 285 250 
4. Gröningen, Pfd.. 1162 587, 1153 I — i 192 ' 194 | 2246. 286 | 1839 
d. Gründelhardt, Pfd. 1870 —2 1289 81 — 264 235 764 1323 
6. Honhardt, Po. . .! 1668| 845 | 1615 53 — ' 310. 268 1 33581026 | 2176 
7. Zagitheim, Pro. ‚1080| 562, 1053 27 — | 208 | 162 | 1514) 185 1239 
8. Ingersheim, D. 1194 607| 1172 22 — 269. 166 914, 17. 8239|. 
9. Lautenbach, D. | 935 495; 86 791 — | 211. 192 | 960, 230| 674 
10. Leufershaufen, Pfd... 5201| 260) 510 10,— : 108 | 105 885, 2491| 593 
11. Mariä-fappel, Bfd..| 5383| 282 532 1— ; 1122 107 767. 254, 477 
12. Marktluftenau, Pfd.. 1058: 499 819 239 — | 179! 175 | 1616| 320: 121 


| 
| 
| 138 || 141 | 779: 262) 488 
302 583: 9 i 120 | 
| 





350 331 — | 
14. Cherfpeltadi, Bio. .| 598 101 l 1456| 567| 821 
15. Cnolzheim, Pb. . 7551 401 737) 18 — | 151| 110 1318! 514 747 








4123| 233 2356| 167; -- 
577: 29 558 19 — 


16. Nechenberg, Bid. . 


| 

I 

| 
13. Magenbad, fd. . I) 681 | 8360| 
17. Roßfeld, Pd. . | 


I 88, 72 v21j 345, 346 
| | 92 | 1635) 573) 968 
212 | 172 | 1715! 381) 1206 











18. Satteldorf, Pd... .| 1115) 572 1000 19 — | 

19. Stimpfach, Pd. . .|| 7183| 382 52; 66r— | 143] 181 1412| 3956| 949 
20. Tiefenbach, Bd. . .| 626) 824. 624 --; 2 118| 96 | 1000 85, 868 
21. Triensbach, Pfd. . 532 2638 513. 19, — 9, 83| 998] 167 788 
22 Nnterdeufitetten, Bid. 9 168 2351 5140 1521| 438 157 254 
23. Waldtann, Pd. . .|| 737| 880 728 i\-- 140, 141] 1579, 508| 1009 
24. Weipertöhofen, Pfd.. 511! 260 406 105 — , 97| 100 | 1198! 366| 778 
25. Weitgartshaufen, Pfd.| 579| 288 576 8— ss! 941] 1508, 361] 1067 
28. Wildenftein, Bid. .| 736| 880. 567! 146/23 160 | 137 955. st! 547 


IA. Crailsheim .|26.480 [13182 21 988 BOT on) 5040 4000 33 816 8 888 33 145 
| | 1 
J | J 
| | | 
| H 
FE, | 


1) Hiezu 3654 Israeliten, wovon in Grailsheim 316, Unterdeufjtetten +6. 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 












































































\ Gewerbe: Erhobene Steuern 
| Grund« | Gebäudes | iteuer 1901 | aus Örundeigentum, | Betrag 
| — — Gebäuden und Ba 
‚ Steuer ſteuer Gewerben 1899 
Zahl Gemeinde⸗ Ge⸗ 
Gemeinden | 1901 1901 der | Steuer: EN _  umlagen | imeinde- 
| (Steuer: (Steuer: FEteuer⸗ fapital Amts⸗ ge⸗ ſchulden 
| fapital) fapital) pflich⸗ | teuer Il» nr 1899 
I AMT | —i 
| 6. 7. ER 


1. Crailsheim . ., 67721] 6026100) 430288981 [20 84 Io 711 | 45 000 | 224 280 
2. Ellxrichshauſen . 50743] 533000] 33; 2973 1 2746 | 1385| 5550| 13800 
3. Goldbad) 171834] 241300] 26 2364 | 1041 | 647) 25009 — 
4. Gröningen . 96 129| 1074700] 54 13829 | 5648 | 2827| 2800 600 
5. Gründelhardt. . 70750] 1030500] 88 12727 | 4544 | 2518| 3200| — 
6.Honhardt . . . | 116.498] 1432100] 71, 10612 | 6637 | 3400) 7600| — 

| 

| 


7.Sagftheim . . .| 64186] 1057600| 72. 15416 | 4413 | 2306| 5400| 10400 
8. Xngersheim . .„ 51162] 7298006 41 8921 | 3215 | 1634| 7800| 12475 





9. Lautenbach -, 336291 634450] 78 5697 | 2383 |, 1174 | 2001 — 
10. Leufershaufen .. 30588] 388400] 27 | 1417 | 1707 | 8922| 1900] — 
11. Mariä-ftappel . | 28659] 397200] 38 8516 | 1723 | 908 200] — 
12. Marktlujtenau . | 2026| 727200] 57. 5114| 3872 | 1999| 3067| 250 
18. Matzenbach .. 27238] 473300] 40 3869 | 2195 | 1099| 3400| — 
14. Oberipeltah . . i 532261 5178001 25 2600 | 279 | | 1664| 2001 — 
15. Onolzheim. . . i 46104] 5206005 37 69095 2770 | 1513, 4600 950 
16. Rechenberg . . 15019| 303700| 31 4192| 1110 | 718 | 19501 — 


59877| 532700] 22, 2521 | 3099 | 1911, 3300| — 
18. Satteldorf. . .\; 835821 928300] 46 22367 | 5258 | 2683| 5060| 19850 
19. Stimpfah . . .; 477111 664300] 49: 79571 3040 || 1688| 5500| 1280 
20. Tiefenbag. . .) 54907| 576700] 35) 3779 | 2987 1496 4000| 6000 
21. Triensbach. . . 56 993] 5501001 24 | 2498 | 2981 1493| 1500 = 
22. Unterdeufitetten .; 12045] 600400] 50: 11113 | 2693 | 1369| 22001 — 
23. Waldtann . 610071 702900] 52! 5347 | 3418 :1854: 1970| — 
24. Weipertshofen 4755| 505600] 26; 3211 | 2858 ;1339 1921| — 
25. Weitgartshaufen . | 633855] 6106001 34. 2109 | 3367 | 1787| 2800] 10000 
26. Wildenftein . . 27859| 467700] 60 | 3959 | 1899 : 965: 3300| — 
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gegenüber, wiederum cine Vorſtadt bildend, der große Bahnhof. Die Altſtadt 
iſt ein unregelmäßiges Viereck, durchkreuzt von zwei Ziraßen, und war für die 
Markgrafſchaft eine wichtige Grenzfeſtung, die namentlich von Markgraf Albrecht 
Achilles verſtärkt wurde. Die Südoſtecke war gedeckt durch das feſte Schloß 
der Markgrafen. Zwiſchen der Herrenmühle und dem Pfarrhof ſtand auf dem 
Graben das Steinhaus der Herren von Crailsheim. Auf jeinem Untergeſchoß 
jtebt jeßt ein Schulhaus. Der Berlauf der Stadtmauer famt Zwinger Iäßt fich 
noch verfolgen. Größere Teile mit runden Türmchen itehen nod an ber= 
jebiedenen Stellen, namentlich auf der Weſtſeite, beim Diebsſsturm auch ein 
maleriiches Stüd de3 Wehrganad. Tie Eden des Mauerbiered3 waren von 
höheren Türmen eingenommen; erhaltcı ijt der nordöſtliche, genannt Diebs— 
nm. Die Tortürme jind abgebroden. Die untere Vorſtadt vor dem Jagſttor 
murde 1776 angelegt. Die cd. Ztadtfirdie, vormal3 Pfarr: und Kabpitels⸗ 
firche zum h. Johannes 8. T., ein ftattliher und interefianter Bau mit reichen 
Kunſtſchätzen, ftcht an der jiidmettlichen, oberen Ede der Stadt über ſteilem 
Uferhang. Romaniſche Kormjrüde (Sockelwülſte, geferbte NRundbogenfrieje, 
Konjolen) erimmern an einen Bau des 13. Jahrh.; unter den Seiten: 
dächern find aud) noch die ſchmalen Rundbogenfenſter eines romaniichen Hoch— 
werf3 zu jehen. 19595 wurde die ſpätromaniſche Baſilika durch Anbau eines 
ſchönen arogen Chors in Nürnberger Formen ſamt anſtoßendem Turm ermeitert, 
dann auch dag Schiff in ſpätgotiſchen Formen umgebaut. 1434 iſt die nördliche 
Vorhalle angebaut worden (Inſchrift). Die Weſtempore ijt datiert 1498 und 
1500; jte erinnert an die Tinfelgbühler. Nach der Reformation wurde die 
iteinerne gemwölbte Empore der Mordjeite eingebaut und am Schluß des 
17. Jahrh. eine hölzerne Orgelbühne auf der Weſtempore. 1852 wurde von 
Beisbarth und 1902 von Dolmetſch an der Kirche rejtauriert. Das Gewölbe 
it moderne Nadahmung. Die Rundpfeiler follen zu Ende de3 15. Nahıh. 
erneuert fein. Die Echeidbögen erſcheinen aber noch al3 urſprünglich früh— 
gotiſch. Much die Sakriſtei an der Südſeite des Chors iſt aligetiid. Ter 
Chor Hat unter dem Dachgeſims eine blinde Galerie von Stab: und Maßwerk 
und an den Sirchepfeilern alte Standbilder von Heiligen. Der Turm trägt 
cin Kuppeldach mit Laterne. Der Hodaliarjchrein hat Gemälde aus der Werk— 
start Mich. Wohlgemutis in Nürnberg und Schnitzbilder in der Art von Veit Stoß; 
dieſe durch Anftrich verdorben. Steinernes Tabernakeltürmchen mit Statuetten, 
datiert 1499, urkundlich von Endris Embhart gearbeitet, 1903 reſtauriert Yon 
Yindenberger. .Spätgotiſcher Taufſtein mit gemalten Apoſtelbildern aus einer 
Haller Kirche. Olberg in Sandſtein, 1520 geſtiftet. Totendenkmäler, vom 
14. Jahrh. herab, von den Familien von Wollmershauſen, Horneck und Hornberg, 
Steinhänfer von Meidenfels, von Schrozberg u. a. Ep. Liebfrauenfapelle auf 
dem Marktplatz, 1393 geweiht, 1874 reitanriert, mit Weitturm bon 1477 
Inſchrift), 1727 erhöht. Alte Glockenüberreſte eines fpätgotiihen Wltar- 
fchreins und Chorgeftühls verdorben. Altgotiſcher Kanzelſtock. Olbilder der 
Taufe Ehrifti mit Reformationsbildniſſen (1575) und des guten Sirten (1665). 
Ev. Kriedhoffapelle 1550 ff. erbaut bon Leonh. Trump und Thom. Schöller. 
Schöngemeißelte Stiftunastafel, Kruzifix, Srabplaiten, Wandgrabmäler, Toten⸗ 
tafeln mit Gemälden. Glocken bon 1588. Außen an der Kapelle und in 
Niſchen der Umfaſſungsmauer stehen ſchöne Grabdentmäler aus dem 18. Jabrh. 
Ehemalige Spitalfapelle, jetzt Turnhalle, um 100; am Turm find romaniſche 
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an die Landgrafen von Leuchtenberg, von denen das Pfand 1399 an die Burg— 
grafen von Nürnberg verfauft wurde. Fortan blich es bei diejen bezm. bei Ans— 
bad), eine Einlöfung fand nie ftatt. Im Etädtefrieg von 14409 war Crailsheim ein 
feſter Stützpunkt des Markgrafen, ebenſo 1552 im Fürftenfriege. Im Schmal- 
kaldiſchen Krieg 1547 und im Dreigigjährigen Krieg Hatte die Stadt viel durch 
Einquartierung und mehrfade Rlünderung zu leiden; durch Hunger und Nor 
wurde der Ausbruch der Peſt gefördert, die im Rahre 1634 495, 1635 244 Opfer 
forderte. 1653 famen die Franzoſen auch nach Crailsheim, jengten, brannten 
und brandfchaßten. — Die Pfarrei mit Taufkirche iit alt, ein Pfarrer erfcheint 
jedoch urkundlich erit in der Mitte des 14. Jahrh. Chemalige Filiale find 
unter anderem Mariä-Kappel, Goldbach, Ingersbeim, dazu wahrſcheinlich Weit- 
gartshaufen, Stimpfach, Altenmünſter, Roßfeld, Tiefenbady und Wollmer3- 
haufen. Der Spital ijt 1400 geſtiftet. Die Reformation begann ſchon 
1522 Adam Weiß, welcher aud) für Hebung der (ſchon 1416 genannten) Edyule 
in Crailsheim tätig war. Eine deutjche Schule bejtcht jeit der Reformation. 
-- Sn Crailsheim find geboren: Andreas Embhardt, Bildhauer, 1450 bis 
1510 (Heyd 362); Man Weil, der Reformator feiner Vaterſtadt, ca. 1450 
bis 1534 (Hd. 376; A. D. Biogr. 41, 554); Leonhard Culmann, cd. Pfarrer, 
zuerſt außerhalb Württembergs, zulebt in Wicjenjteig und Bernftadt, 
22, Febr. 1497 oder 1498-1562 (Hd. 347); Eliad Wurſt, Abt in Schöntal 
1535 — 37; Simon Eife(m), genannt Haym, Rizefanzler und Sonjijtorialpräfi- 
dent in Ansbach, Berfaller der Ansbacher Amtsordnung, 21. Ecpt. 1560—1619 
(Hd. 360) ; Johann Schulin, Bfarrer in Gnottjtadt, Mathematiker und Witrolog, 
Stammbater der dänischen Grafen Echulin, 1561 oder 1562—1608 (Hd. 611); 
Adam MWenner, Reifender, Berfafler von „Ein gank new Reyfebud) von Prag 
aus big gen Conſtantinopel“, 1622 u. 5. (W. D. Biogr. 41, 723) ; Chriſtoph Stell» 
tag, Profeſſor der Philofophie in Sena, 1737 ff.; Joh. Ludwig Uhl, Profeſſor 
der Rechte in Frankfurt a. ©. um 1740; Roh. Karl von Horlader, Hofpital- 
chirurgsſohn, preußiſcher Generalarzt, Blüchers Leibarzt, 26. März 1769 bis 
1552 (Hd. 442); Karl Fröhlich, Stadtfelretärsjohn, Apotheker in Teufen in 
der Schweiz, Botaniker, 29. Ran. 1802.—82 (Hd. 378); Friedr. Richter, Ad⸗ 
vofaten- und Reniamtmanngjohn, zulegt Stadtpfarrer in Bopfingen, Tichier, 
2, Sept. 1811—65 (Krauß, Schw. Lit. Geſch. 2, 165); Heinrich Merz, Not» 
gerbersfohn, zuletzt Prälat und Generalfuperintendent in Stuttgart, 8. Aug. 1816 
bis 1503 (Hd. 505); die Schullchrerstöhne: Zordan, Wilhelm, Profeſſor am 
Gymnaſium in Stuttgart, 25. Juni 1823—92 (Schw. Ehr. S. 526), und Karl, 
Geh. Hofrai im Hpfmarfhallanıt, 25. Nov. 1825—99; Emil Hull, Mädchen⸗ 
ſchullehrersſohn, Finanzrat im Etatijtiichen Landesamt, 20. April 19824—83 
(W. Vjsh. VI. S. VIII); Eduard Bartholomäi, Gerichtsaktuarsſohn, Korps- 
und Militärintendant, 25. Jan. 1525—85. — Barg.: Kaltmühle (alt 
Ntalfofenmühle), 58., 5 E 1632 verbrannt. Kleemeifterei, 98,36. 

2. Ellrichshanſen (ca. "1240 ( Nrichshusen, 1271 Elrichshusen, mundartl. 
el, 8. Elrich), ev. Pfarrdorf, 282 €, HS m: 8,2 km nordöjtl. von Crailsheint ; 
Halteſtelle (458 m, mit Siüterverfehri, Poſtagentur mit Telegr.=Imt. Grenz« 
ort an der Gronach, im Winkel beiwaldeter Keuperberge, wie in der Vucht eines 
alten Seebeckens. Ev. Pfarrkirche, 1749 aanz erneuert. Altar, Kanzel und 
Orgel übereinander an der Oſitwand, hinter der ſich der Turm erbebt (Kirchen⸗ 
heiliger früher Sobannes d. T.). — Der Ort gehörte wohl ſtets zu Erails 
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ſtadt bei Würzburg) wird nach dem Ausſterben der Familie 1708 von Preußen 
in Beſitz genommen, Goldbach mit dem Amt Crailsheim vereinigt, das Schloß 
verkauft. Bis nad) der Reformation war Goldbach Filial von Crailsheim; 
Das Patronat der Kaplanei gehörte zur Herrſchaft. Abg. ? Hof bezw. Jagdhaus 
auf der Schönebürg, vielleicht Schönbuch. 

4. Gröningen (9. Jahrh. Gruningen, mundartl. (ireon., d. i. altes groen, PN. 
Der Badı Gronach [alt Grunach] wohl nach dent Torf benannt), ed. Pfarrdorf, 
469 E., 433 m; 6,5 km nördl. von Crailsheim: Telegr.Hilfſtelle. Gröningen liegt 
an der Nordgrenze de3 Oberamts, auf der Lettenkohlenhochebene, die nah Süd⸗ 
weiten vom Einfchnitt des Jagſttals, nad) Oſten von den Hartbergen begrenzt wird. 
Ev. Pfarrkirche, vormals zum h. Siltan, im ummauerten Kirchhof, ſpätgotiſch, mit 
romanijchen Zeilen ( TZriumphbogen),, 1710 erweitert und umgebaut, mit Putzflächen 
und Werljteingliedern. Das Schiff zeigt hübſche zweiteilige Rundbogenfenjter 
mit einer Art von Maßwerk, ähnlid) wie am Münſter von Comburg. Der Chor 
im Innern hat noch ein fpätgotifches Rippenkreuzgewölbe. Ehemaliges Schlof; 
der Herren von Crailsheim, erbaut zwiſchen 1611 und 1627. 2 Nolutengicbe! 
und 6 Dacherker mit ebenſolchen Giebelchen. Vormals fedendorffihes Haus. 
Schöpfbrunnen von 1601. Auf der Hochebene nordweſtlich von Gröningen erhebt 
ji einfam im fladden Feld eine ungefähr 20 m hohe und 10 m lange Mauer, der 
Ic#te Reit des Paulinereremitenflojter® Anhauſen (*1344 Andenhausen, 
PN. Anto). Es iſt Die nördliche Seitenwand eines hochgotiichen Chors, Der 
aus dem Achte gefchloifen und eingewölbt war. Bruchlteingemäuer mit Wert— 
iteinfafjung, auf der Iunenjeite ehemals verpußt. Außen Spuren bon einer 
Zcitenfapelle, der jog. Erailöheimer Kapelle, der füdlidh eine St. Annenfapeile 
entiprad. An der Annenjeite jind Bildwerke eingemauert: 1 verjtümmeltcs 
Flachbild der Muttergottes und 5 aneinandergereihte Grabdenkmäler von Herren 
von Bebenburg (2eupolt, der berühmte Biſchof zu Bamberg, + 1363, Engelhard, 
+ 1410, Wilhelm, + 1412, Wilhelm d. &., F 1416, Jörg, + 1472). Tie 4 ceriten 
jind offenbar zufammen gearbeitet, kaum viel früher als das letzte. Alle zeigen 
in vertieften Feld die Figur und in den Eden Wappenſchilder. — Die Dörfer 
(Hröningen und das abgegangene Grunaha (j. u.) ſchenkt im 9. Jahrh. ein Graf 
Adelof an Stlojter Fulda. Am 14. Jahrh. find die Stüchenmeifter von Nordenberg, 
die Hohenlohe, die Vebenburg, die Crailsheim am Befiß beteiligt, ohne daß 
jich der Übergang urkundlich belegen liege. Daneben war Kloſter Anhaufen 
begütert, deſſen Befig im 18. Jahrh. ansbachiſch ijt, und nächſt deſſen Anteil ders 
jenige der Sedendorff auf Erkenbrechtshauſen der größte ift. Im Stüdtefrieg 1449 
verbrannten die Rothenburger den rt. Der Kirdenfaß ijt im 14. Jahrh. 
bobenlohiiches Yehen, die Kirche wohl Mittelpunkt eines bedeutenden Sprengels, 
zu dem bis 1360 auch der Weiler Andenhauſen gebörte. Diejes, jpäter An— 
haufen, beſaß eine Marienfapelle (465 m), bei der 1359 ein Einjiedler hauſte 
und Die 1360 zur Pfarrkirche gemacht wird. 1403 murde dabei ein Kloſter 
von Raulinereremiten gegründet, das den bereits ſtattlich gewachſenen Beſitz 
des Mirchleing übernahm und dem 1436 die Kirche in Wallhauſen, 1493 aud 
die in Cberaipah, CM. Hal, inforporiert wurde. Im Bauernkrieg wurde 
es zweimal überfallen und teilweile verbrannt, bald nachher don Ansbach 
iſäknlariſiert; ſeit 1700 allmählich abgebrochen. Die Markung Anhauſen tit 
ſeit 1841 der Markung Bölgental einverleibt. Yon dem abgegangenen Gronach 
4. o. nenne ſich im 13. und 14. Jahrh. ein adeliges Geſchlecht, vielleicht ein 
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ſind Spuren einer Waiſerburg mir Wal und Graben, vermutlich der Burg 
Griffenberg (13771. Brunzenberg, 8, 90 € ſeit 1593 halliſch wir 
153 Gründelhardt. Hell mannshofen, W., 116 E. Ehemalige Kavpelle 
zum h. Yufas vom Anfang Des 16. Jahrh.: Der Chorturm ſcheint ro: 
maniſch. GGlocken bon B. Lachenmann 1512 md 1520. Am Meg nad 
Wirflein cin altes Steinkreuz. Gehörte zu HPonbardt, deſicen ilial es 
bis 1508 war. Anfangs Des IN. Nabrehimderts bat Ausbach 2, Hall 
4 Anterranen bier. Birfbof (Virfleini, W, IS E. Auf ansbadifchen 
Gebiet wohl erſt Ende Des 18. oder anfangs des 19. Jahrh. entitanden. 
Himmelreich, H.b E. Enflave im TÜberamt Ellwangen, im 19. Jabrh. 
entitanden, nad) Oberſontheim eingepfarrt. Hinteruhlberg ı(j. Border: 
ublberg, Gemeinde Honhardtu, W, 1050 &, am Wohnhaus Wr. 17 511 m; 
elrangiih. Marfertöbofen ı*1000 Marcewarteshoven. PM. ı, W., 
172 &, 40 m. Um 1090 ſchenkt Graf Heinrich von Nothenburg den Ort 
dem Atloiter Comburg. Zpüter find die Herren don Weinsberg als Pehenleute 
von Comburg, die Hohenlohe, Stadt und Zpital Hall am Belik beteiligt, bor 
allen aber die Schenfen von Yimpurg, zu deren Herrichaft er um 1700 ganz 
gebört. 1746 wird er an Brandenburg abgetreten. Zpaidhbühl, WR. 
25 E., an der Kapelle 171 m. Ev. Kapelle sun b. Dionyſius, von einem 
Heinen ‚Friedhof umgeben. Der Turin, fait fo groß im Grundriß mie Das 
Ziff, har dide Mauern, runden Chorbogen, 3 ipikbogige Fenſterſchlitze, Das 
niedere Schiff Heine, ausgejchräate Nieredfenjter. Ehemals flünelauiich, dann 
hohenlohiſch, Lehen Der WVellberg, don Denen es 1598/16500 an Sal Tam. 
Stetren, W., 125 E. etwa 430 m. Geteilt wilden Vellberg, ſpäter Hall, 
und Brandenburg-Ansbach. — Abg. Naueburg, vielleicht Vorhof der Burz 
(Sriffenberg 1.0.1, nach 1630 abgegangen; Hof zum Mörder in der Mörder 
tige, vielleicht nach der rothenburgiichen Familie Mörder benannt, 1957 
hohenlohiſch, im 16. Jahrh. wüſt. 


6. Honhardt (1314 Hohenhart, hoher Wald), ev. Pfarrdorf, 650 E., 428 m: 
9,7 km ſüdſüdweſtl. von Crailsheim: Telegr.-Hilfſtelle. Im grünen Tal des Stein⸗ 
bachs und am Fuß des austichrsreichen Zandberge Ev. Pfarrkirche, vormals 
St. Peter und Paul betitelt, im Schiff 1758. erneuert Ter Turm im 
Erdgeſchoß, ehemals Chor, romaniſch (11521. Eine Slode aus dem 14. Jahrh. 
Schloß, an Stelle einer 1441 zeritörten Bura, von Graben und Wal umgeben. 
Ter mittlere Teil iſt der älteſte; der öftliche dürfte um 1770 Zahlinſchrift) 
erbaut fein. Ehemals halliſches Wirtshaus, 1529.  Wohnhäuier mit ror 
gejtridienem Fachmert. — Der Orr, alter Beſitz der Grafen von Flügelau, fen 
1311 als Lehen vom Reich, nachher don Bayern an Hohenlohe; Ende des 
18. Jahrh. mird er mir anderem Hausgut von Ulrich von Hohenlobe verpfändet, 
1307 1. von Den Städten Sall, Dinkelsbühl und Notbenburg, 1399 von Hall 


allein übernommen, das ihn alsbald au die Schles und Med verkauft. 1446 


kauft ibn die Stadt dan den Bebenburg zurück und überläßt ihn dem Spital 
in Hall. Brandenburg hatte die hobe Obrigkeit allein, den Kirchenſatz und 
Die Gemeinherrichait mit Hall geteilt. Tas Batronat, um 1303 als würz— 
burgiſches Yeben im Belie der Grafen von sliigelau, wird um 150 don Hohen—⸗ 
fohe dem Stift Mödnmibl gegeben, 1515 von Wirtesmberg Der Stadt Gall 
vorfanfi. 1646 groößer Brand. - Hier Di als Sohn des halliſchen 
Rileßerze geboren Jobh. Peter von Ludieſwig, Staatsrechtslehrer und 
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Kanzler an der Umiverjität Halle, 15. Auguſt 1665—-1743 (Heyd 494). 
— Mltenfelden, ®, 19 © Gehört zu Honhardt. Uppenjce, 
W. 87 € 1730 find Brandenburg, Hal, die Berlihingen auf 
Rechenberg, der Spital und die Schulpflege Crailsheim beteiligt. Bech— 
bof (ca. 1434 Bechoven), ®., 23 E.; Haliid. Edarrot (1357 Ecken- 
rode), ®., 54 E. Gebörte zu Honhardt. Grunbachſägmühle, 93. 
+ &.; halliſch, ebenſo Henkenſägmühle, Hs. 6 E. Gauchshauſen 
(*1024 Goucheshusen), W., 38 E. Erſcheint 1024 als Grenzpunkt des Ell— 
wanger Bannforſts und iſt ſpäter (Vorder- und Hintergauchshauſen) geteilt 
zwiſchen Kloſter Ellwangen und Honhardt. Belzhof (früher Tannwald, 
nad) einem Beſitzer Bela [1604] benannt), H. 10 E. Ellwangiſches Lehen. 
Hirſchhof, W., 43 E. 500 m. Ipshof (1357 Hof zum Tupse, 1597 
Düpshof), ®., 32 © Fleckenbacherſägmühle, 93, unbemohni. 
Schörte zu Honhardt. Mainkling (1466 Mayenklinge, vom Monat oder 
P.N.), W., 130 E, etwa 501 m. Zum Wagner, ®. 31 E Gehörte 
zum Amt Honhardt. Neuhaus (im 16. Jahrh. auch Finkenhof genannt), 
Sir, 26 E. Tiefenfägmühle, 93,5 © Reifenhof (alt Hof 
am Reiffenbach), 9., 16 ©. Ehemals ellmwangifh. Reifenfägmühle, 
Hs., 4E. Reishof (alt Reisbach, aud) Raas- oder Grashof), W., 25 E. 
Zandhof, ®B. 96 ©. bei dem Signal „Sandberg I" 503 m. Stein— 
bad an der Jagſt, W., 168 E., etwa 410 m. Durdfehnitten von Staats 
trage und Eiſenbahn. Der Weiler gehört 1178—83 dem Stift St. Mori 
in Augsburg; 1494 verfaufen ihn die Hohenlohe halb an Klofter Sulz; außerdem 
waren viele andere Herrfchaften hier begütert. Die Hoheit über die größere 
Hälfte war zuletzt halliich, über die Feinere ansbachiſch bezw. preußiſch. Unter— 
ſpeltach, ®., 119 E,, etwa 425 m. Ticjelben Befißveränderungen mie. 
bei Honhardt. VBorderuhlberg, W., 82 €, am Signaljtein 511 m. 
Früher mit Hinteruhlberg, Gemeinde Gründelhardt, unter dem Namen Ullenberg 
tereinigt. Ein Hof war ellwangiſch, 3 Untertanen halliſch. — Abg. Mltaume, 
Höfe zum Birnbücher, Trefchel, Brudner, Folmar, Glafer, Habsbechen, Mlemen, 
Knür, Ronenberg, Ruben, Stedad, Walzen; 1357 wüſt: Buchenhof, Nufak. 


7. Jagſtheim, ev. Pfarrdorf mit M.G., 945 E. 410 m; 5,8 km füdl. von 
Crailsheim; Bahnhof (409 m) mit Poſtamt und Telegr.-Dienft, im Ort Fip.; 
Bezirksnotariat. An der Mündung der Speltadh in die Jagſt, deren miefen- 
grünes Tal links von einer fruchtbaren Ebene, recht? von den bewaldeten Höhen 
des Pfannen» und Lerchenbergs eingefaßt ijt. Ev. Kirche, vormals zum h. Ni— 
kolaus, 1764 neu erbaut (Inſchrift). Der Turm, im lintergefhor Safriftei, 
vormals wohl Chor, geht oben ing Achteck über und trägt eine Kuppel. Dach 
mit Yaterne. Bon der Burg Jagſtheim iſt nur noch der Graben jichtbar. — 
Wahrſcheinlich hier überläßt Kloſter Schöntal 1212 eine Hube an Konrad von 
Vodsberg. Im 13. bis 15. Jahrh. (jeit 1288 urfundlich) ſitzen die Zehe hier, 
die ich von Jagſtheim nennen. Mltflügelauifcher Beſitz kommt an Hohenlohe, 
Das die Zche und nach ihnen die Ellrichshaufen belchnt. Zeit dent 16. Jahr]. 
find Ortsherren: Brandenburg, Vellberg (jpäter Hall), Ellrichshauſen (die auch 
von Comburg belchnt find) und Dinkelsbühl. Der Kirchenſatz war limpurgifches 
Lehen, das von den Zehe an die Ellrichshauſen Tam, die nod) jeßt das Patronat 
befißen. Mit Jagſtheim vereinigt iſt Sanzbofen, 1159 im Beſitz des St. Morik- 
jtifts in Augsburg. — %Barz.: Kaihof (von gehai, Heil, verbrannt: 
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Stelle, vgl. Kauh, TCM. Herrenberg), H., 15 E. Ende des 15. Jahrh. angelegt 
Alexandersreut, ®, 68 E., 425 m. Im Jahre 1789 unter Markgra 
Alexander an der Stelle eines abgegangenen Hofs Hardt angelegt. Eichel« 
berg, ®, 41 E Um 1459 im Wald Eichenberg angelegt und noch 163C 
ſo benannt; die Obrigkeit war ansbachiſch. Der eine (ellrichshauſiſche) Ho! 
hieß zum Maverszipfel. Stöckenhof (früher zum Stoden), 9, :ı € 
Jit 1366 hohenlohiſches Lehen der Zehe. 


8. Ingersheim (1357 Ingiheresheim, P. N. Ingiheri), Torf (ev. Pfarramı 
und Poſt ſ. u. Teilgem. Altenmüniter), 612 E., etiva 400 m: 2,4 km fildl. vor 
Crailsheim. Das Dorf Ingersheim Tiegt freundfih am reiten Ufer der Xagit. 
Ep. Filialkirche, vormals Kapelle zu den Heiligen Sirtus und Wolfgang. Spät: 
gotiiher Turmchor mit dem marfgräfliden Wappen am Schlußſtein des Ge: 
wölbes. Den niederen, bierfeitigen Turm deckt ein Zeltdach von Ziegeln 
Glocke von B. Lachenmann, 1457. — Der Ort ijt politifch und kirchlich Zu— 
behör von Crailsheim, daher die hohe Chrigkeit brandenburgiſch. Ser Zehnte 
und die Rulinshube find im 14. Jahrh. hohenlohiſches, jeit 1370 helfenſteiniſches 
Zehen der Herren don Crailsheim, dag mit der Herrſchaft Wiefeniteig ar 
Bayern übergeht. Begütert tft unter anderen Kloſter Comburg. — Rarz.: 
Rotmühle (im Gegenjaß zur Reigen Mühle, jebt Wiesmühle bei Sagitheim), 
Hs. 11E. Altenmünſter (1326 .\ltenmunster), ed. Bfurrmweiler, 571 €., 
an der Kirche 418 m; Bofthilfitele. Hoch und frei auf dem linken Hochufer 
der Jagſt. Die ev. Pfarrfirdde ift 1730 erbaut an Gtelle einer mittelalterlichen 
Urfirche, die den Heiligen Petrus und Paulus geweiht war. Der Weitturn 
ichliegt mit einem adtjeitigen Ziegedad. Ein Chor iſt nicht vorhanden. Kanzel 
und Altar find an der Weſtwand, die Orgel an der Oſtwand eingeftellt. Hol: 
zerner Taufſtänder, 1617. Der Orr geht mit Crailäheim zuſammen und ifi 
daher ſeit 1399 markgräflid. Den Kirchenſatz befiken als ellmangifches Lehen 
die Strafen von Flügelau, jeit 1328 Hohenlohe, Tpäter ijt er cbenfall3 mark— 
gräflich. 

9. Lautenbach (lüt, hell, klar), Dorf, ev. Filial von Wildenſtein, 353 E. 
erwa 400 m; 16,6 km ſüdöſtl. von Crailsheim; Telegr.-Hilfſtelle. Die Orte 
des Gemeindebezirks Lautenbach liegen auf der melligen, vielfah mit Nadel— 
holz beitandenen Hochfläche, welche ſchöne Ausblide auf Dinkelsbühl gewährt. 
Das chemalige Schloß in Lautenbach tft ein cinfadyes Gebäude in Formen 
des 17. Nahrh., mit Mden Mauern und cinem Stüd Graben. — Ber Or 
gehörte den Marfarafen von Brandenburg-Ansbach. Das kleine NRitterguf 
it bon den Sinöringen im 16. Jahrh. gebilder und zur Serridaft Kreß— 
berg gezogen, fam aber 1721 bis 1730 durch Übernahme der Pfand: 
ihulden au an Ansbach. Der Kirchenſatz gehörte dem Deutichorden. — 
Parzellen: Sammermühlc, 98, 13 E. Gehörte zum Rittergut Lauten: 
bad. Elmüble, Sr, 12 € Früher zur Pfarrei Segringen und gum 
Rittergut Mechenberg gebürig. VBernbardsweiler (1364 Bernertz- 
wyler), W., 197 E., am Kirchturm 499 m; 15,3 km bon Grailsheim. Bern: 
hardsmweiler bar eine weithin jichtbare Kirche, Filial von Wildenjtein. Ei 
it mur Chor und Turm einer undollendeien Wallfabrrsficje zur 5. Anna; 
pon ſtatilicher Anlage, Tuaderbau; erſtmals erwähnt 1511. Als ihren Bau: 
meitter kennt Dis örtliche Überlieferung den Nitol. Esler, Nirchenmeifter von 
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Gerichtsbarkeit von Crailsheim und Feuchtrangen. Vöt ſchen hof, 9.9 €. 
475 m. 1432 Fetzenhof genannt, 1619 öde, 1860 nen angelegt. Haſel— 
hof (alt llaselachı, ®., 120 E., beim Signal 526 m; ansbachiſch. Selgen— 
wadt, W., 80 E, am Signal 534 m. Gehörte 1732 zum brandenburgijcen 
Mammergut. Waidmannsberg alt Wignande, Wikmannsberg), W. 
32 6, am Zignal 526 m. 1317 ellwangiſch, ſpäter ansbachiſch. 

11. Mariä-Kappel, cv. Pfarrdorf, 247 E., 508 m; 7,8 km ojtnordöftl. vo: 
Crailsheim; Telegr.-Hilfitele. Auf waldreiher Höhe, nahe der Waſſerſcheide 
zwiſchen Jagſt und Wörnig. Tie ev. Pfarrkirche (zu Unjerer I. Krau) ſteht über 
dem Dorf im früheren Friedhof. Der Chor, ein Ouaderbau, ſtammt aus der Yau: 
zeir nach 1450. Das Schiff hat zwei Baugzeiten, deren jpätere durch die Jahreszahl 
1523 an der vermauerien Sitdpforte angegeben wird. Alter iſt ein Fenſter dei 
züdfeite. Das Langbaus ijt einichiffig und flachgededt. An der Weſtwand 
ein gekehltes Spikbogenportal mit Meiner Vorhalle. An der Nordjeite beim 
Choranſatz jteht der vieredige, in + Ztodwerfen jih aufbauende Turm nmii 
einfachen Ziegeldach (1593 wicderhergeitelltY. Schöner, großer Chor mit eigen: 
tümlichen, unſymmetriſchem Rippenneg auf glatten Dienſten. Schöngewölbit 
Zufrijtei. Fragment eines hochgotiſchen Glasgemäldes (Anbetung der Weiſen) 
Altarfchrein mit Schnißbildern und Gemälden, um 1520 entitanden, 1858 
rejtauriert. Bier einzelne gefchnigte Ztatuetten. Einfaches Wandtaber: 
nafel, Taufſtein, 1481. Grabdenktmäler von Pfarrern aus dem 16. und 
17. Jahrh. Der bemaldeie Bergkegel öſtlich über Wüſtenau trägt Spuren einen 
fleinen Mauerburg mit Graben. In Rudolfsberg war ein Schlößchen. — 
Der ältere, obere Teil des Orts bie; früher Marien-, Mergenbrunn, der umiere 
1366 genannte, Stappel, beide noch 1465 unterfchieden. Sie gehörten mohl vor 
jeber zu Crailsheim und kamen mit dieſem nach kurzem Befiß der Herren bot 
Hohenlohe an Brandenburg. WMariässiappel war auch Filial von Crailsheim 
Die dem unieren Ortsteil namengebende Kapelle in der „Wüjten Klingen’ 
erhielt anfangs des 15. Jahrh. eine Staplanei. Der Plan des Markgrafer 
Albrecht Achilles (146%), bier ein Narmeliterflojter zu gründen, fam nicht zu 
Ausführung. — Dobenbdergialtand Hohenbuch), W., 16 E., etwa 530 m. 173% 
war nur ein Hof bier, deſſen eine Hälfte zu Goldbach und deſſen andere zu Branden 
burg gehöre. Rudolfsperg, W, 115 E. beim Signalitein „Budäder I 
330 m. 1549 in dem Wald gleichen Namens, der zum Nittergut Bernhard 
weiler gebörte, angelegt. S<hwarzenhorb (1183 Swarzenhorewe, ſchwarze 
zumpft, W, 35 &, 482 m. Am Schwarzenbach auf mittleren Steupertonen 
(Schörte 1153 dem Stift St. Moriß in Augsburg und teilte dann Die Schid 
fale von Graileheim. Wüſtenau ı*1079 \Wostene,. Einöde; dazu: 1361 
in der wüsten Klingen, ®., 117 E., etwa 465 m. Auf Gipsmergel. Viel 
leicht Wostene. wo 1079 Kloſter Kombura 12 Suben harte. Ortsadel, wahr 
icheinlich flügelanifche Dienitmannen, 1258, 1305. Später gehörte der Cr 
hald Brandenburg, belb Dinkelsbühl, der Zehnte halb zum Kaſtenamt Crails 
kein, bald zu Amlishagen. Abg. Gleonrode, Glerod 1331. 

12. Marktluſtenau (*125-4 Lustenowe, j. Luſtnau, CM. Tübingen), Pfarrdor 
dt ed. u. 1 fath. Beiftlicher) mit Ws, 48 E., 450 m: 13,3 km öftl. von Graile 
beim; Poitagentur mir Telegr.-Dienſt, iv. Tas Torf liegt anmutig und ftartlic 
am Fuß Des Schloibergs  Nreiberg! md im eüblbacktal. Es bat noch mandı 
eite Häuſer mit Inſchriften. Die co. Pfarrtirche, vormals zum 9. Seorz, it: 
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erhöht im chemaligen Friedhof. Tas Schiff wurde 1749 und 1899 erneuert. 
Kath. Kirche 1896. Auf dem ausfichtsreichen Kreßberg (Signalitein 527 m) 
ttand cin Schloß, das 1648 verbrannt wurde. UÜbrig iſt ein mächtiger gefütterter 
Graben, ein Teil von cinem jtarten Edrurm und ein Brunnenihadt. Die 
Zchloßfapelle, 1723 wieder aufgebaut, enthält 3 Altäre, cin Gnadenbild, Krö- 
nung Maria, von 1758 und ein Grabdenkmal des Karl Sofeph von Knöringen, 
1797. — Marttluftenau war von jeher Zugehör der Herrichaft Kreßberg (1. u.‘, 
deren Herren 1303 vom Bıldof von Würzburg mit dem halben Zehnten belehnt 
werden. Außer ihnen find beionders die Bürger von Dinkelsbühl (Arnold, 
Berlin, Döner) begütert. 151i erwarb Hans von Sedendorff ein Halsgericht 
für Lujtenau und Sireßberg, mußte es aber bon Brandenburg gu Lehen nehmen. 
YJur Pfarrei gehörte bis 1457 Waldtann, bis 1810 Reuental und Veitäwind 
(jetzt zum bayriſchen Weidelbach) und der Sirenhof. Die Reformation ilt ver— 
mutlich Ichon 1530 von Hana von Seckendorff-Aberdar eingeführt. 1628 bezw. 
1634 ff. jeßte unter den Sinöringen die Gegenreformation mit ſchweren Zwangs— 
maßregeln ein. 1595 murde eine cd. Schule erbaut. Abg. Bartsiveiler. — 
Barzellen: Rotmüble, 98,5 €, 449 m. Gehörte zu Kreßberg. Schön-— 
müble, 93, 106. 1617 von den Knöringen zu Kreßberg erfauft. Brän— 
nersberg, ®. 42 E, Signalitein „Zandader I“ 514 m. Gebörte zum 
Rittergut Bernhardsmeiler. Gai s bühl (früher aud Sunkenrod), W., 92 E., 
am Zignaljtein „Holderäder“ 500 m. 1330 erwirbt dag Spital Dinkelsbühl 
ein Gut von den Herren von Crailsheim. Auch weiterhin kommt hieſiger Beſitz 
an das Spital und an Dinfelsbühler Bürger; jeit 1386 iſt auch der Deutſch— 
orden begütert, der ſich zuletzt mit Dinfelsbühl als dem Hauptbeſitzer und 
Brandenburg-Ansbah in den Weiler teilt. Halden, W., 265 E.  Gehörie 
zu Kreßberg (1331 Chrebsperch), W., 17 E. an der Napelle 512 m, 
dem Sid eines Rittergefchlechts, wahrfcheinlih urjprünglih Dienftmannen Der 
Eden von Lohr (Wappen: im Schild und auf dem Helm pfahlweile geitellter 
Krebs auf Treiberg), im 13. und 14. Jahrh. 1364 it Die Burg öttingiiches 
Lchen, das jeit 1360 die Herren von Seinsheim, dann nach mehrfachen Beſitz— 
wechſel jeit 1446 die Herren von Seckendorff-Aberdar, zuletzt jeit 1545 die 
Knöringen bejigen. 1838/39 faufte die Krone Württemberg das Rittergut. 
Zur Herrichaft gehörten Luftenau, Stelzhauſen, Schönmühle, Riegelbach, „ıot= 
müdle und Tempelhof. Riegelbach (1148 Rihiltbach. hicnach PN, W., 
78 E., etwa 450 m. Der Ort, vielleidt Risgelbach, wo in 9. Jahrh. Kloſter 


Fulda Beliß erhält, jedenfalls jenes Rihiltbach, von dem 1148 eine edle Adele! 


heit ich nennt, gehörte jpäter den Herren bon Knöringen, dem Deutfchorden 
und der Stadt Dinkelsbühl. Schönbronn (aud Schönbrünnlein), W., 75 €. 
Zubebör von Rittergut Bernhardsmweiler. Tempelhof (PNRI,W, 147 E., 
Türſchwelle an der Infpektorswohnung 459 m. In einer Talweitung zwiſchen 
Waldbergen wohl gelegen. Urſprünglich ein Bauernhof, nach dem Brand von 
Kreßberg 1645 zur Refidengz der Herrfchaft erbaut; ſeit 1699 brandenburgiiches 
Lehen. 1838/39 kaufte die Krone Württemberg dag Gut, 1543 wird Die 
Hinderrettungsanjtalt, 15145 die Schullchrerbildungeanftalt eröffnet. Brand 
1555. Unterſtelzhauſen (angeblih 1303 Stetzelshusen), ®., 107 E., 
mit Oberſtelzhauſen, ®, 41 &  Gehörte den Herren von Mreßberg, 
Die im 14. Jahrh. biejigen VBeliß an dag Zpital Tintelsbühl verfauften. In— 
folge der Gegenreformation waren 1720 15 Familien katholiſch. 


| 
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13. Matzenbach (*1024 Matzunbach, P. N. Matzo), fath. Pfarrdorf, 431 E., 
01 m; 19 km ſüdöſtl. von Crailsheim: Poſt- und ITelear.-Dilfitelle. Am ganzen 
Yand bekannt als Heimat von Gefcbirrbändlern (f. 0.1; liegt auf der Hochfläche an 
Der Waſſerſcheide, die vormals die Grenze bildere zwiſchen den Bistümern Würz— 
burg und Augsburg und zwiſchen den alten Gauen Mulach und Ries. Kath. 
Pfarrkirche 1597. Tas Schloß, vormals den Senften von Sulburg aus Hall 
nchörig, it 1573 abgebrannt; 1899 Stinderbewahranitaft, 1000 kath. Pfarrhaus. 
—Der Ort erſcheint 1024 als Grenzort de3 ellwangiſchen Bannforfts; Die 
Straße ſchied fpäter den Ellwanger und Grailsheimer Gerichtsbezirk. Zeit 
1524 iſt Mabenbady im Beſitz der Haller Familie Zenft von Sulburg. Nach 
deren Ausſterben kam das Rittergut 1817 an den württembergiſchen Hauptmann 
von Arlt, dann nach wenigen Jahren an eine Geſellſchaft von Privaten, die 
die Einrichtung und die Schloßgüter einzeln verkauften, die Urkunden ver— 
ſchleuderten. Tas Schloß; ging an E. von Bühler, dann an Cherforjtrai von 
Nauffmann über. Am Dreißigjährigen Sirieg wurde Mabenbach 1634 durch 
Die Saiferlichen hart mitgenommen. Kirchlich war ber Ort bi3 zur Nefor- 
marion Filial bon Ellenberg, CA. Ellwangen. —- Bier ilt geboren Otto 
von Arlt, Generalmajor, 8. März 1818 -92 (Hemd 306). — Fichtenhof 
(1461 Hoi zu der Fuchten), ®., 35 €. Zeit 1577 dinkelsbühliſch. Ehemals 
Filial von Stimpfach. Gunzach, ®., 71 E. Gehörte zum Rittergut Wilden« 
ſtein. Altes Filial von Weidelbach (bayriſch). Spitzenmühle, Hs. 7 E.; 
wildentteiniihd. HSahnenberg (auch Hahnenhof, alt Heimenweiler), Hfr., 
13 E.; ellwangiſch. Neubaus, 93, 5 E Im 19 Jahrh. entſtanden. 
Krettenbach, W., 112 E., etwa 470 m. Alter Beſitz der Herren bon Crailé⸗ 
beim fam feit dem 14. Jahrh. an Dinkelsbühl (Zpital und Bürger). 1720 
gehörte nur 1 Untertan nicht Tinfel3bühl, jondern gu Wildenjtein. Mel« 
bersmühle, 93.7 €, ema 464 m. Bor 1435 von Hans Melwer, Sichel« 
Schmied zu Dinkelsbühl, erbaut. Früher nad Ellenberg, jebt nah Wildenjtein 
eingepfarrt. 

14. Oberſpeltach (*1162 Spelte, 1308 Speltach, Herkunft des Bachnamens 
unſicher, eb. Pfarrdorf, 376 E. 424 m: 9,65 km jüdweitl. von Crailsheim: Roit- 
und Telegr..Dilfftelle. Oberſpeltach liegt am Fuß des Burgberg, im Tale der 
Speltach, die es einjt in eine markgräfliche und eine halliiche Halfte ſchied. 
Eine Mapelle zum h. Veit, 1421 geweiht, war 1634 zerjtört und dann wieder 
anfgebaut, murde aber 1728 abgebrochen ımd durch Das Heutige kunſtloſe 
Kircbengebäude erjeßt. Won der alten Kapelle ſtammt der Turmdor, mit diden 
Mauern und plumpen Rippenkreuzgewölhen. Tas Torf hat hübſche Ballen⸗ 
häuſer mit verzierten CEckſtändern, zum Teil auch mit Spruchinfchriften. Nördlich 
tom Torf ſieht auf einer Anböbe die alte Zehntjcheuer mir Wappen der Herzoge 
VLudwig ımd Johann Friedrich. - - Ter Ort iſt ohne Iweifel altflügelauifcher 
Beſitz. Zpüter find die Sıchenfen von Limpurg ſtark begütertz bon ihnen find die 
Nellbera belehnt, deren VBelig Hall erwirbt. Anderes fommt von Limpurg m 
Brandenburg. Am 1%. Nahrh. beitken Brandenburg und Hall je 10 Güter, 
Limpurg-Sontheim 2, Dinkelsbühl und der Orisheilige je eines. Die Zchnten 
bezog Stift Möckmühl, ſpäter Württemberg, als Inhaber der Pfarrei Honhardt, 
zu der Coeripefsach gehörte. 1706 trennte Ball den Crt mit MWaldbud von 
Honhardt und ſetzte einen eigenen Vitar ein, ſpäter war er mit Gründelhardt 
vereinigt, - - Wonolzbof (früher Bonetz-, Bonahof geſchrieben, alt Hof 
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den inneren Schloßhof mündet. — Rechenberg tie vielleicht der Stammjig der 
gräflich öttingiſchen Truchſeſſen von Rechenberg, die auch Rechenberg bei Hoben: 
trüdingen beſaßen und ſich von Willburgſtetten, Limpurg, Simbrunn naunten 
Die Burg zerfiel im 14. Jahrh. und wurde um 1400 neu aufgebaut; 1405 ii 
tie als Neurechenberg bezeichnet und iſt Lehen von Ellwangen, das um 140° 
die Wollmershauſen erwerben. 1480 ſind die Adelmann im Veſitz. 153 
verkauft Ellwangen die Herrſchaft als freieigen an Jakob Steinhäuſer vor 
Neidenfels, der 1534 von Ellwangen einen Nagdbezirf, 1538 don König Ferdi— 
nand I. die ‚sreiheit von anderweitiger Serichtsbarfeir und ein Halsgericht füı 
Rechenberg erlangte. Aus jteinhänferiichem Erbe fam der Mllodialbefig 161 
an die Herren von Berlichingen, die 1549 das Rittergut an den Staar ber 
tauichten. Die Landeshobeit, die Ansbach ſchon früher beanſprucht hatte, rii 
Preußen 17967. an ſich. So fam Nechenberg mit Ansbach 1808 an Bayern 
1510 an Württemberg. Es gehörte dazı außer den unten genannter 
Parzellen noch Anteil an. Appenſee, Bergbronn, Gerbertshofen, Hörbühl 
Zirenhof, Cherdeufitetten und Meipertshofen. Der Ort Rechendberg war bis zuı 
Reformation, die 1555 eingeführt wurde, Filial von Stimpfad. Abg. Kapellt 
zum h. Blut. — Parz,, jämtliche zur Herridiaft Nechenberg gehörig: Blind: 
bof (1429 Blindheim), 9. 11 & Dabei 1409 die Blindmühle, vielleich 
Die heutige Eulenmühle. Connenweiler (1300 Künewilere, BR. Kuono) 
W., 143 E. Dabei der Schummenhof ımd der Klingenhof. Schlößchen 165: 
und 1732 genannt. Bautzenhof, jo 1461; 1429 Buzenweiler: vielleich 
Pusenwilare, wo 1153 Stift Sr. Moriß in Augsburg Beriß hatte, W. 15 € 
Eichishof, W, md Sägmühle, Hs. 115206 „der Dof zum Aigen“) 
zuſ. 593 € In der Nähe abg. Yangenburg 1429 und 1461. 5üb— 
nershbof. WW, > E. Areßbronn (auch Vorder- und Hinterkreßbronn' 
W., 18 E. 


17. Roßfeld (*1303 Rosstelt, Weidefeld für Pferde), ev. Pfarrdorf, 285 €. 
435 ın; 4 km wejtl. von Krailsheim; Forſtamt (Zig in Crailsheim). Auf dei 
Ebene, die Jih vom Burgberg bis zum Bühlertal eritredt. Ev. Pfarrkirche 
1714 von neuem erbaut, an Stelle einer mittelafterliden Urpfarrkirche zun 
bh. Martin, auf einem fleinen Bügel, nom umgeben von Kriedhofmauern. — 
Roßfeld it 1303 würzburgiſches Lehen dere Grafen von Flügelau, deren Burt 
in der Nähe wohl ſchon vor 1350 abgegangen iſt. Sie gelten als Bermandiı 
der Herren don Yobenbaufen, erjchemen ca. 1240 und jind 1317 ausgeſtorber 
(Mappen: geipaltener Schildi. Ihre Erben find Eberitein und Hohenlohe 
dieſe jeit 1225 allein. Won den Dohenlohe wird Dorf und Amt NRopfen 
1358 verpfimder und kommt 1300 an die Wurggrafen von Nürnberg Ti 
YSrarrei it ohne Zweifel jehr alt, vielleicht von Stödenburg aus gegründet 
Die Kirche jedenfalls Meirtelvunft eines größeren Sprengels, zu Den 
unter anderem bis 1225 mub Der Burgberg 1). Oberſpeltach) gehörte 
Barz.: Zauerbronmen, Hs. 16 &, 113 m Bei der 1701 nt 
Deften Mineralquelle angelegtes, früher ſtärker befuchtes Wirtshaus zum 
„König bon Preuſen“. Abg. Amberg oder Himmelhaus; Strazze; Wüſtenau 
er. 1434 Wüsten am See... · Hagenhof, W., 81 E. Urſprünglich woh 
Nugehör bon Moßfeld, ſeit 1685 brandenburgiſches Lehen der Wollmersbanfer 
zu Amlishagen, jeit 1727 der derren vn Holz. Maulach (*9. Jahrh 
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1520 an den Regierungsrat Piſtorius, don deſſen Erben es 1554 Graf Urkull⸗ 
Gyllenband erwarb; von diejem faufte cs 1576 Graf Karl von Soden. Hier 
it geboren als Sohn des Freiherrn Karl Auguſt Gottfried von Sedendorff, 
Herrn auf Erkenbrechtshauſen und Burleswagen, und der Johanna Eberbardina, 
ncborenen don Bernerdin auf Mdelmannsfelden und ZSindlingen, ob. Karl 
Aug. Marimilian Freiherr von Scdendorff, zuletzt Sonitjtorialpräfident in 
München, 27. April 1774-—18.. 1C. 9. Pfaff, Lebenserinnerungen ©. 62). 


Barenhbaldenmühle, Hs, 11 E 1764 abgebrannt. Hualteitelle 


Satteldorf, Pir, 17 E.; Haliejtelle (etwa 443 m, mit Güterberfchr), 


Roitagentur und Telegr.-Amt. Das fog. Sattelhaus (98. 6 E.) iſt ein 


um 1590 genanntes Fiſchhaus der Herren von Wollmershauſen. Sattel- 
weiler, ®. 90 € Im 13. Jahrh. um die jog. Seemühle- entitanden, die 
1725 abbrannte. Neidenfels (nid. Truß, feindlide Geſinnung, haufig 
in Qurgnamen), ®., 225 E Auf einem Tuffjteinfelfen hart an der Jagſt; 
beitand aus 3 Häufern ſamt einer Kapelle. Die Burg, im Burgfrieden von 
Burleswagen inbegriffen, erſcheint eritmal® um 1350/90 als Sitz der Fuchs 
von Dornheim; don diefen kommt fie 1622 an die Wollmershauſen, 1637 
durch) Heirat an die Ellrichshauſen, 1788 durch Kauf an die Freiherren, feit 
1790 Grafen von Soden, die noch jebt das Rittergut beſitzen. Abg. Kapelle 
aur h. Mechthild. Neumühle, Hr. 13 E. Gehörte zu Amlishngen. 
bg. Kenbach; Reinbottenhaujen; Stengleshof. Vergl. Württ. Vish. 4, 235 ft.; 
Ss, 9. 


’ 


19. Stimpfadh (*1024 Stimphach, 1152 Stinphaha, unerflärt), fath. Rfarrs 
dorf, 414 &., 418 m; 10,8 km fühl. von Crailsheim; Bahnhof (413 m) mit Boits 
agentur und Telegr.-Amt. Im Jagſttal zwiichen Crailsheim und Ellwangen, 
eingerafmt von Tannennaldhöhen des Virgundwaldes. Auf einer Anhöhe im 
Dorf, noch umgeben vom Friedhof und jeiner Ringmauer, jtcht die fath. Pfarr 
fire zum h. Georg, 1764--63 erbaut, cin Putzbau mit Rokokoausſtattung, an 
Ztuffatur, Malerei und geſchnitztem SHolzwert ellmangifdher Herkunft. — 
Stimpfach erjcheint 1024 als Grenzpunkt des Ellwanger Bannforfts. 1170 
iſt die Kirche im PVefiß von Ellwangen und wird vom Stlofter der neu gegründeten 
Cella S. Viti (jebt Jagſtzell, SW. Ellwangen) überlajien, die im Bezirf der 
Pfarrei Stimpfady Ing. Ser Ort achörte den Herren von Lohr und fam mit 
deren anderem Beſitz im 14. Jahrh. an die Hohenlohe, die ihn mit allen Rechten 
1356 an Klojter Ellwangen verlauften. Bon 48 Gütern gehörten 1616 zum 
Schloß Nechenberg 7, die nicdere Gerichtsbarkeit aber mar ganz ellwangiid. 
Die peinliche Serichtäbarfeit übten die Marfgrafen, weshalb Preußen 1797 
die Landeshoheit beanſpruchte und an ſich 30g. Den Kirchenſatz übte da3 Ka⸗ 
pitel des Zrifis Ellwangen. — Hier find acboren als Göhne eines Föriter®: 
Alois Piscalar, Profeifor in Ellwangen, Jeſuit in Gosheim und Feldkirch, 
24. März 1517---92, ımd Roh. Baptiſt Piscalar, Rektor am Schulfehrerjeminar 
in Gmünd, zuletzt Dekan in Urlau-Leuttirch, 26. Mai 182092 (Neßer, 
Statalog 1804, S. 75, 95). — Hörbühl, W, 80 E., beim Signal—⸗ 
ſtein „Wechſelhut“ 403 m. Gehörte zur Herrſchaft Rechenberg, teiltweife als 
ellwangisches Leben. Nandeniweiler, 8, 95 E. etwa 415 m. Geteilt 
zwiſchen Dinkelsbühl und Ellwangen. Slmühle, 95, 4 E. Siglers: 
hofen, W, 1 &, etwa 419 m; ellwangiſch; ebenſo Sperrhof, W. 
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von Erkenbrechtshauſen, vielleicht vom Geſchlecht der Herren don Crailsheim, 
die ſeit Dem 14. Zahrh., zuerſt als Lehenleute don Hohenlohe, Bier geſeſſen 
jind. Seir 1647 iſt Erfenbrechtshaufen gemeinfamer Beftk der Rüd von Golfen: 
berg beziv. von Erffa und der Seckendorff, die ſeit 1749 im Alleinbeſitz tind. 
Tag Schloß iſt ein grosce, aber einfaches Gebäude aus dem 17. Jahrh. mit 
Kinzelheiten aus dem 16. und 15. Jahrh. (über der Einfabrr Steht augen 1765, 
immen 1595). Ein Graben umgibt den Schloshof. Heinfenbuid, 8. 
21 E. Gehörte den Herren von Crailsheim; ebenſo Zaurad (1248 
Surheim), 9., 60 E., beim Signalſtein „Eichwald I" 435 m. Weilers; 
bof, 9.13 E. (S. 521. Abg. Gofertse oder Gaſpertsheim; Reußenberg. 


22. Unterdeufſtetten (twahrfcheinlich zur alamann.⸗ſchwäb. Form tiuf = tief) 
fath. Pfarrdorf mit M.G., TIR E, 480 m; 19,6 km tidöftl. von Crailsheim 
Poſtamt mir Telegr.-Vienjt und ‚ip. Am flachen Gehänge der Rotach (Teuf: 
jtetter Roti, Die in die Wörnitz flieyt. Ev. Kirche, Filial von Wildenſtein 
1904, Zchloß der Freiherren von Zedendorff-Gudent, ein Gebäudepiered vor 
einfadyen NRenaitlancefornen, mit Umgang um den Hof in 2 Stodwerfen. — 
Der Ort erfcheint ſehr ſphät in den Urkunden. Ob die im 14. Jahrh. dor: 
fommenden Herren bon Teufjtetten von Hier umd nicht vielmehr bon Duif 
ſtetten tbayr. A. G. Höchſtädt) ſtammen, iſt jraglid. 1500 ift Klaus Buch 
müller von Pfahlheim im Beſitz des Orts, der ihn von der Dinkelsbühler Ka: 
milie Döner erworben hat; nadı ibm die Dinfelsbühler Drechſel, Daun ir 
rajchem Wedel 1694 Ignaz Weinhard, 10695 von Xconrod, 1699 von Grails 
beim, 1709 Kaſpar Rudiger von Nudingfels, 1742 dom Holtz, Darauf deı 
preußiſche Minister von Pfeil, aus deiten Erbe 1794 Ilnterdeufitetten als Fidei 
fommit; an die Derren von Zedendorff-Hudent fommt, die noch im Belik find 
Die niedere Tbrigteit in Interdeufitetten gehörte den Gutsherren, die hohe um! 
peinliche Chrigfeir war zwiſchen Brandenburg, Ellwangen und Öttingen geteilt 
Kirchlich iſt der Ort urſprünglich Filial don Zegringen, deſſen Patrona 
Mönchsrot hatte. Die Grafen von Lttingen, die dieſes Kloſter ſäknlariſierten 
reformierten auch in Unterdeufſtetten. Die ſeit 1620 hereingezogenen Katho 
liken wurden bis 1789 von den Kapuzinern m Dinkelsbühl verſehen, danı 
nach Ellenberg eingepfarrt. Seit 1824 beſteht eine kath. Pfarrei. Di 
Evangeliſchen gehören ſeit 1811 zur Pfarrei Wildenſtein. Die Gutdherre 
förderten im 18. Jahrh. die Anſiedlung mittelloſer Leute zur Erhöhung dei 
Kopfſteuerertrags; dieſelben ſind auf den in großem Umfang betriebenen Ge 
ihirehandel im Umherziehen angewieſen. : Oberdeufitetten, ®. 
103 E. Die Miüble gehörte zu Schloß Mecbenberg, der Ort jelbit war ellwan 
giſches Lehen der Rechenberg und anderer; auch zum Schloß Anterdeufftettc 
erbörten einige Güter. Die peinliche Gerichtsbarkeit ithte Brandenburg. 


23. Waldtanı (Tann == Siedlung im, auf der Stelle von Tannenwald 
ſpäter von gleidnamigen Ortſchaften ımterihieden als das im Wald gelegene) 
ed. Pfarrdorf, I51 €, 90 m: 59 km örtlich von Crailsheim; Poſt- un 
Telvgr.-Silfftelle. Am Brühlbach, im Keupergebiet der Wörniß, durch fein 
Erſcheinung an ent Schwarzwalddorf erinnernd. Mur einer ummauerten Anhöh 
im Dort ſteht Die ed, Pfarrtirche, vormals Navelle auın 6. Agidius. Der Cho 
im Turm bar ein Rippentreuzgewölbe mit Fratzenkonſolen und ſterngeſchmückten 
Schlußtein. Oben am Turm kleine gotiſche Fenſter. Schiff ernenert. Hol— 
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finur des "Titelheiligen, renoviert. Kanzel und Altar in Barod. Grabdent: 
müler. — Waldtann erſcheint urkundlich erſt 1353. Die hohe Obrigkeit ge— 
hörte Vrandenburg-Ansbad. Als Grundberren waren zahlreiche Dinkelsbühler 
Familien, die Berlin und andere, ferner die Herren bon Grailsheim, von Ell- 
rihshaufen, von Helmjtadt, von Sinöringen, Kloſter Ellmangen, Spital und 
Deutſchorden in Dinkelsbühl und die Kirchen in Grailsheim beteiligt. Nach 
der Schlacht bei Nördlingen verbrannten die Kaiſerlichen den Ort, der darauf 
einige Jahre verödet war. Kirchlich war Waldtann Filial von Luſtenau, bis 
1455 eine eigene Pfarrei errichtet wurde. Das Patronatrecht gehörte zur 
Herrſchaft Kreßberg. — Asbach, W. 24 E, etwa 456 m. Gebörte gu 
Kreßberg. Bergbronn (1164 Beregerebrunne hienach P.N.), W., 
103 E., am Signalſtein „Luſtenauerfeld“ 517 m; Poſt⸗ und Telegr.⸗Hilfſtelle. 
Wahrſcheinlich Beregerebrunne. das 1164 dem Stift Würzburg geſchenkt 
wird. Später teils ellwangiſches Lehen der Herrſchaft Kreßberg, teils 
brandenburgiſch und dinkelsbühliſch. Miſtlau (an der Laube; letzteres 
kann = Laub-ach, aber auch aus Mist-lauwe für Mistl-auwe abgeleitet 
jein, *1080 Mistelouwa, ca. 1434 Mistlau uf dem Walde), W., 52 €. 
Xielleicht it der Ort jenes Miftlau, wo im 11. Jahrh. Klofter Comburg Ein- 
fünfte hatte. Später haben die Grafen von Sttingen bier Xehengüter; daneben 
find die Crailsheim, nad ihnen die Ellrihshaufen begütert. Am 17. und 
18. Jahrh. haben diefe +, der Spital in Crailsheim 3 und der Heilige in 
Weitgartäbaufen 1 Untertanen. Neubaus, 9, 10 € Bom Ende des 
18. Jahrh. Rötsweiler, W., 17 E.; dinfelsbühliih; chenfo Ruppers- 
bab, ®. 25 E. und Stegendhof, 9, 19 E Sixenhof, Hs. 4E. 
Vehlenberg, ®., 32 E., beim Signaljtein „Birfenfeld” 512 m. Der 
Ort, urfprüngli wohl nur ein Hof, gehört 1357 Konrad von Lidartshaufen; 
1469 ijt er Leben von Helfenitein. Tie Morftein, Gcher von Goldbach, EI- 
richshauſen find daran beteiligt. Am 16. Jahrh. aber erfcheint er als Beſitz 
bäuerlicher Inhaber und wird 1616 („Weiler“) als freies Eigen und im Schirm 
der Marlgrafen ſtehend bezeichnet. Abg. Hertenberg; Köll oder Köllhäuslein, 
im Dreißigjährigen Krieg zerſtört, ſpäter brandenburgiſches Zollhaus; Yants. 
Ramprechtshauſen, auch Rampoldshauſen; Ruckebag. 


24. Weipertshofen (1348 Wiprehtshoven, P.N.), ev. Pfarrdorf, 237 E., 
425 m: 8,2 km ſüdſüdöſtl. von Crailsheim; Telegr.:Hilfitelle. Am Wielental des 
Reiglersbachs und zu Füßen des tannengrünen Bläßlesbergs Tiegen die freund: 
lichen Häufergruppen des Pfarrdorfes. Die ev. Pfarrkirche iſt 1875 erbaut an 
Stelle einer Filtalfirche von 1671.” Der den freuggemwölbten Chor enthaltend: 
Oſtturm jtammt aber noch) von ciner mittelalterfichen Stapelle zum h. Georg. 
—- Ein Maierhof zu Weipertshofen fommt 1345 als ellwangiſches Lehen an 
Dinkelsbühler Bürger; auch Hohenlohe iſt im 14. Jahrh. bier begütert. Später 
waren Brandenburg Insbach (don der Herrſchaft Crailsheim ber), Ellwangen 
und die Herrſchaften Nechenberg und Neidenfels bezw. Vurleswagen beteiligt. 
Ntirchlih war Weipertshofen big zur Reformation Filial von Stimpfad, nachher 
bon Meitgartshaufen. - - Serbertshoten (*1024 Gerprehtshoven. P.N.), 
W., 112 E. Der Ort erjcbeint 102 als Grenzort des Ellwanger Virgund— 
waldes. Später iſt er zwiſchen Ansbach, Dinkelsbühl, der Herrſchaft Recen- 
berg, dazu 1616 den Moritein, nachber den Senft zu Mazenbach, 1732 den 
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Hofer zu Wildenſtein geteilt. Hochbronn, H., 15 E; brandenburgiid 
ebenſo Käſsbach, WM, 18 E. 4656 m. Lixhof (1357 Lisenberg, ipäte 
zur Lichs oder Luchs), W., 16 E. 19357 hohenlohiſches Lehen, 1732 Halb cl 
wangiſch, Halb Zubehör von Recheuberg. Nejtleinsberg (1391 Eſchenau 
14164 Ejchnersbera, 1573 Mettelberg, 1850 \ftleinsberg), W., 19 E.; dinkels 
bühliſch. Klingelhof (jrüber zur Mlingen, Klingleshof, Kflinglesmühle) 
Hs. und Müble, 12€ Sixenmühle, H., tE; ellwangiſch. Stein 
bad am Wald ıfrüber Steinbädjlein), W., 75 E., 409 m; Xolalzugsbulte 
punkt. Im Jagſttal; brandenburgiih. Abg. bei Hochbronn: Stornaffel. 

25. Weſtgartshauſen (1255 Uschershusen, *1303. 1345 Uskershusen, mund 
artl. WE, P.N. Usger, Usgard), ev. Pfarrdorf, 197 E., 438 m: 4,9 km oſtſũdöſtl. voı 
Crailsheim; Telegr.-Hilfitelle. Das aus zwei Weilern zufammengemadjfene Dor 
liegt in einer durd) den Hammersbach entwäſſerten Talbucht der Hart. Bi 
ed. Kirche, vormals zur h. Maria, iſt im Chor ſpätgotiſch, das Schiff von 
Sabre 1610. Ter Chor beiteht aus dem lUnterjtod des Turms und einen 
preijeitigen Polygonteil (jet als Safrijtei abgetrennt). Der ganze Eho 
hat. ein NRippengewölbe mit Trägern, die auf Fratzen ruhen. Flügelaltar 
anfange des 16. Jahrh. Spätgotiſches Wandtabernafel, Kanzel und Tauf 
itein, Nenaiftance 1610. — Der Ort gehörte urfprünglid” wohl den Herren 
bon Lohr, um 1300 den Grafen von Flügelau umd teilt fernerhii 
die Schidjale von Crailsheim. Als Grundherr mar unter andere: 
die Herrichaft Goldbach beteiligt. Die Pfarrei it mohl um die Mitt 
des 13. Jahrh. von dem großen Pezirf der Graildheimer Kirche getrenn 
worden und Hatte bis zur Neformation feine Ailiale; Die Kirche wa 
reich begütert. Der Ortsteil Lidartshbaujen, bis 1333 ala jelbftändig 
Rarzelle gezählt, war bis 1562 Filial der Pfarrei Eraildheim. Er gehört 
Brandenburg-Ansbad, neben dent die Ellrihshaujen und andere begütert waren 
Ortsadel, mahricheinfih cin Pmeig der Herren bon Goldbah (Wappen 
Radfelge). — Lohr 6*1080. 1242 Lare. altes läre, in fränfiideı 
Namen Häufig und alt, aber nicht befriedigend cerflärt),, W. 51 €. 
Zignalftein „Mltes Schloß” 451 m. Mltes Zubehör der abgegangenen Bur 
| Altenlohr, von der ſich 1101--1271 Edelfreie, „eines der hedeutendften Edel 
! geichlechter Aranfens“, nennen (Wappen: gejpaltener Schild), Verwandte de 
Flünelau, wohl auch der Lobenhauſen und Werded; zu ihrem Beliß gehört 
vermutlich auch Grailäheim. Nach dem Nusiterben de3 Geſchlechts kam de 
„Berg“, da die Burg ohne Zweifel abgegangen war, an Stloiter Ellwangen 
das ihn an Die Grafen von Öttingen verpfändete. Aus deren Beſitz fam Lob 
nit Grailöheim 1323 an Hohenlohe, 1399 an die Burggrafen von Nürnber: 
und blieb fortan als Dubchör von Crailsheim im Bejik des zollerifchen Haufe: 
1260 bis 71359 erjceheinen auch  örtingifche ) Tienjtmannen, die ſich von Lohr nenne: 
Wappen: 3 Rauten). Ofenbach, W., 38 E Der Ort mar Gancrbiat 
1499 find Kloſter Anhauſen, die Herren von Ellrichsbaufen, Geher von Goldbal 
init Yeben von Delfenjtein), die Yiebfrauenkapelle (jpäter die Johannispflege) iı 
Crailsheim und die St. Lienhardspfründe zu Dinfelsbühl beteiligt. Oßzhalden 
(1345. 1350 Aschhaldeni, W., 72 €; brandenburgiſch. Als Grundherre: 
iind ſchon 1521 die Geyer von Goldbach, Dinkelsbühl und Die Johannispfleg 
zu Krailsbeim beteiligaät. Mirtelmühle, Hs., T E. 45 m Schütt 
berg, W., 122 E. Gehörte 1540 den Geyern don Goldbach und beſtan 
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damals nur aus einem Hof; um 1570 aber waren e3 14 Häuſer. Wegſes, 
W., 34 E., am Signalſtein 534 m. Gehörte dem Heiligen zu Weitgartshaufen. 
Die Hoheit mar brandenburgifh, mie zu Wittau (1357 Witawe, Yu und 
wite = Holz, Wald), W., 58 €. 

26. Wildenftein (noch 1482 ze dem wilden stein), ev. Pfarrdorf, 431 E., 


517 m; 16,4 km jüdöftl. von Crailsheim; Boftagentur mit Telegr.-Dienit, Zip. 


MWildenftein Tiegt auf der jandigen und maldreichen Hochebene zwiſchen der 
Teufitetter und Rechenberger Rot. Ev. Kirche, 1766 gebaut an Stelle einer 
Sapelle zum h. Martin. Der vormalige Chor im Turm, jebt Safriftei, tit 
mittelalterlid. Das Schloß der Freiherren Hofer von Lobenftein ift ein ein 
facher Renaifjancebau des 17. Sahrh., ehemals mit 4 Edtürmen gefchnrüdt, 
jest nur noch mit zwei verzierten Treppengiebeln und mit ähnlich gegiebelten 
Dacderkern. — Wildenitein wird 1482 erftmals genannt. Herren von Wilden- 
ftein Hat e8 nie gegeben. 1518 mird ber Ort von den Schwabsberg den Marl: 
grafen zu Lehen aufgetragen, 1545 an die Marfchälle Bappenheim verkauft; 
1605 erwerben die Knöringen dag NRittergut, von ihnen 1662 die Hofer von 
Lobenſtein, in deren Bejiß es noch jebt ift. Nach dem Dreißigjährigen Krieg, 
der den Ort ganz berödet hatte, förderte die Gutäherrichaft die Anſiedlung 
fremder, vorzugsweiſe Fatholifher Familien und verwendete Dazu noch im 
18. Jahrh. Gemeindeäder. Der Ort war bi8 zur Reformation Filial bon 
Weidelbach; 1561 murde reformiert und eine eigene Pfarrei erridtet. Die 
Gegenreformation begann 1628 mit Einfegung eines katholiſchen und Ver⸗ 
treibung des evangeliihen Pfarrers. Erit 1668 wurde der vorwiegend bon 
Evangelien bemohnte Ort mieder mit einem ebangelifden Pfarrer ver» 
fehen. — Hier jind geboren al3 PBfarrersföhne: der Ehemiler Roh. Frdr. Phil. 
Engelbart, Brofeffor an der Gewerbeſchule in Nürnberg, 16. Febr. 1797—1857 
(Heyd 383) ; Baul Lang, zuletzt Dekan in Urad), Dichter, Erzähler, 9. Sept. 1846 
bi3 1898 (Schw. Chron. ©. 601; Strauß, Schwäb. Literaturgeih. 2, 351). 
— Großendhbub, W., 88 € Hauptbefiker ijt Ellmangen. Die Hoheit 
brandenburgiih; altes Filial von Stimpfadh, die Evangeliſchen von Waldtann. 
Wäldershub (PN), R., 195 E., etwa 505m. Erfcheint guerjt 1319, gehört 
dann im 16. Jahrh. den Berlin von Dinkelsbühl, mechlelt jeit 1617 öfters 
den Beſitzer, bis Ende des 17. Jahrh. Brandenburg den Ort erwarb und 1700 
das Schloß an zwei Wildenfteiner Bürger verfaufte. Das Schloß mar ehemals 
cin mweitläufiges Gebäude mit 3 Flügeln, eingefaßt von 4 Türmen, die nun 
ſämtlich abgetragen find, einer Scloßfapelle und einer Ringmauer mit Tor 
und Graben. Der Weiler gehörte bis 1812 zur Pfarrei Weidelbach, das 
Schloß urſprünglich zu Stimpfach, ſpäter zu Wildenitein. Böller- 
mühble, Sfr. 10 € Wohl erit im 18. Jahrh. entitanden. Zanthof, 
Hir., 12 E.; dintelsbühlifch. 
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3. Oberamt Ellwangen. 


Beſchreibung des Oberamts Ellwangen. Herausgegeben von dem I. ſtatiſtiſch⸗ropographiſche 
Bureau. 1836. Keppler, Württembergs kirchliche Kunſtaltertümer. 1888, Die Kunſt- und Altertumsdenkmal 
im Königreich Württemberg. Jangſtkreis S. 87—189. Geichichtliche Literatur bei Heyd, Bibliographie I] 
E.76. — Geognoſt. Eveziallarte von Württemberg 1:50000 Bl. 12 Ellimangen von 9. Bad 1867, mi 
Begleitw. von D. Fraas 1871; BI. 13 Ellenberg und 20 Bopfingen von C. Deffner und D. Fraas 1877 
Bl. 19 Malen von D. Fraas 1871. O. Fraas, Über den Lauchheimer Gijenbahntunnel (Jahresh. bes Beı 
f. vaterl. Naturk. in Württ. 20. 1864). Terf., Geognoft. Wrofilierung der württ. Eifenb. III. 1888 
Terf., Ter untere Lias ber Ellmanger Gegend (‚jabresh. bes Ver. f. vaterl. Naturk. tn Württ. 42. 1896) 
Die Literatur zur Geologie bed Rieſes j. beim Uberamt Neresheim. — Höhenbeftimmungen mit geognofl 
Bemerkungen: Hegelmann in Bürtt. Jahrb. 1870. 1871. — Weteorolog. Beobadtungen. Ellwangen 
Jahresber. über die BWitterungsverb. In Württ. 37. 1861.40. 1864. Deutſch. Meteorolog. Jahrb. Würti 
| 18387. 1888. — U. Schabel, Flora von Ellwangen. 1836. 4. Schnizlein und N. Fridbinger, Tie Bege 

| tationsverbältniffe der Zura- und Keuperformution in den Flußgebieten der Wörnig und Altmühl. 1848 
| ı Karl M. Kurtz, Flora des Bezirtd Ellwangen. Progr. 1881. 1883. — Probſt, Ter Rieſenhirſch vor 
Ellwangen (Jahresh. des Ver. f. vaterl. Naturf. in Württ. 42. 1886). 


| | | Das Oberamt Ellwangen (551 qkm, 29 904 Einw., auf 1 qkn 
| | 54 Einw.) Tiegt zu feinem größten Zeil im oberiten Gebiet der Jagſt 

| deren Quellen der Bezirk umfaßt, greift aber weſtwärts aud) in das 
| (Sebiet des Kochers, oftwärts noch beträditlicdder in das Gebiet dei 








Wörnitz bis an die bayrifche Grenze iiber. Der Bezirk gehört daher feine: 
Hauptinaffe nach zum Kenpergebiet; nur mit einem Lleineren Abfchnit 
in Süden hat er Anteil an der Schwäbiſchen Alb; ein öjtlidyer Rand 
ftreifen fchließt jich dem Riesbecken an. 


| 

Il Die Schichten des Keupers und der \uraformation, aus denen fich dei 
I Boden de3 Bezirf3 in der Hauptiade aufbaut, fallen im allgemeinen wie an 
| | ganzen Nordrand der Alb gegen Südjüdojten ein. Der gewöhnlichen Regel ent 
Il ſpricht es auch, daß infolge der ausgleichenden Wirkung der Vertvitterung unl 
| Abtragung die Schichten da, Ivo fie am höchiten Tiegen, aud am ſtärkſten abge 
| tragen find: wir haben daher die jüngiten Schichten de8 Weißen Jura nur nod 
| am äußerſten Südoftrand, gegen Norden und Nordweſten Hin verlieren fid 
allmählich die jüngeren Slieder, und der Braune Jura, der Lias und der Keupel 
löien einander ab. Es entiteht jo eine Schichtitufenlandfchaft mit rüdtwärts ein 
fintenden Stufen. Die Gipfelhöben der einzelnen Stufen jind nicht fehr ver 
| ſchieden. Ter Weiße Jura erreicht bei feiner großen Widerftandsfähigkeit dir 
‚ll beträdhtlichite Höhe: Wellerjtein 727 m; der Yias fteigt im Hornberg bei Ellen 
berg bis 570 m au, und auch der Neuper erreicht im Hohenberg 570 m. Mllei 
die legteren Erbebungen find weit nad Norden gegen die Stirn der beider 
Ierrafien vorgeſchoben; im Süden liegt die Linsplatte beträchtlich tiefer, und Di 
| hier aufgetegte, faſt einheitlich erjcheinende Stufe des Braunen und Weißen Jurc 
| ſtellt ſich mit einem plößlichen Anitieg von über 200 m als ein anſehnliche« 
N Zafelgebirge dar, die Schwäbiſche Alb, die ich nach ihren Geländeformen, ihren 
' Pflanzendecke und dem gelamten landſchaftlichen Ausdrud von dem Keuper⸗ unl 
N Liasgebiet ſcharf unterfibeidet. Im Oſten greifen Dann die vulkaniſchen Gebildi 

| des Rieskeſſels noch herein und ſchaffen ebenfalls eine eigenartige Landſchaft. 
| | 1. Tie Keuperlandſchaft mit Dem Yinsgebiet tt im Süden gegenübeı 
| | der Alblandichaft durch eine Linie Goldshöfe--Fagſthauſen —Nillingen— Hodgreut— 
|) Buchhauſen -NSalrbeim- öbingen- Sechtenhauſen ungefähr abgegrenzt. Dei 
| Keuper zeigt bier ein ungewöhnlich einförmiges Gepräge, Inden der Stuben: 
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und ift auffallend flach; die Bäche jchleichen unbörbar in Greiter Mulde zwiſche 
niedrigen, oft moorigen Ufern, noch häufiger als jonit zu Kleinen Weihern gejtau 
Die Rotach betritt den Vezirf 454 m ü. d. M. oberhalb der Aumühle und geht bi 
Regelsmeiler 436 m ü. d. M. auf bayriſches Gebiet über; dic flachen Talmant 
iteigen beiderjeit3 faum 30—40 m an — alles in allem das Bild einer fin 
ausgereiften Landſchaft. Biel tiefer find die Täler des Jagſt- und Socke 
gebiets eingeſchnitten. Die Jagſt fließt don Schwabsberg bis Schmeighaufe 
439 big 417 m ü.d8.M. cbenfall3 ganz im Stubenjanditein, cbenfo die Blint 
Rot und die Bühler bis gegen den Einflug des Uhlbachs Hin; auch bier ver 
laufen die Talwände ziemlich gleichförmig, durd) einmündende Nebentäler nu 
wenig unterbrodhen und ohne Stufengliederung, nur mit unendlich zahlreiche 
Heinen Bodenmellen im Gehänge. Aber die Münde zeigen doch meift eine 
beträdhtliheren Anftieg und eine Höhe menigftens bi3 gu 70 m, und namentli 
die engen, ſchluchtartigen Nebentäler erweden ganz den Eindrud einer Gebirgi 
landſchaft. Wo die Täler vollends bis in die Mergel de3 mittleren und untere 
Keupers einjchneiden, mas beim Sagjttal von Schweighauſen bis zur Bezirk: 
grenze (411 m), bei der Bühler auf einer längeren Strede, von der Uhlbad 
mündung bi8 Bühlertann (ca. 370 m), der all iſt, da fett eine Fülle neu 
Formen ein; das Tal ermeitert fich, die Hänge jtufen fi in Terraſſen ab ur 
werden, da aud die zahlreichen Nebentäler jih an den Ausgängen mächt 
ertveitern, in lauter kuliſſenförmig vorfpringende Berggungen und felbft Einze 
berge aufgelöft, die den Talgrund bis über 100 m überragen (Schloß Tanne 
burg 4383 m — Bühler 370 m). 

Die Höhen, die zwiſchen aU diefen Tälern ftehen geblieben find, gehöre 
im Süden noch dem Lind, im Norden, wo die Schichten höher liegen und d 
Abtragung verhältnismäßig meiter vorgeſchritten ift, dem Stubenjandftein a 
Im öſtlichen Teil des Bezirks reicht die Liasdede in faſt ununterbroddene 
Zujammenhang nordmärts bis etwas über Bergheim, Tannhaufen, Birkenz 
und GEllenberg hinaus. In der ;Slächenverbreitung herrſcht Hier nicht w 
fonft faft überall der untere Lias, vielmehr der hier fo beſonders mächtig en 
twidelte Amaltheenton der mittleren Stufe; er erzeugt ein unregelmäßig melle 
fürmige3 Gelände, deſſen Höhenpunfte fi im Süden zwiſchen 490 und 520 ı 
nordwärts bis au 560 m hin bemegen (Frauenwald bei Tannhauſen 564 m 
Erſt auf der nordweſtlich vorfpringenden ſchmalen Zunge, die in Die Hol 
bon Ellenberg (579 m) und den cbenfo hohen Hornberg auzläuft, kommt b 
vollkommen ebene Platte de3 Angulatenſandſteins (Lias ©) zur Geltum 
Zwiſchen der zur Röhlinger Sechta ziehenden Not, deren Talſyſtem in b 
Liasdecke eine bedeutende Lücke reißt, und dem Jagſttal andererfeits ſchiebt fi 
bis über Eigenzell Hinaus cine Meitere breite Liaszunge bor, ebenfalls nor 
märts bi3 561 m anfteigend; bier fommt der untere Lias ſchon ftärker zı 
Geltung, eine ziemlich ebene Platte, die von Weften her durch Täler mehrfa 
eingejchnitten ijt und mit ihren dorjpringenden Stirnen (Schönenberg 5617 ı 
Ellwanger Schloß 505 m) das Jagſttal beherrſcht. Weſtlich von der Jagſt 
die Liasplatte mehr zerſtückelt; eine größere zuſammenhängende Hochfläc 
im Süden trägt die Ortſchaften Neuler, Schwenningen, Leinenfirſt, Ramfe 
ſtrut, Bronnen, Ebnat; fie ſteigt nordwärts His 542 m an. Nordöſtlich dabı 
liegt Die langgeſtreckte Lengenberger Höhe (549 m), weiter nördlich nur ne 
einzelne fleinere Nüden und Budel. Hieher ijt auch der 570 m hohe, einer 


bon mäßiger Größe find nicht weniger als 133 Weiler und 44 Höfe über das 

ganze Gebiet zerftreut; ſchon auf 2,4 qkm fommt daher ein Wohnort mit einer 

landwiriſchaftlich benützten Fläche von nur 1,4 qkm und 129 Einwohnern; 
auf 1 qkm wohnen nur 54 Menjcen. 

Landſchaftlich enthält das Gebiet ſtarke Gegenſätze. Tiefe, oft fat bes 
drüdende Waldeinjamteit bezeichnet vor allem das ausgedehnte Gebiet des 
Stubenfandfteins; jtile Weiber, in denen jich bald eine einfame Mühle, bald 
der fie rings umgebende Tannenwald jpiegelt, wilde Schluchten, oft von wirklich 
proßartiger Gebirgänatur, find fein vornehmſter Schmud. Abjeits von den 
größeren Tälern öffnet fi) nur jelten der Wald und zeigt einzelne Heine 
Dauernhöfe oder Häufergruppen, oft mit verjchalten Wänden, wie in jpielender 
Laune über die Nüden und Halden bingeftreut; der Horizont bleibt faft überall 
durch den Wald begrenzt. Um jo lebhafter überraſcht auf den hochgelegenen 

ı die freie und weite Landichaft, die ſich hier plößlich auftut. Die 
fo weithin fihtbaren Hochpunkte, wie der Schönenberg bei Ellwangen mit feinen 
Smillingstürmen, das Ellwanger Schloß, der Hohenberg mit der altehrwürdigen 
Sirche, die Ellenberger Liasinjel, gewähren entiprechend freie und beherrſchende 
Yusblide über das mogende Meer des Virgundwaldes und bejonders hinüber 
zur Alb, wo deren naher Nordabfall und noch mehr die prachtvollen Gejtalten 
der Borberge, Staufen, Rechberg und Stuifen, auf der anderen Seite Hohen— 
baldern und Jpf, den Blid feſſeln, und majeftätifch von DOften die einfame 
Herrſchergeſtalt des Heſſelbergs herübergrüßt. 

2. Die Alblandſchaft. Der Bezirk Ellwangen hat nur einen 
febr bejcheidenen Anteil am Albgebiet, dem Umfang wie auch dem land— 
ichaftlihen Ausdruck nad; die Schichtenmächtigfeit und damit die Höhe 
der Bergſtufen ift bier weniger bedeutend als Weiter im Weſten. Vom 
Braımen NYura kommt nur die 180—140 m mächtige untere Stufe zur 
Geltung, die DOpalinustone (100—110 m) mit dem Berfonatenfanditein 
(80 m), der nur unreines Graflög und 4 m gelben Werfitein enthält. Der 
mittlere und obere Braune Aura iſt zufammen nicht über 15 m mächtig und 
überdies meift von dem Schutt des Weißen Jura überdeit. Bom Weißen 
Zura zeigt die untere Stufe die gewöhnliche Gliederung; unten Impreſſa— 
mergel, oben gefchichtete Halte (Bimammatustlalte) ; die Mächtigfeit beträgt 
aber nur 66 m. Schon hier treten Schwammbildungen auf, Im mittleren 
Weißen Yura folgen noch einmal Tonmergel und fejte Kalkbänke, aber die 
Schwämme nehmen immer mehr überhand, und in der oberen Stufe herrſchen 
fie durchaus; die Plattenfalte (7) kommen innerhalb bes Bezirks micht 
mebr bor, 

Den Haupteinfchnitt in diefes Schidhtengebäude macht die Nagft, die den 
Braunen Jura bei der Heibmühle ſüdlich von Walxheim 507 m ü.d. M. betritt. 
Sie verläuft zunächſt in nahezu füdlicher Nichtung bis Lauchheim, wo fie in 
icharfem nie ſich nah Weiten und bald nad Nordiweiten wendet, um bei 
Sagithaufen 450 m ü. d. M. wieder in den Lias überzuireten. Der Fluß 
beivegt ſich in jeinem Oberlauf im Opalinuston umd bildet bier ein meites, 
flaches Tal. Mit dem Übertritt in den Eifenjanditein bei Stetten verengert 
fich plötzlich der Taleinjchnitt; er eriveitert ji dann abermals unterhalb Weiter- 
hofen, wo die Jagſt, dem Schichtengefäll entgegenfliegend, aufs neue in den 
Opalinuston eintritt. 


— 
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zum Egerurſprung das Fehlen jeglicher Felsbildung. Da auch die Höhe gegenüber 
der mittleren und ſüdweſtlichen Alb ziemlich zurückbleibt, ſo ſtellt ſich die Alb hier 
als ein verhältnismäßig unbedeutender Waldrücken dar, dem einzig das Schloßz 
Sapfenburg maleriſchen Ausdruck verleiht. Überrafhend aroßartig find da— 
gegen die Ausblide von den Höhen der Vorberge. 


3. Der Anteil am Ries. Der öftlidhfte Teil des Bezirk Ell- 
wangen, ungefähr die Markungen Benzenzimmern, Zipplingen, Untermilflingen 
und Geislingen umfaffend, gehört noch zum Nies, jener nahezu kreisförmigen 
Zandfenfe, die unvermittelt in die Nuraformation einbridht und die Schwäbiſche 
ton der Fränkiſchen Alb trennt. Es ift ein Keflel von etma 25 km Durch-⸗ 
meifer; der Untergrund befteht der Hauptmaſſe nah aus granitartigen Ger 
fteinen, die von tertiären Sprudellalfen und Brauntohlenbildungen überlagert 
werden; diluvialer Löß, Lehm und Sand breiten eine nahezu völlig ebene Dede 
über da8 Ganze in einer Höhenlage von etma 430—450 m. Der Keſſel iit 
vulfaniichen Urfprungs und in der Weife entitanden zu denken, daß eine mächtige 
Scholle vom Umfang de3 heutigen Rieſes zur Miogänzeit durch vulkaniſche 
Kräfte gehoben und die aufgeworfenen Maſſen zum großen Teil ſeitwärts 
auf das umgebende Juragebirge überfdjoben murden, mo die wirren Trümmer 
bon Granit, Keuper und Jurageſteinen aller Art noch heute in der Umgebung 
des Rieſes meithin gefunden werden. Durch eine nachfolgende Senkung wurde 
das Ries zum Seebecken, deſſen Niederſchläge in den Braunfohlenbildungen 
und den Sprudelfallen mit zahlreichen Einſchlüſſen tertiärcer Waflertiere gu 
fchen find. Schließlich wurde das Teebeden duch die Würniß, die ſich Tüd«- 
wart zur Donau Hin immer tiefer in das Suragebirge einjägte und ein 
feljines, enges Durchbruchſtal erzeugte, vollflommen entmäjlert und durch dilu— 
viale Wblagerungen, zum Teil jedenfalls Staubniederjchläge, überdedt, melche 
die Grundlage der heutigen großen Fruchtbarkeit und Wohlhabenheit der Ries» 
landſchaft bilden. 


Der Anteil des Bezirks Ellwangen beſchränkt fi in der Hauptſache 
auf die Umwallung des Rieſes. Die Folge der hier herrſchenden bulfanifchen 
Zerrüttung ift ein rafher und völlig regellofer Wechſel von Jurageſteinen der 
verſchiedenſten Art, von Keuperfandftein, Granit, Tradihttuff (bei Bipplingen) 
und Süßwaſſerkalk, ein Wechſel, der fih übrigens nur der geologiſchen Unter 
ſuchung erſchließt; die Schichtgefteine find alle zerdrüdt und zerfallen zu einem 
leicht vermwitternden Grus, fie vermögen daher der Landſchaft keineswegs einen 
eigenartigen Stempel aufzuprägen, vielmehr iſt es ein ziemlich gleichmäßig 
flach wellenförmiges, nicht über 520 m anftcigendes Gelände, das aus den 
fo verfhiedenartigen Gefteinen entitanden ilt. Die Markungen Benzenzimmern 
und Untermilflingen haben auch no Anteil an der eigentliden NRieschene 
mit ihrer Lößbedeckung. 

Wie das ganze Nies, ift auch dieſes Gebiet ſehr ſtark entmaldet; die 
Waldbedeckung beträgt nur noch 11 % und befchränft fi) auf die gewöhnlichen 
Laubhölzer (vorwiegend Buche und Eiche). Die Siedlungen find durchſchnittlich 
etwas größer als im Keupergebiet (4 Dörfer, 3 Weiler mit je 4,3 qkm mitt» 
Ierer Marfungsflädhe, wovon 3,6 qkm in landwirtichaftliher Benützung; Eins 
mohnerzahl im Durchſchnitt 227); aber die Bevölkerungsziffer iſt auch nicht 
größer als im ganzen übrigen Bezirk. 
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ſtreckte. Von den einwandernden Alamannen, deren Streben in erſter Linie auf 
fruchtbares Ackerland ging, wurde zunächſt nur die Landſchaft am Limes und 
ſüdlich desſelben beſetzt. Von den älteſten Siedlungen, deren hohes Alter wir 
aus den Ortsnamenendungen ⸗ingen und -heim erſchließen können, liegen entlang 
dem Limes: Dallingen, Röhlingen, Pfahlheim und Halheim; ſüdlich desſelben 
Killingen, Zöbingen, Geislingen, Zipplingen, (Ober- und Unter-)Wilflingen und 
Wöſſingen; ferner Bergheim bei Tannhauſen, Walrheim und Lauchheim (nicht 
Schneidheim, alt Sneite); nördlich desjelben, aber in defjen Nähe, Schwenningen 
(bei Schwabsberg), Schrezheim im Jagittal, Neunheim bei Ellivangen. Im Berg: 
land liegt Riegersheim (Gemeinde Jagſtzell) ganz in der Nähe von Blindheim 
(jet Blindhof, Oberamts Crailsheim); aber die Ortsnamen Niegershein und 
Blindheim jind wohl nur jpätere Analogiebildungen und deuten faun auf alte 
Siedlung. Der Birgundiawald blieb jedenfalls noch jahrhundertelang unbefiedelt; 
die neue Grenze zwiſchen dem Schwaben- und Franfenftamm wurde um 500 
noch mitten durch die Wildnis (über den Hohenberg) gezogen. Während im 
fränkiſchen Gebiet die Rodungen faſt ausſchließlich erit den Grundherrichaften 
zufielen, ift jüdlich der fywäbifch-fräntiichen Grenze das Waldland vielfach von 
gemeinfreien Bauern gerodet Ivorden. E3 gab noch in fpäter Zeit im Bezirk 
Ellwangen zahlreiche freie Bauern (3. B. in Birkenzell, Eggenrot, Erpfental, 
Stammerftatt, Killingen, Pfahlheim, Ramjenftrut, Röhlingen, Stödtlen, Wagen 
hofen und an anderen Drten), während fih auf dem fränfiihen Boden feine 
Epur derjelben findet. Um die Mitte des 8. Jahrhunderts wurde das Kloiter 
Ellwangen im Jagſttal gegründet, das natürlih einen bedeutenden Einfluß 
auf die weitere Befiedlung des Virgundiawaldes gewvann teils durch Direlte 
möndijche Niederlafjungen, teils indireft als Grundherrſchaft des Waldes, dejien 
Lichtung dem Kloſter wirtſchaftlichen Vorteil bringen mußte. Direkt durch Ell⸗ 
wanger Mönche find wohl alle Orte veranlaßt, deren Namen auf -zell endigen: 
ſo Jagſtzell, das vor 1170 im Gebiet der Pfarrei Stimpfach entſtand und aus— 
drücklich als Anlage (novella plantatio) des Abts von Ellwangen genannt wird 
(Wirt. Urk.B. II. S. 157), ferner Bühlerzell im Bühlertal, Birkenzell bei Stödtlen 
und Eigenzell zwiſchen Ellwangen und Ellenberg, die aber alle erſt im 14. Jahr⸗ 
Hundert urkundlich auftreten; wohl auch die um die Mitte des 12. Kahrhunderts 
erbaute Kirhe auf dem Hohenberg. Früh, um 800, werden erwähnt: (Obers, 
Unter⸗)Schneidheim (Sneite) und Reichenbach (öftlid von Lauchheim, Rihenbach); 
Reihengräber fanden fi in Neuler, Schwabsberg und Eggenrot, die darum 
jedenfall8 noch ins erfte Jahrtaufend der chriſtlichen Zeitrechnung fallen. In 
der Umſchreibung des Ellwanger Bannforjtbezirt3 vom Jahr 1024 (Wirt. Urk.B. J. 
©. 256) wird Stödtlen (Stedilinun) genannt, ferner Hochtänn (bei Roſenberg): 
die Bachnamen, die in derjelben aufgeführt werden, dürfen noch nicht zugleich als 
Namen von Siedlungen aufgefaßt werden, die vielmehr wohl alle jpäter erfolgt 
find. Bei einigen Orten läßt fih aus den Namen erjdlichen, von wo aus fie 
angelegt find: jo it jedenfalls Nordhaufen von Zipplingen aus gegründet und 
benannt worden, Weſthauſen und Wefterhofen von Lauchheim aus; von den 
beiden leßteren Orten dürfte nad) dem Grundwort des Ortsnamens wie nad) 
der Folge der urkundlichen Erwähnung (1147 und 1283) Weſthauſen das ältere 
jein. Die Zeit der Anlage der einzelnen Orte läßt fich mangels urfundlicher 
Überlieferung nicht weiter beftimmen:; im 12. Xahrhundert werden erwähnt: 
Tannhauſen, Bronnen bei Neuler, Nordhauien, Lippach, Stillau bei Stödtlen, im 
13. Beersbach, Gaishardt, Ebnat bei Neuler, Wört (1221), die Burg Tannenburg, 
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Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Das Oberamt Ellwangen, welches 
von ſämtlichen Bezirken des Landes nächſt dem Oberamt Münſingen die größte 
Flächenausdehnung bat, gehört zu den am dünnſten bevölkerten: auf 1 qkm 
fommen nur 54 Einmvohner gegen 78 im Durchſchnitt des Jagſtkreiſes und 111 im 
Durdichnitt des ganzen Landes. Die Gejamtbevölferung betrug 1834 26 887, 
1871 30666, 1900 29904 und hat demnad in den 30 Jahren 1871—1900 um 
762 abgenommen, während fi für den gleichen Zeitraum die natürliche Junahnte 
Überihuß der Geborenen über die Gejtorbenen) zu 7994 berechnet, jo daß aljo 
der Bezirk im legten Menjchenalter nahezu 9000 Köpfe durch Abtwanderung vers 
loren bat. Diejes Abfidern der Volksanwüchſe iſt weſentlich bedingt durch die 
beruflide Zufammenjegung der Bevölferung des Bezirks. Nach der 
Berufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten von der damaligen Sefamtbevülferung 
mit 30090 an 
in der Ober- in den übrigen im ganzen 

amtsftadt Gemeinden Bezirk 
Zand- und Forltwirtihaft. 391= 83% 18290 =719% 18681 = 62,1% 
Gewerbe und Industrie. . 1673=358 ,„ +4285—=169 „, 59%83=198 „ 
Handel und Berlehrt . . . 69=145 „ 337 = 38 „ 1516= 50, 
Sonftigen Berufen . . . 185 =44,. 200= 79, 3% —=131 
zuſammen 4678 — 100% 25412—= 100% 3000 = 100 % 


der Berufsabteilung 











Die bei weiten übertviegende Ertwerbsquelle ijt die Landwirtſchaft, welche 
nabezu ?/s der Bevöllerung ernährt, während die in Gewerbe und Handel Tätigen 
mit ihren Yamilienangebörigen knapp Ys der Gejamtbevöllerung ausmaden. 
Übertiviegend ift die gewerbliche Bevölferung nur in den beiden Stadtgemeinden 
Ellwangen und Lauchheim. Stark vertreten ift in der Oberamtsjtadt auch die 
Gruppe der „jonitigen Berufe”; hauptſächlich hängt dies damit zuſammen, daß 
bier veridhiedene Behörden, Schulen und Beanttungen (Landgericht, Kreisregierung, 
Bezirtsämter, Gymnaſium u. }. w.) ihren Sit haben, welche der Stadt geradezu 
den Charakter einer „Beamtenftadt” verleihen und von wejentlidem Einfluffe nicht 
nur auf ihre berufliche Gliederung, jondern aud) auf ihr ganzes wirtſchaftliches 
und joziales Leben find. Übrigens lebt heute noch ein nicht gerade Heiner Teil 
der Einwohnerſchaft der Oberamtsſtadt von der Landwirtſchaft, wie denn dort 
auch mit der gewerblichen Tätigkeit vielfady Feldbau verbunden tjt. Cine nicht 
unbedeutende Berdienftgelegenheit bieten die vielen Waldungen des Wezirfs, 
während die Bevöllerungsflajie der induftriellen Yohnarbeiter fait gänzlich fehlt. 

Nicht von Belang ift die Gewinnung von nußbaren Steinen und 
Mineralien. An Baufteinen liefert der Keuper, der bei Abtsgmünd und Nieder: 
alfingen noch vortreffliches Material abgibt, jo gut wie nicht3 mehr, und ebenfo 
arın ift der Lias; dagegen find im Braunen Jura auf Markung Weſthauſen 
{Weiterhofen), Hetteldberg, Stetten große Brüche angelegt, welche ebenjo dauer— 
haftes als feinförniges, zu jeder Art von Skulptur geeignetes Material Tiefern. 
Im Gebiet des Schwarzen Jura werden aus zahlreichen Steinbrüden, Die fi 
von Neunheim um die Gilberflinge herum gegen das Schloß Ellwangen binzichen, 
fowie gu beiden Seiten des Straßenzugs von Neunheim, Neunſtadt, Röhlingen, 
Pfahlheim, Halheim Straßen: und Mauerfleine gebroden. Cine nicht unbedeutende 
Rolle fpielen die Goldshöfer Sande, ') welche in der Umgebung von Röblingen, 


) Siehe Oberamt Aalen. 
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Pflaumen: und Kirſchen⸗ 


Apfelbaume Birnbäume Ziwetichenbäume ame 


1878 42 895 18 796 33 629 2.033 
1584 35 214 16 992 22 375 1 868 
1904 48 140 21 050 23 029 519 


Die großen Yücen, die durch den Froitichaden des Winters 1879—80 ver> 
urſacht wurden, find Heute, wenigstens beim Kernobſt, wieder ausgefüllt. Sehr 
ausgedehnt ift in3bejondere der Objtbaumjag auf dem Schloßgut Ellwangen, zu 
welddem Königin Katharina anläßlich eines Beſuchs in Ellivangen die Anregung 
gegeben bat. Ron bewährten Sorten trifft man dort die Zuile, Goldparmäne, 
Granatreinette, Rojenapfel, Rubiner, die Brats, Knaus- und Schneidersbirne. 
Übrigens reiht da3 Obſterzeugnis des Bezirks audy in beſſeren Jahren für den 
Bedarf bei weitem nicht hin, vielmehr ift noch eine beträchtliche Zufuhr erforder 
li. Im mildeiten Teil des Bezirks, an den geichüßteiten jüdlichen Halden des 
Bühlertal3 bei Bühlertann, wurde früher auh Weinbau betrieben; aud am 
Stettberg bei Lauchheim wurde 1814 ein Verſuch mit der Anpflanzung von 
Reben gemadjt. 

Zu einem Hauptzweig der landwirtichaftlicden Tätigkeit hat jich neben dem 
Aderbau die Viehhaltung ausgebildet: 

Pferde Rindvieh Chafe Schweine Biegen Hühner 

1830 1 561 25 096 12 632 4348 274 ; 

1840 1 565 26 507 18 651 3 650 640 

1853 1675 26 242 12 213 3 167 474 

1865 1 938 20 669 24 332 4351 397 N 

1873 1715 28 248 17747 4 366 448 26 821 

1983 1709 27 868 19 231 5 713 085 34 398 

1892 1 829 30 115 12 911 1834 812 39 748 

1900 2017 31 080 12 893 11 208 187 48 951 

1904 2105 30 330 9203 12 766 ‘15 02 411 


Bon nicht geringer Bedeutung ift die Pferdezucht, welche in früheren 
Jeiten nody don größerer Ausdehnung war und eine günjtige Abjaßgelegenheit 
auf dem ſog. „kalten Markt“ in Ellwangen Hatte. Wie aber diejer Roßmarkt 
durch die Errichtung von Konkurrenzmärkten (Stuttgarter Pferdemarkt) viel von 
jeiner früheren Bedeutung verloren bat, jo ging aud) der Rferdeitanm des Bezirks 
allmählich zurüd. Doch hat jich neuerdings trog der fortidyreitenden Teilung 
und Zeriplitterung der größeren Güter nicht nur die Pferdchaltung, jondern auch, 
wie aus der Zunahme der „im Haufe geborenen” „Fohlen hervorgeht (1832 124, 
1802 78, 1899 139), die Pferdezucht wieder gehoben. Yon einer Ausdehnung wie 
in feinem anderen Bezirk des Jagſtkreiſes ijt die Rindvichhaltung, fommen 
doch nach der Viehzählung auf 100 Einwohner nicht Iveniger als 104 Stück Rind- 
ieh, dagegen im Durchichnitt des Jagſtkreiſes nur 68, des ganzen Yandes nur 47. 
In entichiedenem Aufſchwung ift insbeiondere die Rindvieh zucht, die durch Fins 
führung von Eimmentaler Blut in die einheimiichen Viehſtämme (Kiefer, Tries— 
dorfer oder Ansbacher, Limpurger oder Yeintaler Viehſtamm, Ellwanger Brauns 
bläflen und hellfarbiger, gelbroter „Woachten“ ſtamm) beitere Körperformen und 
ſchwereres Gewicht erzielte. Durch ſchöne und große Rindvichbejtände zeichnen 
fih die Orte Benzenzimmern, Biühlerzell, Dallingen, Neuer, Pfahlheim, Röhs 
lingen, Schwabsberg, Stödtlen, Walrheim, Zipplingen, Yöbingen aus. Da dag 
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Tab. 1. Bevöllerung und Marknng. 
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5 Ellwangen, OU.St. | — — 766 3916 | 937 | 573 | 1086: 
2. Vengenzimmern,gie., 208° 109 201 | 2 — 45 \ 
8. Bühlertann, Pd. ." 1380| 751 | 


























4. Bühlerzell, Pfd. 118 639:| 200 900 — : 209 | 198 | 3556 

5. Daltingen, Pfd. 538 | 272 — | 588, — | 91! er|ııol 

6. Elenberg, PfL.. — 567| 26 | 1049 — ! 207. 203 | 3036] 1756| 1 134 
7. Geislingen, Pd. 859. 183 1: 358 — | 69 70 770 287 465 
8. Jagitzell, Pd. . .| 1865| 708. 62 1303: — . 246 | 239 | 3 794 2300| 1 298 
9. Lauchheim, St.. .! 1056 2 37) 972,—1)j 292, 208 | 1897| 883] 919 
10. Lippach, Pd. . , 428 2301 1| 427 — ı 88 | 831 955. 8021 628 
11. Neuler, Pid.. . | 1 731 92 | 1306, S . 252. 242 | 3297| 1097| 2099 
12. Rordhaufen, Pfd. 260) 14 — | 260 i 58:1 601 718 217) 477 
13. Pfahlheim, Pfd. . 1179| 612 51174 — : 213 | 207 | 2451|| 479| 1878 
14. Rindelbad), D. . .| 1288| 658| 9 [1198| 1 » 212 198 | 3174| 1540) 1527 
15. Röhlingen, Pfd. | 1738. 8701 41734 -- ; 292 | 287 | 4336) 832] 3818 
16. Rofenberg, ©. . . 1757| 9836| 451 | 1306 — | 341: 8320 | 4102. 2478| 1492 
17. Schrezheim, D.. . 1868 6861 17 | 1346 — .; 274: 265 | 1718| 709 917 
18. Shwabsberg, Pb.) 763) 8306| 12 | 781: | 132, 186| 1778| 584] 1134 
19. Stöbtlen, Pb. . ., 1484| 729| 471) 968— 260 257 | 3117| 666 2300 
20. Tannhaujen, Pfd. .| 1150| 623. 12 | 11885 — 229 : 239 5 17731 871] 1328 
21.Unterfegneidheimam|| 975| 511| 81 9721 | 184 | 196 | 1340| 136 1188 
22. Unterwilflingen, D.! 362 193. — 36: — .„ 65° 68] 614 — |! 586 
23. Balzheim, WO. .| 222 108) 216 1 4 | 4 9— 1051 495 
24. Wefthaufen, Pd. .ı 1462 1 24 | 1437) 1 ; 250 | 247] 2653" 948] 1587 
25. Wört, Pd. . . 906] 466 296 | 610 — ı 167" 163 | 1817| 758; 959 
20. Zipplingen, Ppfd. 6686| 3418| — | 666 — 125 | 128 | 1236 50, 119 
27. Zöbingen, Bid... .| 707! ” | 698 | 186! 


| 1371 1506| &: 1097 


DM. Ellwangen .129 904 15.6653 124 26 ss! 10) 6620 15145 66 15811965833 082 
| | — 
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ı) Hiezu 112 Israeliten, wovon in Ellwangen 65, Lauchheim 47. 
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Landgericht, Landwehrbezirk: Ellwangen. Hauptzoll- 
amt: Ulm. Forſtämter: Abtsgmünd (DU. Aalen), Danfoltsweiler 
(Sig in Ellwangen), Ellenberg (Sig in Ellwangen), Ellwangen, Gail- 
dorf, Hohenberg, Kapfenburg (DA. Neresheim), Roßfeld (Sig in Crails- 
beim), Schrezheim (Sig in Ellwangen), Sulzbad) a. K. (DU. Gaildorf). 
Bezirksnotariate: Ellwangen, Zöbingen. Ev. Defanatämter und 
Bezirkfsihulinipektorate: Aalen, Crailsheim, Gaildorf; kath. Bezirfs- 
ihulinjpeftorate: Ellwangen, Lauchheim. Alle übrigen Kreis— 
und Bezirksitellen in Ellwangen. Reihstagswahlfreis XII mit 
Halen, Gaildorf, Neresheim. 





1. Ellwangen (814 ff. Elehenwang, vom Tier Elch), Oberamtsftadt, 4383 €. 
an ber Stiftskirche 440 m; Bahnhof (432 m), Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fip.; 
Sitz der Regierung und der Yandarmenbehörbe für den Jagſtkreis, Landgerichts- 
ig, Schiebögericht IV für Arbeiterberjiherung; Straßenbauinſpeltion, Bezirks— 
bauamt, Bezirksgeometer; Amtsgericht, Oberamt, Aameralamt, Forſtamt, Be— 
airkönotariat; fath. Delanatamt und VBezirksjchulinipeltorat; 5 fath. und 
1 eb. Geijtlicher; Aderbaufchule, gewerbliche Fortbildungsichule, Frauenarbeits- 
ſchule, Gymnaſium und Realſchule; 3 rate, 1 Tierarzt, 2 Apothefen. — 
Die Stadt, eine ber fieben „auten Städte”, Tient in einer Talweitung 
an der Jagſt. gelagert um den Hügel, ben das ehrmürdige ehemalige 
Stift einnimmt, und beberrfht bon dem Schloß (505 m) der Fürit- 
pröpſte und bon dem Gcönenberg (517 m) mit feiner prädtigen Wall 
fabriefirhe. Heute noch, als württembergiſche Beamtenſtadt, madıt jie 
den Eindrud einer geiftlichen Reſidenz mit ihren Sirdden und Sapellen 
und vielen jtattlichen Gebäuden aus dem 17. ımd 18. Jahrh. Die fogenannte 
etiftsfirhe (1. lath. Stadtpfarrficche) zum h. Veit, vormals Mbteifirche zu 
den Heiligen Petrus und Paulus, ift der bedeutendfte romanijche Gewölbebau 
in Schwaben und ein mwiürdiges Denkmal der ſchwäbiſchen Mniferzeit. Große 
artig wirft vornehmlid das Außere, das mit jeinem Sandſteinquaderwerk fait 
unberändert geblieben iſt, während das Innere in der Barodzeit ausgeſchmückt 








- 


106 Jagſttreis. 


Seelenzahl betrug zuletzt etwa 20 000, Unter der ftattficen Yabl feiner fog. 
an ee u Bere da bet | | 
umd Stadt Schriesheim an der Vergftraße, den Deutfcmeifter für Schloß Heuch- 
Lingen (DOW. Nedarfulm), die Herzoge von Württemberg für Leineck (OU. Welz- 
heim); einige Jahrhunderte war im Mittelalter auch die Stadt Bayreuth ellwan⸗ 
gijches Lehen der Vurgarafen von Nürnberg und Kurfürſten von Brandenburg. 

Propfteien waren im Mittelalter zu Wieſenbach (bad. B.U. Heidelberg), 
Frauen⸗ oder Jagſtzell und Sohenberg. Der „gefürftete Propft und —— 
















untergeordnet, 

Kloſtereigentum und die Einkünfte waren feu 1460 hinſichtlich bee er 
neteilt, da; dem Propit etwa 34, dem Napitel 34 aufielen. In der letzten Zeit 
wurden die Einkünfte des Fürſtentums zu etwa 120 000 fl., die des Propftes zu 
cı. 80.000, des Kapitels zu ca. 40 000 fl. angegeben. An dem —— 
reichen Verwaltungsorganismus hatte auch das Kapitel eigene Beamten. 
Propſt Johann Jakob 1621 ff. find elliwangifche Münzen befannt. Das 
des Propits war eine früher rote, jpäter goldene Inful in Silber, das des 
Kapitels der h. Veit im goldenen Keſſel in Blau. Haupterwerb der Untertanen 
bildeten Waldausnutzung, Viehzucht und Feldbau; Gewerbe und Anduftrie waren, 
abgefehen von Eifenwerfen und einer Papierfabrit an Orten bes jebigen 
Oberamts Walen, nicht ſehr bedeutend. In wiſſenſchaftlicher Beziehung erwarb 
fich in der zweiten Hälfte des 9. Jahrh. als Mönch, nicht fo ficher als Abt des 
Klofters bezeugt, Ermenrich einen Namen (Lit. P. Stälin, Geſch. Württ, Lime). 
Zum Sumaniftenfreis des 16. Jahrh. gehörte der übrigens meifteris in Auas- 
burg lebende Ellwanger Kanoniker Konrad von Adelmann (f. 
ON. Aalen). Im 12. bis 15. Jahrh. entftanden im Kloſter verichiedene annaliftiich 
chronikaliſche Gejchichtsaufzeichnungen, in ihren fpäteren Teilen auch für die 
schwäbische Geſchichte überhaupt nicht ohne Wert. — Auch in diefem Fürjtentum 
fanden um 1520 die neuen Ideen Eingang, bejonder durch den Chorherrn 
Hans von Gültlingen, 1514 ff, Kandidat des Kapitels bei der ſtreitigen 
wahl, den Stiftsprediger Johannes Kreß und den Stadtpfarrer Georg. 
Bald nachdem die Firchliche Gärung jtärkere Bedeutung gewonnen, —— 
der Bauernkrieg, in welchem Gültlingen als Rat der Bauern erſcheint. Der 
Statthalter des abweſenden Propſts und die Räte mußten auf Andringen ber 
Bauern die 12 Artikel annehmen; die Aufrührer haujten dann zuerſt im ber 
Dintelsbühler und Mönchsroter Gegend, zulett aber im Verein mit marfgräf- 
lichen Bauern wieder in Ellwangen felbft; doch wurden die Pfalzarafen © 
Verwandte des damaligen Propfts bald der Bewegung Meijter. Die auf 
reform gerichteten Vejtrebungen, welche inzwiſchen in der Stadt die —— 
gewonnen hatten, wurden jetzt möglichſt unterdrüct durch die Hinrichtung der 
zwei genannten Geiſtlichen zu Lauingen, jpäter durch Hinrichtungen auf Rropit 
Heinrichs Befehl zu Ellwangen ſelbſt. Much noch Kardinal Otto mar iwieberholt 
für Unterbrüdung der Reformation tätig. Nachdem die Ellimanger Pröpfte 
der fatholiichen Liga beigetreten Ivaren, mußte ich das Fürstentum im Mai 

an den ſchwediſchen Oberit Sperreuter ergeben und wurde durch den Stangler 
Orenftierna im Mai 1633 an®den Grafen Kraft von —— 
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hochfläche 503 m. Kottfpiel (1230 Cotesbul, 1269 Kotzespühel, P. N. 
Kotzo?), Rfarriveiler, 235 €., an der Kirche 381 m, mit Weidenmühle, 
98., 8 E., 377 m. Un der Bühler, beim Einfluß der Liſchach. Kath. Kapelle zum 
h. Leonhard, fpätgotiidy, mit Turm. Hübſche Fachwerkhäuſer. Nörbli vom 
Ort lag am Abhang rechts der Bühler die gleichnamige Burg, von der man den 
Burggraben noch findet. Ortsadel 1230—1401, in Hall verbürgert (Wappen: 
Pfahl oder mit Pfahl belegter Bradenfopf, der aud) auf dem Helm erjcdeint). 
1350 mwird Neufottfpiel (Nukotsbuhel) genannt und nody im Jahre 1522 
Alt: und Neufottfpiel unterfdhieden. Seit dem 14. Jahrh. Beſitz der Herrichaft 
Adelmanngfelden, der Vellderg, Schedhingen, Stetten von SHaltenbergiteiten und 
anderer, in der Folge Bejtandteil des ellwangijden Anıt3 Tannenburg. Seit 
1858 befteht für Stottipiel, da3 vorher Filial von Bühlertann gewejen var, 


‚eine felbftändige Pfarrkuratie Tannenburg (1223 Tannenberg), Schloß, 


— — 


a 


11 €, 453 m; 1,5 km füdoftl. von Bühlertann auf ciner gegen Weiten in 
dag Bühlertal vorjpringenden Bergzunge. Bon den im 13. und 14. Jahrh. 
vorfommenden Herren von Tannenberg gehört feiner mit Sicherheit bieber. 
Zcit Beginn des 14. Jahrh. ijt die Burg eine von den Äbten des Klofters 
gern beſuchte ellwangiſche Feite, auf der bis 1802 adelige Burgmannen und 
Vögte fißen. Die Schloßgüter wurden meift 1793 veräußert, das jeit geraumer 
Zeit vernadläfiigte Schloß 1821 an den mwöllmarthifchen NRentbeamten und 
Deutfhordenshoffammerrat Gleich verkauft, deſſen Erben noch im Beſitz 
find. Eine Schloßfapelle zur Maria Magdalena wird feit 1632 genannt. Hier 
iſt geboren ale Sohn des Schloßgutbeiikers (vgl. Kapfenburg, DA. Neresheim) : 
Saromir Gleich, Generalleutnant, 14. Ruli 1832—92 (Hd. 389). Better» 
böfe, ®., 35 E., am Gignaljtein „Wetterhöhe” 463 m. Schon im 15. Jahrh. 
ellwangiſche Scüferei. 

4. Bühlerzell, kath. Pfarrdorf, mit Roßberg, 58., 333 E., 393 m: 22,3 km 
nordmeftl. von Ellivangen; Poſtagentur mit Telegr..Dientt, Fip. Im oberen 
Bühlertal. Kath. Pfarrfirche zur h. Maria, neugotiih, 1877—79 erbaut von 
G. Neder, bis auf den Turm, der den Chor der alten Kirche von 1514 bildete. 
— Die Zelle, von der der Ort feinen Namen hat, eine Flöjterlide Nieder- 
lafjung, die wohl von Ellmangen ausging, muß früh abgegangen fein. Der 
rt wird erſt 1359 erwähnt und gehört ftets zu Ellwangen, Amt3 Tannenburg. 
Die Adelmann haben 1368 das Gericht in Vühlerzell und anderes vom Kloſter 
zu Zehen, doch Hatten fie auch Eigengüter Hier, die mit ihrer Herrſchaft an 
Limpurg famen. Zwei Teile des Gerichts gaben die Herren bon Rottipiel 
1403 an die Kaplanei in Kottjpiel. Das Patronat der Marienfirdde fam 1405 


bon gen Herren von Rechberg an die Schenfen von Limpurg und wurde bon 


ihnen nad langem Prozeß mit dem Kloſter diefem mit zahlreichen Gütern 
1578 überlafien. Tie Mühle gehörte zum Halliiden Amt Vellberg. — 
Benzendhof, 9, 7 E. Gehörte zu Tannenburg. Eichberg (auf 
Bronnenhäuslein, vom abg. Bronnhof), W., 11€ Wohl in der zmeiten 
Hälfte de3 18. Jahrhunderts angelent. GSantenmwald, W., 14 €, am 
Eignalftein 471 m. Zum Amt Tannenburg gehörig. Gerabronn, 
W., 25 E, am Sianalftein „Bühl“ 474 m. Bis 1713 ellmangifches 
chen der Zcenfen bon 2impurg, ſeither zum Amt Tannenburg gehörig. 
Heilberg, W, 167 E, 3022 m. Zpärgorifche fath. Kapelle zum 5. Laus 
rentius, 1553 renoviert, mit Iurindor und furzem Schiff. Teden flad). 
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574 m; 9,7 km nordöſtl. von Ellwangen; Telegr.Hilfſtelle, Forſtamt (Si 
in Ellwangen. Zwiſchen weiten Wäldern hoch gelegen. Kath. Kirche zu 
ichnierzhaften Mutter Gottes. Turm bon 1740; dag Schiff wurde 1901 er 
meitert und umgebaut, auch der Chor erneuert. Spätgotiſche PBietä und einig 


Bruitbilder in Barodjchnigerei. — Ter Ort iſt alter Beſitz von Kloiter EN 
wangen ımd bildete den Siß eines Unteramts des ellwangiſchen Oberamt 
Rötlen. Die Kirche wurde dem Mlojter 1328 inforporiert. — Baubendbo 


(früher Bußenrod), W., 214 E. Kommt von den Schwabsberg und andere: 
on das Spital Dinkelsbühl und mird von der Stadt 1661 an Ellmangen ab 
geireten. Birnhbäusle, W., 39 E.; elimangiih. Alt» und Neuhbuch 
Höfe, 12 und 10 E.; ellwangiſch. Breitenbach (1234 Praitenbuch: au böc 
— Buchenwald, vergl. die benadybarten Tann [Bühlertann, Waldtann]), W. 
209 €, am Kirchturm 475 m. Sapelle zum 5. Ecbajtian, aus gotijche: 
2eit. Der Anteil Dintelsbühls ging 1663 in Beſitz bon Ellmangen über, da 
teither alle Chrigfeit übte. Dierlesmühle, H8., 6 E., etwa 470 m. Su 
Wörnitzgebiet. Seit 1663 ellwangiſch. Shmalenbad, ®. 11 €. 174 
äuerjt erwähnt. Abg. die dinfelebühliiche Staudenjägmühle unter ellwangiſche 
Hoheit. Eiberg (1330 Yberch, mohl von iwe = Eibe), W., 23 E., mit Et 
berger Sägmühle, Sir. 24 E Das Spital von Dinkelsbühl beſaß fei 
1330 den Maierhof hier, Hauptbetiker war jedoch Ellivangen. Georgenftad 
(mundartl. Gorgelitadt), W., 16 E. 1339 und fpäter wird Groß» und Klein 
Georgenſtadt unterjchieden. Kloſter Ellwangen erwirbt Gropgeorgenftadt 1381 
bon den Pfahlheim; Kleingeorgenjtadt fommt 1351 an die Pfarrei Mört, fomi 
cbenfall3 unter elmangifcdhe Hoheit. Ger hof, H., 16 E., am Signalitein 469 m 
Ellmangen hat im 14. Jahrh. Hier Beſitz, fpäter ift der Hof dinkelsbühliſch 
Haſelbach, M., 44 E., etwa dSO m; ellwangiſch. Ebenſo Häsle (Sägmühlt 
zum Haſelbach, Häslensmühle), W., 19 E. Schoeizerhof (alt Hirschberghof 
1559 Hof zum Hörsperg), H. 12 E., 530 m. früher ellwangiſcher Ka 
meralhof; 1525---42 von Gujtad Walz, dem nadymaligen Tireftor bon Hohen 
heim, bemwirifchaftet. Als jeine Tochter it hier am 16. Aug. 1829 geborer 
Mathilde, die jpätere Gattin des Profeſſors Weber in Tübingen, tätig fin 
Frauenbildung 2c., + 1900 (St.Anz. S. 1135; Schw. Chr. Nr. 272). Hinter: 
ſteinbach, W., 52 E., 173 m. Steinbad) wird fchon im 12. und 13. Jahrh 
genanni umd ift jeit jener Zeit ellmangiid. Kraßbronn (früher Gras 
pronn), W., 39 E., Feldkreuz am Ort 547 m; ellwangiſch; ebenſo Muden: 
ral (1559 Muckenhof), ®., 64 €. Mg. Hof zum Gſchwend. Rotho] 
(1339 Rödlin), H., 11 E.; ellmangiid. Zwiebelshof, 9,2 €.; dintels 
bühliſch. 

7. Geislingen (1153 Giselingen, P. N. Gisilo), kath. Pfarrdorf, 359 E. 480 m; 
24,5 km öjitl. von Ellwangen. Im Ried, an der bayriſchen Grenze. Kath. 
Tfarrfirde zum 5. Nifolaus, 17685; im Chor Dedenmalereien. Turm an 
der Oſtſeite unten alt, tonnengewölbt, nod umgeben vom ummauerten Gottes: 
ader. — Ortsadel 1153 —1501, öttingische Dienitmannen (Wappen: ein 
<tiefeli. Der Ort fommt, woh! durch Heirat mit einer don Hürnheim, im 
15. Jahrh. an die Herren bon Königsegg, die ihn 1485 mit dem Kirchenſah 
an den TDeutichorden verkauften; Diejer gab ihn ſchon 1509 an die bereits feit 
Sem 14. Jahrh. bier benitterien Grafen von Stringen. Das Frauenflofter 
Lindau am Vodenfee erbält, vielleicht durch Schenkung eines Glied3 der Familie 





| 





Lüde, Lo), Stadt, mit Bahnhalteitelle Röttingen, Hs. Bangenmüble, 53,, und 

Fuchsmühle, H8., 022 E., 492 m; 16 km ſüdöſtl. von Ellwangen; Vahnhof 
{514 m) mit Telegr.Amt, Poſtamt mit Fip.; Arzt und Apotheke. Städtchen 
an ber Jagſt, da, two jie vor dem Stetlabfall der Alb umwendet; es iſt bon dem 
Deutſchordensſchloß Kapfenburg beherrjcht und umkränzt von Berghalden und 
Buchenwäldern. Die Stadtmauer mit dem Graben ift an der Südſeite noch 
zum Zeil vorhanden. Über dem oberen Tor em gedrungener, oben acıtediger 
Turm von Duadern, mit großer Wappentafel 1621, darin jebt die jtädtijche 
Atertumsjammlung; der entſprechende Turm am unteren Tor iſt 1869 ab» 
gebrochen worden. Bon den ſechs mit Zwiebeldächern bededten Mauertürmen 
jteht nur noch ein fleiner runder. Kath. Pfarrfirde zu St. Peter und Paul, 
1869 neu erbaut von Morlot in einem Renaiffanceftil, der an die Vorhalle 
des Stuttgarter Hauptbahnhofs erinnert. Der Wejtturm, oben adjtedig mit 
gotifierenden Fenſtern und Zwiebeldach, jtammt von einem Kirchenbau um 
1650. Friedboftapelle zu Unſerer [. Frau 1584. Vor dem Friedhof ſteht 
unter einer Linde ein hübſches Barocklapellchen mit Holzbild von Chriſtus 
im Nerfer. Ehemalige Siapelle der h. Barbara, 17. Jahrh., Renaifianee, 
Siapelle von 1822 auf dem Nalvarienberg. Bei der Barbarafapelle ein 
reigender Piehbrumnen mit überbau in Gichenbols, 1709, und ein Haus 
mit SHolagalerie. Rokokohäuſer mit Muttergottesbildern. Bon der Buch 


auf Dem Gromberga (Zignaljtein 616 m) find Gräben und Das Rue 


gemäuer eines Turms zu ſehen. Reſte eines Yurgitalls beim Hof Mobren- 
jtetten. — Wappen: zwei kreuzweiſe gejtellte Lauch⸗ 
itengel in Weiß. — Die Herren bon Gromberg 
(j. u.) find die erjten aejchichtlich bekannten —— 
herren von Lauchheim; ſie werden 1235 1488 
nannt, nennen ſich auch von Ehringen (bei 

lingen) und führen im Schild 2 abgewendete Sicheln, 
auf dem Helm einen Hirſchrumpf. Bon ihnen fommt 
Lauchheim im 14, Jabrb. allmählich an den Deutik- 
srden und bildet danach den Hauptort der Roms 
mende Stapfenburg. 1398 erwirtt ber Orden für 
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jein Dorf Lauchheim das Recht dreier Jahrmärkte, 1397 und 1430 die Er: 
laubnis, VBefeitigungen aufzuführen, 1431 Stadtrecht mit den Freiheiten der 
Stadt Bopfingen; doch wird der Ort aud) Ipäter noch „Markt“ genannt. Außer 
dem Deutſchorden, der im 14. und 15. Jahrh. auch Beſitz der Schenlen bon 
Schentenftein und anderer an ſich bradite, war auch Ellwangen hier begütert. 
1645 mwurde die Stadt von den Franzoſen Engbiens angezündet und brannte 
bis auf wenige Häujer nieder. Die Kirche übergaben die Gromberg 1369 
.ar die Deutichordenstommende Mergentheim, vor der jie 1538 an Stapfenburg 
abgetreten wurde. Eine Judengemeinde beſteht hier, jeit 1658 ff. der Komtur 
von Stapfenburg die aus der Grafſchaft Sttingen-Baldern vertriebenen Juden 
in Lauchheim aufgenommen hatte. — In Lauchheim find geboren: oh. Scher 
(Secerius), Buchdruder in Hagenau, F 1532 (Heyd 619); Iſaak Heß, eines 
Israeliten Sohn, Buchhändler in Ellivangen, 26. Mat 1739—1866 (Hd. 421); 
Roh. Anton Benz, Zieglersjohn, Chorkapellmeiiter in Speier, 17. Juni 1807—80. 
— Abg. Burg auf dem Königsbühl; Baußenlad); Tatenlod; Niederhofen, Mittel- 
hofen; Neſſel-,Nüßelbuch — Beerhalden, 9. 10 ©; elmangifh. Fortt 
und Bogel, W., 11 E., am Signalitein „Besrhalde II" 554 m. Früher 
2 jelbjtändige Höfe, 1681 ein Hof mit 2 Bauern; deutfhordiih. Gromberg 
(1253 Gruwenberc, P. N.), W., 26€. Abg. Burg. Von den Herren bon Grom— 
berg (. v.) fommt die Burg mit aller Zugehör vor 1378 an die Herren von Pfahl: 
heim, bald aber an die Deutſchordenskommende Kapfenburgd. Hettelsberg, 
W., 14 E., 540m; deutſchordiſch. Ebenſo Hundslohe, 9, 5 E. 538 m. 
2Qindftetten (alt Lent-, Lentzstetten), 9., unbemohnt. Seit 1541 dem 
Deutſchorden gehörig. Früher jehr ausgedehnte Fiicherei. Die Domäne mit Schön— 
berg feit 1876 verbunden. Mohrenjtetten (1240 Märestan?), 9,56€. 
Vielleicht Ei de3 dominus Volcardus de Murestan, 1240. Der Hof it 5i8 
ca. 1440 ellwangiſches Lehen der Weiteritetten und fommt bon diefen an die 
Ahelfingen. Von diefen wird er mit Schönberg und anderen Gütern halb 
1454, halb 1470 an die Kommende Stapfenburg verfauft. Die Kamilie Waik- 
wann, die ihn jeßt bejißt, hatte ihn Ichon im 16. Kahrh. inne Schönberg, 
9., 12 € Der Burgftall zu Schönberg ijt eine quadratiide Waſſerburg mit 
Lreitem Graben, bon WVeihern umgeben. Stetten, ®. 51 E. St wohl 
das Stetin, wo ſchon im 13. Jahrh. Ellwangen begütert if. Später fommt 
der Weiler an den TDeutfchorden. 

10. Lippach (1153 Litebach, 1239 Litbach, Herkunft unſicher), kath. Pfarr- 
dorf, mit Stodmühle, 98, 384 E., 498 m; 13,2 km ſüdöſtl. von EI» 
fangen. Sm fladden Tal der Jagſt. Kath. Pfarrkirche, 1899 neu erbaut 
in romaniſchem Stil von Pohlhammer und Pfarrer Hari. 3 Holafiguren 
vom Anfang des 16. Jahrh. Ein Burghügel im Dorf, früher von Wafier- 
gräben und einem Weiher geihüßt, iſt wohl der 1455 erwähnte Burgitall und 
der Siß der 1153 begeugten Ritter von Lippad. Ein „Burftel” auf der Höhe 
nördlich vom Torf, an der alten Hochjtraße, tit neuerdings abgetragen worden. 
— Früher als der Urt wird der hier gejejiene Ortsadel genannt, 1153 und 
nch im 14. Jahrh. Am 14. Jahrh. jind ſodann die Gromberg und Pfahl» 
heim im Beliß des Orts, jißen hier und nennen ſich auch von Lippach. 1446 
faufen die Grafen von Ottingen den Ort von den Weſterſtetten, Befibnadhfolgern 
der Pfahlheim. Er iſt Lehen von Ellivangen und gehört in der Kolge als 
ſolches zur öttingifchen Herrſchaft Baldern. Kirchlich war er urjprünglic 


— 
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Filial von Lauchheim, mir Katharinenkapelle, die 1450 erwähnt wird; ein 
Kaplanei wird 1768/75 geſtiftet. 1522 ſelbſtändige Pfarrei. — Finken 
weiler, H., 10 E.; öttingiſch; ebenſo Lindorf, W., 34 E. Kobell 
(517 m) mir ſpätgotiſchem Holzrelief der Beweinung Chriſti. 

11. Nenler (12. Jahrh. Niulaere, neu und ein läri, das mit dem in Loh 
enthaltenen lar |. 80] zuſammengehört?), fath. Pfarrdorf, 640 E., 504 m; 6,6 kn 
judmeitl. von Ellwangen; Pojtagentur mit Telegr.-Tienit, Fſp. Auf der Hoch 
fläche zwiſchen Jagſt und Stocher, die Ausblide auf die Alb vom Nies bis zun 
Ztaufen und auf den Birngrund gewährt. Kath. Pfarrkirche zum 5. Beneditt 
noch ummauert, ein heller Saalraum mit gemölbten Teden, 1748 erbaut. Dei 
untere Teil des Turmes iſt alt, jpätgotijch, mir Mippenanjüben eines zier 
fihen Chorgewölbes. Im Schiff Tedenmalereien von 8. M. Zink, Rokoko 
altarblatt, Beweinung Chriſti. Geſchnitztes Veſperbild, Spätrenaiffance. Au 
dem Friedhof Kapelle zur ſchmerzhaften Mutter, Anfang des 18. Jahrh. — 
Der Ort, 1120 als ſchon älter genannt, kommt allmählich faſt ganz an dai 
Kapitel des Stift3 Ellmangen, das einzelne Güter von den Schenken von Tim 
purg, dann von Brandenburg-Ansbah und Preußen zu Lehen trug. Ein Tei! 
des Ort3 gehörte zur Herrſchaft Adelmannzfelden. Tie Rfarrei ift fehr alt 
beitand ſchon vor 1120; die Kapelle in Mdelmannsfelden gehörte urfprünglid 
it den biejigen Sprengel. 1328 mird die Kirche dem Silojier Ellmangen in: 
forporiert. — Parz.: Schliermühle, 98, SE Bronnen (11H 
1265 Brunnin), ®., 129 &., 506 m, mit Binderbof (19. Jahrh., aud 
Baierbammer oder Baierhammershof genannt), 9. 5 E. und Hurrles3: 
rain (jeit 1981), Hs. 6 E. Sapelle zum h. Agidius, am Nande einer Wald: 
Ihlucdht und auf einem Felſen, dem ein Brunn >niquilt. Der Bau mag au: 
dem 13. Jahrh. ftammen. Tonnengewölbter Altarraum, platt gejchloffen, mi: 
pieredigem Schlißfenjter, Unterbau von einen Turm. Am Schiff zwei Rund 
bogenfenitechen. Im Chor mittclalterlide Wandmalercien, 1886 rejtaurier! 
ton Yoojen. Ortsadel im 12. und 13. Jahrh. Ellwangen it im 14. Yahrh, 
begürert, jpäter gehört der größere Teil dem Sapitel, ein Heiner zu bel. 
mannsfelden. Burghbard3mühle, Hs. S E An der Blinden Roi 
(391 m); adelmannzfeldiih. Ebenſo Burgftall, 98, S E 1799 aıl 
der Stelle einer ſchon 1338 genannten gleichnamigen Nicderlaffung neu 
gegründet. Ebnrat, ®. 75 E., beim Signalftein „Baufeld III“ 498 m. 
1350 gehört Hieſiges zur Herrſchaft Wdelmannzfelden, auf die Hürn— 
heim Sind bier begütert; allmahlid wird jedoh das Ganze ellmangifch. 
Kapelle von 1762. Kohlmwaien, 9, 5 €; ellwangiſch. Gais— 
hardt, ®, 195 €, beim Zignal „Gaiseuden” 496 m. Slojter Ell« 
wangen erhält im 12. und 13. Jahrhundert Güter Hier und befißt ſchließ— 
ih den Weiler gemeinfam mit der Herrſchaft Adelmannsfelden. Neugotifche 
Napelle mir jpätgotiichem Solzbild des h. Reit. HSaldenhof, 9, 10 €; 
adelmannsfeldiit. Himmelreid, 9, 9 E 1813 auf adelmanns 
feldiihem Grund erbaut. Yeinenfirjit 11320 Lyninfrst), ®., 72 €. 
539 m. Geteilt zwiichen Ellmangen und Adelmannsfelden. Kapelle zum 
h. Antonius, 1552. Pfaffenhölzle, Sir. 10 E Im 18. und anfangi 
tes 1%. Jahrh. entitanden. NRamienjtrur ıca. *1240 KRaemesensträt, 
strur == Debüt, und PM, W., 210 E, 515 m. Ortsadel um 1250. 
Später find Die Adelmann, die Pfahlheim, Kottipiel von Ellwangen mit hie 
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hier Beſitz, 1373 und 14865 die Vogtei und den Zirchenſatz von den Pfahlheim 
BRuchhauſen, W. 27 E, 542 m. Ellwangen ijt vor 1369 bier begütert 
iein Beſitz kommt 1393 an die Grafen von Öttingen, denen der Weiler zuletz 
ganz gehört. Abg. Unterpädiing, 1488. Halheim (munbartlid Hals, dahe 
terfdieden vom nahen Hohlbach), W., 140 E., um Kirchturm 520 m. Mel 
nıannijches Lehen von Ellwangen, jpäter unmitteibar ellwangiſch. Epätgotifchei 
Kirchlein Allerheiligen, 1529 bezeugt. Hardt, W., 30 E. Bon ellwangiſcher 
Lehensleuten, Tinfelsbühler Bürgern, wird bier im 15. Jahrh. ein Hammer 
wert, die Sammermühle, Hr, 14 E., angelegt. Hirlbach (frühen 
Hürlbach), W., 90 E., an der Stapelle 525 m. Ortsadel, ein Ziveig der Herrer 
bon Wört, im 14. Jahrh. (Wappen: zwei gelreuzte Hirſchſtangen). Nad 
ihnen find die Pfahlheim im Beliß, dann Ellwangen. Kapelle zur ſchmerzhafter 
Mutter, Ende des 18. Jahrh. Hochgreut, WM, 23 E.; ellwangiſch. Ebenſt 
S»ofjtetten, ®., 15 €. 


14. Rindelbach (Rennel-, Rendelbach, ®.N.?), Dorf, kath. Filial von El 
wangen, Schönenberg, Nagitzell, 317 E. etwa 430 m; 3 km nördl. von Ell 
wangen. An der Jagſt unterhalb Ellwangen; kath. Stapelle. — Der Ort iſt alter el 
wangiſcher Beſitz und gehörte zuletzt größtenteils zum Sapitelamt. — Parzellen 
jamtlich ebenfalls ellmangiih: Gehrenſägmühle, 98. unbem. Keller 
haus, Hs., ME. Borſthof oder Vorderiteinbühl, Hs. 9 E. Wohl das 1331 
genannte „zem kleinen und zem grossen Steininbüchel“; der Rame order 
iteinbühl jeit 1369. Der Hof iſt ehemals öttingifhe® Wannleben de 
Reichen Almojenpflege Ellmangen, für die noch 1802 die Stadt Ellmangeı 
beiehnt wurde. Gigenzell, W., 240 €. Katholiſche Kapelle zun 
h. Sebaſtian (542 m), noch mittelalterlih, im Schiff verändert. Roln 
none, eingemwölbtes Chörlein. Holbacd (früher Haalbach, munbartlid 
Hölbach, von haele, häl mit verfihiedener Bedeutung: verborgen, troden, glatt) 
W., 92 E. Kalkhöfe, W., 24 E. Rabenhof, 9. (Zandarmenanital 
1896), 119 E., beim Signal „Oberfeld I" 488 m. Rattſtadt (128 
Kathstatt, Rottstadt, mundartlid Ro, P. N. Räto), W., 261 E. an der Sa 
pille 5i4 m. Muf Mrietenfalt. Der Ort, an dem Ellwangen 1292 Beſit 
erhält, gehörte zur Burg Niederalfingen (UM. Malen) und fam mit dieſe 
1670 an das Stapitel Ellwangen. Scheuenhof, 9,14 E., mit Sheuen 
jägmüble, Sir, 28 E Zcheuerlinshof (auch Leiterleshof, a! 
Schieringshof), 9, 9E. Schönau, ®, 60 E. Ludwigsſägmühle 
Ho., 5E. Ztoden, ®., STE, mit Stodenfagmühle, 9. 11 € 
bg. Wochielbaum 1339. Treppelmühle, 88,5 € Nah dem früßereı 
Inhaber, Tröpel (1506), genannt. 


15. Nöhlingen (1255 Rohelingen, mundartlich Ręol., P.N. Röhilo), Tat 
Sfarrderf, mit Jiegelkütte, 83, 624 E. 478 m; 7,4 vm oſtſüdöſt!l 
ven Ellwangen; Rojtagentur mit Telegr.-Dienſt, Fip.; Arzt. An der Röf 
linger Sechta. Pfarrkirche zu den Heiligen Petrus und Paulus, 1898—190 
von Pohlhammer erbaut an Stelle ciner folchen mit romaniſchen und gotijcheı 
Bauteilen; auf einem Hügel vor den Torf. Hallenkirche mit Querſchiff, ir 
frühgotiſchem Stil. Dierersbacer Kapelle, in bübſchem Rokokoſtil, gewölbt un 
ſtuckiert. Darin eine alte Pietägruppe. — - Der Ort wird bereits in der Lebens 
Leitreibung Dariolfs, des Zrifters von Ellwangen, aus dem 9. Jahrh. erwähn: 
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Lerg unterſtellt waren. Schloß jetzt ganz abgebrochen. In Röilen iſt geboreı 
Paulus Speratus (Spret), Organiſator des Kirchenweſens in Oſtpreußen 
ed. Biſchof in Marienwerder, Kirchenliederdichter, 13. Dezember 14984—155' 
Heyd 024). Steigberg, W., 24 E. Gelangt 1471 mit Rötlen an Ell 
wangen. Süßhof, H., 7 €; ellwangiſch. 

16. Roſenberg (von der Roſe, wie Roſenfeld), Dorf, kath. Erpoſiturvikariat 
601 E., 503 m; 10,6 km nordweſtl. von Ellwangen; Poſtagentur mit Telegr. 
Dienft, Fſp. Ein echtes Walddorf in den Ellwanger Bergen, dem alten Virngruni 
oder Virgunnawald. Sath. Flialfirche zum 5. Franziskus 1742 erbaut, 158 
verlängert. - - Der Ort gehörte zum ellwangiſchen Ammannamt. Tod war di 
hobe Obrigkeit von Ansbad auf Grund feines Wildbannes beftritten, und jei 
1796 übte Preußen al3 Rehtsnachfolger von Ansbach tatfächlich die Hoheit übe: 
5 Untertanen, während 64 ellwangiich blichen. 6 Güter mit der Schenfe 
die 1463 mit Schloß Tannenburg von Ellwangen an Heinrich von Stetien 31 
Haltenmarſtetten verfauft morden waren, veräußerte diefer 1468 an die Xich 
frauenfirde in Ellvangen. Die Glasfabrikation jcheint ſchon 1621 hier bei 
mijch gemwefen zu fein; fie wurde im 18. Jahrh. dom Stift betrieben, 1785‘ 
jedoch aufgegeben. Tod beitand 1529-—76 Wieder eine Glasfahrif. — Par 
zele: Glasſägmühle, Hs. 5 E. Betzenhof, ®. 19 E., etwa 455 m 
Gcehörte zum Halliichen Amt Honhardt. Birkhof, 9, 8 E.; ellwangiſch 
ebenjo jeit 1611 Dieſelhof, 9,7 E. Geifelrot (BEN), W., 49 €. 
am Zignal „Turm“ 511 m. In dem altellmangifdhen Weiler nahm Preußen 
feit 1796 einen Anteil an der Hoheit. Herlingshof, 9,9 E.; el 
wangiſch. Hinterbrand, W. 71 E. Gebörte zur Herrſchaft Adelmanns 
felden; im 18. Jahrh. vohenfteintjch, dann onzif und gültlingiſch Hoben 
berg (1229 de Alto monte), Pfarrmeiler, 253 E., Kirche 570 m; Poſt 
und Telegr.-Hilfitelle, Yorltamt. Kath. Pfarrfirhe zum 5. Rafob auf den 
Gipfel des gleichnamigen Berges; urfprünglid, mie es ſcheint, im Anjchlu] 
an den Blan von St. Agidius bei Hall, 1896 von Cades nad) dem urfprüng 
fichen Plan wieder ausgebaut. An der Nordjeite blieb ein ſchönes Porta 
erhalten, deſſen Berzierung auf das Ende des 12. Jahrh. deutet. Die ältereı 
Bauteile, Querſchiff und Ehor, waren in der Weile der Hirfauer Schule nu 
mit Rundbogenfriefen gefhmüdt. Seruzific aus dem 16. Jahrh. Im Cho 
. moderne Wandgemälde von Fr. &. Kolb und W. Looſen. Beichtftühle mi 
Rokokoſchnitzerei. Der Ort gehört zum älteſten Beſitz von Ellwangen, das ſchon 
1229 cine Propſtei hier Hatte, die Zur Zeit der Umwandlung des Kloſters in 
ein unter einem Propſt ſtehendes Stift zu einer Pfarrei gemacht wurde; 1471 
jedenfalls aber 1557, iſt ein Pfarrer hier. 1621 beſtand ein eigenes Am 
Hohenberg, 1733 gehörte der Ort zum Ammannamt. Ohrſägmühle 
Sir,se Holzmühle, Sir, 13 E.; ellwangiſch. Hummelsweile; 
11270 Wumprechteswiler?), W., 225 E., an der Kapelle 475 m. 1367 iin! 
Die Herren von Vellberg hier begütert; ihren Beſitz erwirbt 1595 die Stad 
Hall. Tie Gerichtsbarkeit beanſpruchte Ansbach Zur Craildheimer Gent 
Farbhäusle, 95,5% Derlinasfägmühle , 3,14€ Mehl 
hof, Sir, 1SE Sche ubenhof, H. 8S E. Schüſſelhof, H,OE 
Spitzenſägmühle, Hſr., 18 E. 473 m Hütten, W., 63 €, aı 
der Sapelle 494 m, und Hüttenhof, 9, 7 E. 1350 als vordere un 
hintere Hütten unterſchieden; jebon Damals gehörten die Güter zur Herrſchaf 
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(alt und im Volksmund noch jetzt Tlhäusle), W., 134 E., an der Kapel 
460 m, Weiher 447 m. Geboren iſt hier am 25. Nov. 1797 Benedikt Alo 
Pflanz, kath. Theologieprofeſſor in Rottweil, zuletzt Pfarrer in Schörzinge 
Schriftſteller, 1544 (Hend 550). Hinterlengenberg, W., 406 
540 m. Die Beſemerſägmühle nach 1573 abgebrochen; fie war der Reit de 
1344 genannten Bojingen. Hinterjteinbühl (Kobeleshof), 9. 5 ( 
Lindenhof, Hs., 12 E., ud Lindenhäuslce, 5. 11 E Noten 
bad (1229 Kotenbach, ron), ®., 364 &., 431 m. Abg. Burg mit Adel i 
12. und 13. Jahrh. Stapelle von 1736. Elmühle, Hir,24E Vorder 
lengenberg (früher auch Lenzenhof), H., 6 E., Signaljtein 527 m. 

18. Schwabsberg (*1147 Swabesberch, 1240 Swabesbere, P. N. Swäbo), fat 
Pfarrdorf, 269 E., 462 m; 5,6 km fſüdl. von Ellwangen; Halteſtelle (m 
Güterverkehr) mit Rojtagentur und Telegr.Amt. Links über der Jagſt (436 m 
Rath. Pfarrfirche zum b. Martin, 1733, mit Polygonchor und Turm an deſſe 
Nordieite. Alte Decken- und moderne Wandfreäfen. Im Torf, bei der Stird 
und meiter draußen liegen 3 ſog. Burjtel. — Ortsadel, 1147—1567, Tienf 
mannen, feit dem 13. Jahrh. auch Truchſeſſen der Abte von Ellwangen (Wapper 
im blauen Schild rechts ein aufgerichteter goldener Löwe, links cine ftlberı 
Hirſchſtange; Helmzier: Hirichgeweih), die Yurg und Dorf vom Mtlofier ; 
Lehen tragen. Seit 1418 gehört beides der Propjtei und iit zum Ammannan 
eingeteilt. Früher war der Ort Kilial von Ellwangen, feit 1749 jelbitändi 
Pfarrei. — Bud, W., mit Jägerhaus, 93. 252 E., an der Stapel 
4685 m. Stapelle zur 5. Maria, mirtelalterlibe Gründung; der Chor ir 
Erdgeſchoßz des Turmes iſt altgotiich, am Schiff jteht 1690. Südlich vo! 
Weiler, hart an der Bahn, ſteht cin hoher Burftel, mit Vorſchange auf dei 
Erdrüden, aus dem der Burgbügel durch einen tiefen Graben berau: 
gejchnitten it. Buch wird 1257 zuerſt genannt beim Übergang öttingifche 
Pejißed an Ellwangen, das zuletzt den ganzen Ort bejaß (Amts Obe: 
alfingen‘. Großer Brand 1789. Sapdermang (1339 Saferwancl 
mundartli Sat, WB. 107 E, etwa 440 m. Gllimangiiden Ammanı 
amis. Sapelle zum h. Johannes, 15. Jahrhundert. Schwenningen 
W., 135 € Kapelle zum h. Blut, 18. Jahrh. Erſcheint zuerſt 1592 al 
mwürttembergifches Lehen der Fugger zur Herrſchaft Nicderalfingen, wird abe 
1690 von den Fugger als Einen an Ellwangen verfauft. Das Steuerrecht un 
ius armorum et sequelae blicb jedoch ritterfchaftlih bi3 zum Übergang a 
Württemberg. 

19. Stödtlen (*1024 Stedilinum, 1229 Stedelin, Verfleinerungsform vo 
stat), fath. Pfarrdorf, 254 E., 470 m:; 16,5 km nordöftl. von Ellwangen; Bei 
agentur mit Telegr.-Tienit, Hp. Am Fuß der Ellenberger Höhen. Sail 
Pfarrkirche zum b. Yeonhard, 1593 F. neu gebaut von I. Cades in gotiſchem Sti 
Tie Titteile jind noch altgotijch, der Chor vieredig, mit Rippenkreuzgewölb 
und Editredepfeilern. -—— Ter Urt wird 1024 als Grenzpunkt des Ellmange 
Vannforits genannt, wie denn auch Ellwangen früh bier begütert tft. Ir 
15. Jahrh. find hieline Höfe brandenburgijcheg Lehen der Truchſeſſen von Wil 
burgiterten und werden nach deren Ausiterben ınit andern Gütern an Dinkels 
bübler Bürger verfauft. Im 16. Jahrh. gebört Die Hohe Chrigfeit dem Kloſte 
Ellwangen; Grundherren find Ellwangen, Dinkelsbühl und Lttingen, die j 
auf ihren Gütern die niedere Gerichtsbarkeit ausüben. Die Kirche, an de 








— 
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gottes, 1574 von neuen gebaut in gotiſchem Stil. Regelsweiler, W. 
108 E., Wohnhaus Nr. 44 441m; Poſt- und Telegr.»Hilfjtelle. Altmönchsrotiſck 
Kaltenwag, W., 16€. Mönchsrotiſch, dann öttingiſch; ebenſo Marenhof 
W., 23 E., und Winterhof, H. 8E. Stillau (12. Jahrh. Stillon augia 
EI. oder ſtill), W., 102 E., an der Kapelle 520 m. Kapelle zum h. Lorenz 
1690 ff. erneuert. Im 12. und 13. Jahrh. ellwangiſch, Ipater im Beſitz der Kamili 
Rietter, die e3 1495 an den Deutjchorden in Nürnberg überlägt. Neben diejen 
iſt zuletzt noch Ottingen-Spielberg und Dinkelsbühl beteiligt. Abg. laufe 
Strambach, W., 66 E., am Signal „Mebelbud“ 463 m. Mönchsrotiſch 
dann öttingiſch. Tragenroden, H., 19 E.; ellwangiſch Weiler an 
der Ed (1229 Wiler ſwozu früher der Freihof gehörte, ſ. o.)), W. 20 € 
Ein Hof war ellwangiſch, einer deutſchordiſch. 

2. Tannhanſen (1215 Tanhusen). kath. Pfarrdorf, 575 E. 513 m; 10,4 kı 
vjtnordöftl. von Ellwangen; Boitagentur mit Telegr.Dienit, ip. Am her 
lauf der Schneidheimer Sechta, nahe am Nies. Kath. Pfarrkirche zum h. Lukas 
eine interejiante Anlage aus der Schule von Dinfelsbihl-Nördlingen, Ihm 
metriſch zweiſchiffig, mit 2 Mittelpfeilern, durchaus gemölbt mit NRippenneken 
Schloß von 1707, ein fchlichter Zteinbau. - - Ortsadel, vielleiht 1145 auerl 


‘ auftretend, jedenfall3 jeit 1215 genannt, noch jebt blühend und im Beiti 


de? hieſigen Schloffes (Wappen: ſchwarzer Nachen mit Ruder in Silber) 
Die Ramilie befaß den Ort teils als Lehen von Bttingen, vielleich 
auch bom Bistum Eichftäti, teils als Eigen. Ron den Grafen vo 
Ottingen wurden hiejige Güter 1270 an Kloſter Kirchheim vergabt, fpäter fin 
bon ihnen auch Dinkelsbühler Bürger belehnt. Die Hohe und peinliche Obrig 
feit Stand Öttingen zu. Tas Patronatrecht der Kirche mit bedeutendem Grund 
bejiß gehörte den Domkapitel zu Mugsburg feit 1330 durch öttingifhe Ehen 
fung. Es kam mit dem andern Befiß des Domlapitels an Bayern, fpäter aı 
Mürtiemberg; feit 1858 iſt cs biihöflid. 1620 brannten 100 Häufer mit den 
Kirchturm ab. — Geboren ift hier als Lehrersjohn: Dominikus Mettenleiter 
Prieſter in Negensburg, Mufttihriftiteller, 20. Mai 1822—68 (Heyd 508). — 
Bergheim (12. Jahrh. Bergheim), W., 48 E Die öttingifhen Trud 
ſeſſen bon Wilburgjtetten befißen im 14. Jahrh. den Zehnten als augsburgiſche 
Lehen, anderes fonımt mit ihrer Herrſchaft 1431 an Dinkelsbühl. Auch di 
Deutihordenstommende Nürnberg iſt hier begütert, der Meiler felbft aber 153: 
und fpäter öttingiſch. Bleihroden (1270 obern Roden, im Gegenial 
zu Nicderroden, Gem. Stödtlen), W., 69 E., 505 m. Slofter Kirchheim erhäl 
1270 hier Bejig. Der Ort iſt altöttingifh. Ellrihsbronn (1340 Alrichs 
prunnon, PN. Alrich), ®., 25 E Der Hof Eirsprunne, zu dem das Ra 
ironatrecht der Kirche in Halspach (bayr. A.G. Dinkelsbühl) nehörte, kam voı 
den Grafen von Ottingen 1323 an den Deutſchorden; ſpäter iſt neben Öttingeı 
vor allem Ellwangen beteiligt. Forſtweiler, W., 297 E., beim Signa 
„Durreneich“ 549 m, mit Kreuthof (j. bei Stödtlen), 9., 36 €. Forft 
weiler, mit Neu- oder Hinterweiler, auch Groß- und Kleinforſtweiler genannt 
iſt gegen Ende de3 17. und Anfang des 18. Jahrh. von Lttingen angelegt uni 
mit Nusländern, vorzugsweiſe Welſchen (Namen: Dicenta, Forelli, Willi zc.) 
befeßt. Hagenbucherhof, 9, 19 E.; öttingiſch. Riepach (186) 
Rietpach. Ried, Moor, W., 55 E., auf der „Niedbeid”“ 523 m. Gemiſchte 
Vejig des Domkapitels Mugaburg, des Stapitel3 Ellwangen, der Grafen voı 
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ſchon 1153 genannt, der Ort Wilflingen 1270 bei einer Schenkung an Kloſte 
Kirchheim. 1280 wird zuerſt Unterwilflingen, 1311 Oberwilflingen erwähn 
Beide Orte ſind alter öttingiſcher Beſitz. Seit 1280 iſt Kloſter Kaisheim hie 
begütert, ſpäter auch der Deutſchorden und das Domkapitel von Yugsburg 
fodann Kloſter Zimmern. Kirchlich waren beide Orte Zugehör der Pfarrı 
Geislingen, ſeit 1742 durch einen Exkurrentvikar verfehen, 1512 der Pfarrı 
Sipplingen zugeteilt. — Cberwilflingen, ®., 163 €. Stattliche Kapell 
zum h. Leonhard (477 m, 1750—- 60. Dedenbilder bon Echter 1875. 


23. Walrheim (14. Jahrh. Wallisheim, Walish., P.N.) cv. Pfarrdor 
208 E. 526 m; 17,1 km öitl. von Ellwangen; Telegr.-Hilfſt. Auf der Hod 
fläche öftlih vom flachen Anfang des Jagſttals ı Ragfturiprung 519 m). Et 
Pfarrkirche, 1699 wieder aufgebaut an Stelle einer Kirche zum h. Erbart 
Weſtturm 1529 (Infchrift), jpätgotiich. — Der Ort, 1314 zuerſt genann! 
nehörte fpäter dem Kloſter Möndherot, jeit der Neformation mit allen Hoheit 
rechten, auch dem Stirdhenpatronat, zur Grafihaft Öttingen. 1806 bayriſch 
1810 mwürttembergifh. Die Kirche, Deren Patronat in alter Zeit dem Kloſte 
Hirſau zuſtand, war 1448 dem Kloſter Mönchsrot, das unter Hirſau ſtand 
inkorporiert worden. Die Reformation führte Graf Ludwig XVI. von Ottinge 
1558 ein. — Hier ſind geboren: als Bauernſohn Georg Friedrich Steinmei(y)cı 
geſchätzter Orgelbauer in Ottingen, 21. St. 1819—1901 (Allg. Zeitung Wr. 64 
Gewerbeblati Nr. 11); al3 Pfarrersfohn Karl Friedr. Stlaiber, zulckt Deka 
in Göppingen, Prälat, 30. Auguſt 1517—93 (Heyd 464). — Hundslohe 
W., 14 E. Gehörie zur öttingiſchen Herrſchaft Baldern. 


24. Weſthauſen (*1147. 1240 Westhusen), kath. Pfarrdorf, 795 E. 474 m 
11 km ſüdſüdöſtl. von Ellwangen; Halteſtelle (490 m, mit Güterverkehr 
mir Poſtagentur und Telegr.:Imt, im Cri Telegr.:Hilfi. Am Fuße der Al 
(Mellerftein 727 m), ehemals mit Wall und Graben umgeben. Kath. Bfarr 
firche zum 5. Moriß, jtattliches Bruchjteingebäude mit Hanfteingliederung, 178: 
vom Deutichorden errichtet durch I. M.Steller von Gmünd. Einſchiffig, vor 
breitem Querſchnitt, in flacher Tonne gewölbt, mit korinth. Pilaſtern un 
zarten Stukkaturen. Tie Ausſtattung in Studmarmor, an Altären, Kanzel u. ſ. m 
antikilierend im Stil des Neresheimer Stiftsbaumeifters Th. Scheithauf. De 
Turm, nördlich am Chor, iſt älter, mit Schallfenitern in jpätejter Gohil 
Friedhofkapelle zum h. Silveiter 1626, erneuert 1685. Das Wirtshaus zum 
Kreuz, 1759 erbaut von 3. M. Keller al Amtshaus an Stelle eines Wafler 
ſchloſſes. Außerdem find im Torf noh 3 Burſtel. — Sen Ort erhält au 
dent Bejiß der Herren von Weſthauſen 1147 Kloſter Ellwangen. Dieſe Orts 
adeligen (Wappen: Gleve) ſitzen als ellwangiſche Dienftmannen nod in 
14. Jahrh. bier und find nach 1394 ausgeftorben. Neben und nad) ihnen 
ind die Herren bon Keuchtivangen, die Adelmann, ſeit dem 14. Jahrh. aud 
die Herren von Wöllwarth-Lauterburg, dann die Wejteriterten, Weiler uni 
Ahelfingen mit Gütern m Weſthauſen bon Ellwangen belehnt. Auch Di 
Deutſchordenskommende Napfenburg ijt ſeit dem 15. Nahrh. hier begütert. Dei 
chemalige Yehbensbejiß der Herren von Wöllwarth it, nachdem 1808 die Lehens 
berrlichfeit von Ellwangen an Württemberg übergegangen, feit 1572 allodifigiert 
Die Rurisdiftion jtand Ellwangen zu, doch batte der Deutſchorden über fein 
Untertanen alle, Wöllwarth die vogteiliche Gerichtsbarfeit. Die Kirche, eim 
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Tochter der Lauchheimer, Hat ſeit 1303 einen eigenen Geiltlichen, ijt aber nod) 
im 15. Jahrh. nicht jelbjtändig. — Parzellen: Fa ulenmühle, 93. 11 E., 
457 m. Neumühle, 93, 11 E. Baiershofen, R, 71 €, am 
Signalitein „Wagenrain“ 490 m. Ellwangiſche Lehen der Herren von Röh— 
lingen, von Wöllmarth, Blarer von Wartenjee; jeit 1705 zum ellwangifchen 
“mt Oberalfingen gehörig. Tabei Wagenhofen (*1212 Wagenhoffen. 
PN), W., 4 E. Jetzt noh ein Sclöscen, das von Wall und Waſſer— 
graben umgeben iſt; ein Rechteck mit innerem Hof, um 1588 umgebaut. Che: 
mals aud) ein Weiler. Bon dem Schlößchen nennen Jich vielleicht die im 13. Jahrh. 
vorlommenden Herren von Wagenhofen (dal. Boſſert in W. Vjsh. 6, 1-44; 
Wirt. Franfen 1853, 26; 5, 447; 8, 570). Das Ganze, zulest als adeliges 
Gut, als Hof und ähnliches bezeichnet, iſt jeit dem 14. Jahrh. als ellwangiſches 
Lehen in häufig mechjelnden Händen. Zeit 1814 bejikt es die Familie bon 
Hefele. Franfenreute, ®., 20 E. Seit 1354 elmangiid. Immen— 
hofen, ®. 45 E., am Signalftein 497m (Goldshöfer Sande) ellwangiſch. 
Sagitbaufen (1379 Husen bei Westhusen), ®., 47 E. Stavelle (458 m), 
ebemals Pfarrkirche zum h. Stephanus, im ummauerten Friedhof, frühgotiſch, 
1746 umgebaut. Seit 1384 iſt Ellwangen bier begütert. Das Ratronat- 
recht der Kirche zum 5. Stephanus erhielt 1379 Kloſter Königsbronn, dem 
tie 1423 einverleibt wurde. Mit der Neformation des Kloſters ging dieſer 
Beſitz an Württemberg über, das feither mit Ellivangen wegen der Gerichts— 
barfeit viel Streitigkeiten hatte. Reichenbach (*9. Jahrh. Rihenbach. 
*1260 Richenbach), ®., 107 €. Stapclle (512 m) zum 5. Georg, fpatgotifch, 
um 1729 erweitert. Weftturm, unten noch gotifch, oben achteckig mit Zwiebel» 
dad. An der Winterhalde früher cine Burg; ebenfo an der Eſelsſteige die 
Agnesburg. Ellwangiſch, viclleihdt mit Ortsadel im 13. und 14. Jahrh. 
Weſterhofen (1253 Westerhoven, wester — mweitlih), ®., 337 €. Kath. 
Kirche (489 m) zum 5. Blaſius, aus dem 15. Nahrh., Hoch gelegen im feiten 
Kirchhof. 1283 erhält Kloſter Kaisheim Hier Beſitz, 1339 ijt Ellwangen 
begütert, im 14. Jahrh. auch die Herren von Gromberg. Am 15. Jahrh. 
faßte der Deutſchorden Hier Fuß, und in der Folge gehörte mit Musnahme 
eines Hojterfirhheimifchen Untertanen der ganze Ort mit aller Gerichtsbarkeit 
der Kommende Kapfenburg. Ruital (1330 Rewental, f. Rauental, LM. 
Aalen), ®., 10 E.; ellwangiſch. Das Brunnenwerk in Weidach (9,4 €.) 
ift 1736 zur Wafferverforgung des Schloſſes Kapfenburg angelegt. 

3%. Wört (1221 Werde, [erhöhtes] Land am Wafler, 1381 Demerswörth, 
ohne Zweifel nah dem 1221 und fonft genannten Diemar von Wört), Pfarr: 
dorf, 440 E., 452 m; 16,1 km nordöftl. von Ellwangen; Poitagentur mit 
Telegr.-Tienft, Fſp.; gemerbliche Zeichenſchuſe. An der Deufitetter Rot, um- 
geben von Weihern. Kath. Pfarrkirche zum h. Nikolaus, 1725 erbaut an Stelle 
einer mittelalterlihen Stapellc, 1876 verlängert und erhöht; ein Tanggeitredier 
Zaalbau in antififierendem Zopfitil, mit modernem Dedengemälde. Der 
Turm öjtlih Hinter dem Chor iſt noch romaniſch. Ev. Kirche, 1905 von 
Dolmetſch erbaut. Tas Schlößchen, nordiweitlid vom Dorf, früher ganz 
von Waſſer umgeben, iſt errichtet 1626 vom Spital zu Dinkelsbühl an 
Stelle der Burg, bon der fihb im 13. Jahrhundert Ortsadelige nennen. 
Am 14. Rahrhundert iſt dieſelbe gemeinjames Lehen bon Üttingen und 
Ellwangen, kommt aber mit Zugehör (dabei das Dorf „zu dem Werdlin‘“) 


— 


— — 


128 Jagſtkreis. 


als Eigen 1395 an die Stadt Dintkelsbühl. Much Ellwangen hatte jedoch noch Be» 
iiß, für den c8 die hohe und niedere Obrigkeit in Anſpruch nahm Kirchlich iſt 
Wört urfprünglich Filial von Stödilen, erhält aber 1352 einen eigenen Pfarrer. 
Ev. Pfarrei 1905. — Parz.: Mumühle, 9, 19 ©. Alter Beſitz des 
Spitals zu Dinkelsbühl. Böjenlujtnau (im 15. und 16. Jahrh. Lustnau 
beim Werdlin, Böfenluftnau von Beſen), W., 56 E.; ev. Schule, Kirche und 
Pfarrhaus im Bau. Im 14. Jahrh. find Dinkelsbühler Bürger bier begütert, 
ſpäter Stifi Ellwangen, Spital Tintelsbühl, Silofter Mönchsrot (jeit der Res 
formation Öttingen) beteiligt. Der ellwangiſche Beſitz ging 1663 ebenfalla 
un Dinkelsbühl über. Gaugenmühle, Hir., 11 E. Gehörte dem Spital 
zu Dinkelsbühl. Häringsfägmühle, Hir, 11 E Dem Spital zu 
Dinkelsbühl gehörig. Hir ſchhof (dazu *1024 Hirtzbach?), 9., 12 E., am 
Signal 484 m. 1024 al3 Grenzpunkt des Pirgundtvaldes genannt; jpäter 
ſchwabsbergiſch, dann dintelsbühlifh. Sammermühle, W., 26 ©. Ge 
hörte der Dinkelsbühler Sirhhenpflege. Mittel- und Dbermeizen- 
müdhle (1339 Mizendorf, 1379 Beitmühle), Hfr., 11 €. Seit 1446 dem 
Spital Dinfelabühl gehörig. Spitalhof, SH, 5 E Brombad (Ali 
Brampach, jpäter auch Brumbach, Brunnhof), H., mit Untermeizen> 
müble, 98, 15 € (251024 als Grenzort des Ellmanger Bannforjt3 gc» 
nannt; im 14. Jahrh. ellwangiſch, jpäter dem Spital in Dintelsbühl gebörin. 
Dürrenſtetten (Ober- und Ilnterdürrenitetten), W., 81 &., an der Lande? 
grenze 477 m. Stlofter Ellwangen vertauichte 1663 al feinen Hiefigen Beſitz an 
Dinkelsbühl, das in der Folge den ganzen Ort beſaß. Grobenhof, W., 
24 E., etwa 446 m; mönchsrotiſch. Grünstadt (Haus und Mühle), Hir., mit 
Epringhbäußsle, Hir. 21 E. Kloſter Möndyerot ijt im 14. und 16. Jahr. 
bier begütert, fpäter Dinkelsbühl alleiniger Herr. Springhof, Hr. 18 E.; 
dinkelsbühliſch. Fönigsrotermühle (Kinrote, Kinderot, Khinden- 
rode), 9., 8 E. Kam von der Nürnberger Familie Nietter 1495 an da3 
dortige Teutihordenshaus und gehörte jpäter zum deutſchordiſchen Vogteiamt 
Unterjchneidheim. Konradsbronn, MR, 35 €, am ZSignalitein „Hur” 
493 m. Geteilt zwiſchen Ellwangen und Dinkelsbühl, doch unter ellmangifcher 
Hoheit. BPfladermühle (1317 ze der phlader, bienad zu [p]flader 
— Nadie[?]; mwahrideinlider von Anfang an eine Pfladermühle, d. i. eine 
Mühle, deren Radſchaufeln freiitehend, nicht mit Felgen verbunden, pfladernd 
im Waſſer jchlagen, bon geringer Leiſtungsfähigkeit), Hfr., 8 E., etwa 445 m. 
Die Mühle zu Niederfegringen ze der phlader fommt 1317 von , Klofter 
Möndsrot an das Spital Dinfelabühl; fie gehörte jedoch 1795 zum öttingiſchen 
Amt Mönchsrot. Shönbronn, W., 102 E, etwa 514 m. 16863 tritt 
Ellwangen feinen hiefigen Beliß an das Zpital in Dinkelsbühl ab, neben dem 
noch Mönchsrot bezw. Uttingen begütert maren. 

26. Zipplingen (1153 Zuppelingen, $.%. Zuppilo), kath. Pfarrdorf, 460 E., 
>17 m; 24,5 km oftfidöftl. von Ellwangen; Telegr.Hilfitele. rei und hoch 
gelegen am NRiesrand. Kath. Pfarrkirche zum h. Martin, auf dem Kirchberg 
im Dorf, 1761—65 erbaut vom Komtur von Reuchlin. Das Innere, hell und 
geraumig, bar Ztuffaturen und mancherlei Kunſtſchätze. Pfarrhaus 1774. 
Schulhaus, ehemals Zehntſcheuer, 1722; ein drittes Steinhaus mit Deutliche 
ordensivappen wie Die vorigen bezeichnet. Auf einem Qurftel hinter der Kirche 
tand die Burg. - - Trrsadelige von Zipplingen erfcheinen ſchon 1153 und nod 
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heim, dem die Grafen von Ottingen 1343 den Kirchenſatz übergeben. Die 
Liebfrauenkapelle beim Ort, vielleicht ſchon 1256 genannt, war ein vielbeſuchter 
Wallfahrtsort, bis die Gründung der Kirche auf dem Schöneberg die Wall⸗ 
fahrer dorthin zog. Abg. Heroltaych 1349. — PBarz.: Heidmühle, H. 
18 E., etwa 508 m. An der Zagſt. Greuthof, H., 12 E. an der Kapelle 
516 m; öttingen-baldriſch. Wöhr sberg (früher Wernsberg), W., 28 E., 
497 m. Gehörte zu Ottingen-Baldern. 


— — — — — — 


5. Oberamt Gaildorf. 


Befhreibung des Dberamts Gaildorf. Herausgegeben von dem 8. ſtatiſtiſch = topograpbijchen 
Bureau. 19852. SKeppler, Württembergd kirchliche Nunftaltertümer S. 107—ı1l, Tie Auufte und Alter: 
tumsdenfmale im Königreich Württemberg, Inventar, Sagftlreid S. 170—228. Geſchichtliche Literatur 
bei Heyd, Bibliographie II. S. 26. 89. 486. — Gengnoft. Spezialkarte von Württ. 1:50000 Bl. 11 
Hall mit Begleitw. von ZLuenftebt 1880; 12 Ellwangen von H. Bah und ©. Fraas 1872; 18 Gmünd 
von Duenftedt 1869; 19 Aalen von ©. Fraas 1871. U. Leuze, Die Roblengrube in Rittelbronn (Jahresh. 
des 2er. f. vaterl. Naturf. in Württ. 61. 1895). Thd. Engel, Geognoft. Wegweifer, 2. Aufl. 1896. 
E. 177. — Höhenbeftimmungen nebft geognoft. Bemerkungen: Regelmann in Württ. Jahrb. 1869. 1870. 
1871. 1877, V. SHöbenlurvenfarte 1:25 000 Bl. 47 Gſchwend; 60 Bmünd. — Beihreibung bed Kochers: 
Vermwaltungdber. der &. Minift.-Abt. f. den Etraßen: u. Waſſerbau 1897—99. — Meteorolog. Beobachtungen. 
Gaildorf: Württ. Jahrb. 1876; Teutfh. Weteorol. Jahrb. Württ. 1887—97,; Singer, Temperaturs 
mittel (Deutfh. Weteorol. Jahrb. Bayern 1888 ©. 66). Mittelbronn: Deutſch. Weteorol. Jahrb. 
MWürtt. 1898 ff. ⸗ 


Das Oberamt Gaildorf (374 qkm, 23503 Einw., auf1 qkm 63 Einw.) 
liegt zu beiden Seiten des mittleren Kochers im Bereich der ſchwäbiſch⸗ 
fränfischen Keuperhöhen, deren hiehergehörige &ebietsteile unter dem 
Namen der Linipurger Berge, des Mainhardter und Welzheimer Walds 
und der Fridenhofer Höhe bekannt find; nur mit zwei kleineren Abſchnitten 
greift von Norden her entlang dein Kocher- und dem Bühlertal aud die 
sränfifche Platte noch in den Bezirk herein. 


In fait unaejtörter Yagerung, tm allgemeinen faum merflid; gegen Süd» 
eiten einfallend, jind die Schichtenmaſſen des oberen Mufchelfalts, des Keupers 
und unteren Lias ausgebreitet. Das Talſyſtem des Kochers mit nordmeftlicher 
Haupirichtung ſenkt Jich in dieſes Schichtengebäude ein und fchneidet immer ältere 
Schichten an, bie endlich bei Gaildorf der Muſchelkalk erreicht if. Diefer 
Übergang beiwirft eine durchgreifende Veränderung der Landſchaft; an Stelle 
der vielzerfcehnittenen, wald» und waſſerreichen Keuperhöhen mit ihren runds» 
lichen Bergformen und dem unaufbörliden Wechjel von Berg und Tal tritt 
eine weite, lehmbedeckte Fruchtebene, die bon jäh und fantig einfallenden 
Tälern unvermittelt durchbrochen wird, Die Fränkische Platte. 

1. Die Keuperhöhen. Der ımtere Keuper beiteht aus dunffen 
Gipsmergeln mit jporaditchen Gipslagern und darüber dem Schilffandftein. 
Die Sipsmergel erreichen cine Mächtigleit von über 100 m, der Scilffande 
ſtein mir Einſchluſz Der ſandigen Mergel und Schiefer, Die mit dem feinlörnigen 
Werkſtein wechſellagern, bis zu 25 m, meiit beträchtlich weniger, jo daß er 
oft fair aanz verſchwindet. men befonders reichen Wechſel von Mergel und 


132 Jagſtkreis. 


der Welzheimer Wald, beide getrennt durch das Fichtenberger Nottal und deſſen 
geradlinige Fortſetzung, das Tal der Murr. Der Welzheimer Wald (im 
weiteren Sinne) trägt im Süden noch eine ziemlich beträchtliche Liasdecke, die 
zwiſchen dem Kochertal und den Talſträngen der zur Lein ziehenden Gſchwender 
Rot eine ausgedehnte Hochfläche bildet, die Frickenhofer Höhe. Hier 
liegen die Ortichaften Obergröningen 498 m, Eſchach 495 m, NRuppertshofen 
12 m, im Norden, mo fi die Hochplatte gu einer fchmalen Zunge berengt, 
Mittelbronn 544 m, ridenhofen 562 m hod); die äußerſte Nordſpitze erreicht 
mit dem Ausſichtspunkt Hobentannen 565 m. Das allgemeine Schichtengefäll 
macht fi demnach mohl bemerkbar. Auch meitlih von der Fridenhofer Höhe 
jind noch einzelne Liasfleden in ähnlidder Höhenlage erhalten geblieben: die 
Höhe von SHinterlintal, ein Musläufer der „Spraitbadher Ebene“, mit dem 
Lindelberg (557 m) ; der Steinenberger Höhenzug mit Vorderiteinenberg (547 m), 
SHinterfteinenberg (557 m), Nardenheim (573 m) und dem Hochfeld bei Seelach 
(576 m). Eine vereinzelte Liaskuppe ijt der Hagberg bei Gſchwend, der Gipfel- 
punft des Bezirks (585 m); meitlich davon die Höhe bon Mlteräberg (575 m). 
Die Sinollenmergel des oberen Keupers treten faſt nur als Sodel diefer Lias— 
injeln auf; die ganze übrige Maffe der zum Welzheimer Wald gehörigen 
Höhen ift dem Stubenfanditein zuzurechnen, der, von feichten Tälern durch⸗ 
furdit, an den Rändern bon tiefen Schluchten zerſchnitten, viel weniger aus 
geſprochene Hochflächen als flache Nüden und fchildförmige Kuppen erzeugt. 
Die Höhenlage bewegt ſich durchweg über 450 m und erhebt fi im Hohenohl 
bei Gſchwend bis 565 m. Der zum Mainhbardter Wald gehörige Ges 
bietsteil umfaßt nur noch ein winziges Stud Lias meitlih von Oberrot: Buch 
bei Sionhalden (533 m). Die übrigen Hochflächen gehören dem Keuper an, teils 
dem Stubenfanditein, teil8 dem zu den Bunten Mergeln gereineten Baur 
Tanditein, in Höhen von etwa 460—536 m (bei Eberöberg) ; die Zerfaferung 
der Ränder gegen da8 Kocertal und bejonders gegen da3 Nottal Hin ijt no 
weiter fortgeicgriitten als im füdlicheren, zum Welzheimer Wald gehörigen 
Abſchnitt. Die weit vorfpringenden Bergzungen löſen fich zum Teil in völlig 
abgeichnürte Einzelberge auf, jo der Lehberg und der Kirgel (4538 m) an ber 
Rotmündung bei Gaildorf. Auf den Limpurger Bergen, der Gebirg 
maſſe öſtlich vom Kochertal, iſt der Lias bis auf den einzigen Hohenberg (Witen« 
berg) bei Sulzbach (564 m) ebenfalls ganz verſchwunden; die Keuperſand⸗ 
tteine beherrſchen ſonſt alle Höhen. Tiefe beivegen ſich zwiſchen 450 und 518 m 
(Brandhalde bei Winzenweiler). Es iſt im Süden, zmifchen Kocher und Bühler, 
cine breite Hochfläche, die fid aber nordwärts, zwiſchen Kocher und Fiſchach, 
bald zu einem langgezogenen, von beiden Zeiten fiederförmig eingefchnittenen 
Rüden verjehmälert; dieſer endigt im Norden, ſchon außerhalb der Bezirke 
grenzen, mit dem meit gegen Die Fränkiſche Platte borfpringenden, außfichtee 
reichen Einforn (510 m). 

Tas weite Sandijteingebict gehört zu den waldreichjiten Teilen des Landes. 
Während die Hochflächen des Lias, die Yridenhofer, die Lintaler und die Steinen» 
berger Höhe, big auf winzige Reſte völlig waldfrei find und naturgemäß auch 
die Talfohlen und Die flacheren Ausläufer des unteren eupermergel3 als 
Kulturland dienen, beträgt die Pewaldungsziffer für das ganze Gebiet nody 
immer 45%, was ausjchlieglih auf Rechnung der Sandjteinböden zu jegen 
iſt. Wor allem die Yimburger Berge iind Dicht beiwaldet und auf dem ganzen, 


Oberamt Gaildorf. 133 


gegen 20 km langen nördliden Rüden bis auf die Kleine Ortihaft Winzen« 
weiler gänzlich unbewohnt. Aber auch die zum Welzheimer und zum Main- 
bardter Wald gehörigen Gebietsteile tragen mädtige, in jich zufammenhängende, 
nur von infelförmigen Züden unterbrochene Waldbeitande. Die Nadelhölzer, 
Fichte und Tanne, herrſchen im ganzen Gebiet durchaus vor; nur untergeordnet 
tritt Daneben das Laubholz, beſonders die Buche, auf. Echte Nadelmaldbegleiter, 
wie Galium rotundifolium und Lycopodium annotinum, bejtätigen die Urſprüng— 
lichkeit diejer Beltände,; daneben kommen noch mande andere Gebirgspflanzen 
vor (wie Prenanthes, Polygonatum verticillatum, Vaccinium vitis Idaea, auf Wieſen 
Arnica ınontana, Gentiana verna, Trollius Europaeus). Ausgebreitete Beitände von 
Heidelbeergeiträud in den Wäldern, Heidelraut (Calluna) an den Rändern kenn— 
zeichnen den Sandboden; Boliter von Torfmoofen in den Höher gelegenen Waldungen 
deuten auf ein verhältnismäßig feuchtes Klima Hin. Auch auf dem Aderfeld ftellen 
ſich mande ſonſt feltene jpezifiihe Sandpflanzen ein (Silene Gallica, Myosotis 
areuaria, M. versicolor, Arnoseris minima, Radiola linoides). Formen der Steppen- 
beide treten nur an den Rändern gegen das offene Flachland Hin in geringer 
Zahl auf (bei Gaildorf und Michelbach Anthericus ramosus und liliago, Peuce- 
danum cervaria, Orchis purpureus). 

Die Belicdlungzverhältniffe entjprehen durchaus dem Charalter des 
Raldlands; e3 jind Weileranlagen und Höfe, in den größeren Tälern an den 
Fuß der Halden gelehnt, über die Höhen mie dur Zufall Hingejtreut, mir 
fleinen Feldmarkungen, die im Sandfteingebiet meiſt ringd von Wäldern um: 
geben find. Es find neben der Stadt Gaildorf, die [don auf der Grenze des 
Keupergebiet3 liegt, 17 Dörfer, 125 Weiler und 79 Höfe, jo dab fchon auf 
1,4 qkm ein Wohnort fommt mit einer landwirtſchaftlich benüßten Fläche von 
nur 0,96 qkm und 89 Einwohnern, auf 1 qkm 62 Einwohner. 

Auch landſchaftlich behaupten die pradtigen Waldungen die erite Stelle 
in diefem Gebiet; fie liefern bejonders in den ſchluchtartigen Nebentälern mit 
ihren Waflerfällen und milden Pelsabitürzen oft großartige Bilder. Mehr 
lieblichen Charakters iſt das Kochertal, in deſſen Windungen bald düſtere 
Wälder, bald freundliche, bi8 an den Rand der Hochfläche vorgefchobene Ort- 
ſchaften, bald ftattlihe Schlöffer (Untergröningen, Sulzbach, Ruine Kransberg) 
von jteiler Höhe Herunterfhanen. Von eigentümliher Bedeutung find Die 
hochgelegenen Liasflähen. Sonit oft von großer Einförmigfeit, bieten jie hier 
im Norden, to fie nur in Form von kleinen Inſeln und Tanggeitredten, 
ihmalen Rüden aus dem Wäldermeere auftauchen, eine höchſt willkommene 
Abwechſlung mit ihren freien AMugbliden über die Keuperhügel meg 513 zum 
Odenwald und vor allem zur mädtigen Kette der Alb. 

2. Der Anteilan der Fränkiſchen Platte beſchränkt fich 
auf zwei Heine, volljtändig getrennte Abfchnitte, deren einer fi ton Gaildorf 
abwärts am Kocher binzieht; der andere, noch viel Kleinere, beiteht ausichlichlich 
aus Der unmittelbaren Umgebung von Oberſontheim an der Bühler. 

Hier wie dort gehört die tiefite aufgeichlofiene Schicht dem Hauptmuſchel— 
kalk an; das Kochertal, faum daß c3 den Muſchelkalk erreicht hat, jchlingt 
fofort die charafterijtiichen Hufeifenförmigen Serpentinen, zwiſchen fellig teilen 
Münden ich tief eingrabend. Darüber liegr die Lettenkohlengruppe, etwa 
20 m mädtig, mit 2 m Sandſtein, 1 m dunklen Schiefertonen und einen 
Zettentohlenflög, das bei Gaildorf früher auf Bitriol und Mlaun abgebaut 
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wurde. Oben breitet ſich noch ſtreckenweiſe Diluviallehm aus. Die Platte 
liegt in Süden 330—340 m hoch, ſenkt ſich dann etwas und verſchwindet 
zwiſchen Ottendorf und Weſtheim unter dem Keupermergel; nördlich von dieſer 
Schichtenmulde ſteigt ſie alsdann raſch wieder bis zu 380 m an. Der Stodher be» 
wegt ſich zwiſchen 323 und 290 m und prägt in feiner Talbildung die Schichten⸗ 
mulde deuili aus; im Muſchelkalk klammartig eng, erweitert ji das Tal 
rlößlid) auf der Strede zwiſchen Ottendorf und Weitheim, um ji” nachher 
fofort wieder zuſammenzuziehen. 

Die Lettenfohlenplatte ijt gänzlich waldfrei und mit Pörfern und Weilern 
bejeßt, deren Markungen diejenigen des Keupergebiets in der Durchſchnittsgröße 
weit übertreffen. Da in die Markungen diefer Ortſchaften anjehnlide Stüde 
des SteupergebietS mit einbezogen find, jo darf man daraftcriftifhe Zahlen- 
belege nit erwarten; immerhin ergibt ſich eine mehr als doppelt jo hohe 
durdichnittlihe Größe mie dort. Es find 4 Dörfer, 13 Weiler, 3 Höfe, 
auf 2,9 qkm ein Wohnort mit einer Feldmarkung von 1,7 qkm und 193 Ein- 
mwohnern. Ganz unbemohnt ift das eng?, jtredenmeife nur ſchwer zugängliche 
Kochertal. 


Altertümer. Vereinzelte bronzezeitliche Funde im Fiſchachtal 
Fundber. II. ©. 6) und bei Engelhofen (ebd. IV. ©. 2). Ringwall Alten⸗ 
berg ganz im Süden des Oberamts an der Kohlenitraße („alter Halweg“), 
einer vom Einkorn ſüdwärts über die Kimpurger Berge führenden, wohl! uralten 
Straße. — Der Bezirk wird auf einer furzen Etrede nördlich und ſüdlich der 
Rot durch den von Mainhardt nach Murrhardt zichenden Obergermaniſchen 
Yimesdurdfchnitten. Im Rottale bei der Hankertsmühle ein Zwiſchenkaſtell, 
nördlich davon fichtbare Refte von mehreren Wadjrürmen. 

Deutſche Beſiedlung. Der Bezirf gehört zu den verhältnismäßig 
ipät befiedelten in Württemberg, da er lange fast ganz von Nadelholzwald bededt 
war, in den die Eiedlungen immer nur langiam vordringen. So finden fich aud) 
die alten Ortsnamen auf singen ganz jelten, nur im Nochertal und in beiten 
nächſter Nähe: Unter: und Shergröningen, Bröckingen bei Unterrot, Gſchlachten⸗ 
und NauhensBregingen in der Ebene am Fuß der Yimpurger Berge; von legteren 
Ortſchaften, die 1037 genannt werden (duae villae que ambo dieuntur Brezzingen), 
ift jedenfalls Gichlachten = Bregingen die ältere. Ob einer dieſer auf singen 
endigenden Orte nody dor die Zeit anzufegen ijt, als (um 500) die neue Grenze 
zwiſchen dem Schwaben: und dem Frankenſtamm durch den Bezirk gezogen wurde, 
iſt natürlich ſchwer zu bejtimmen. Jedenfalls ijt aber mit dem Übergang zur 
sranlkenherricaft eine Vermehrung der Siedlungen anzunehmen. War ja nahe 
der Grenze des Bezirks die Stöckenburg bei Bellberg als Mittelpuntt und Etüge 
der fräntiichen Serricaft angelegt worden. Von ihr aus ift zweifellos das filds 
li gelegene (Unters, Ober:) Sontheim (= Züdheim) benannt und auch befiedelt, 
ähnlich wie Sontheim am Nedar von der küniglichen Pfalz Heilbronn, Nordheim 
von Dem Königsgut Yauffen aus; ebenſo ift das weiterab, am Kocher, gelegene 
Weſtheim (IM. Ball von ihr aus benannt; Zontheim und Weftheim werden 
alſo erjt nad >00 anzuteßen fein. (Die weiteren Orte auf heim, Nardenheim 
und Walenheim, Gemeinde Borderjteinenberg, find nicht den alten Orten auf 
sheim zuzuweiſen; fie lauten früher Nartenhayn und Wahlenweiler.) Nun gehörte 
der ganze Yandjtridh am Meder (Dis zur Stammesgrenze) und an der Not urs 
jprünglih zur Mark Weltheim; im Jahr 707 ericheint Oberrot als Kirchort in 
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Weſtheimer Mark gelegen (in Cochengowe in Westheimer marca in loco qui dieitur 
Raodhaha). In der Zeit der großen Grundherrſchaften hat die Bejiedlung des 
fräntiiden Zeil des Bezirks raſche Fortichritte gemacht. Grundherrſchaftliche 
Siedlungen find neben anderen die Orte mit dem Grundwort =dorf, einer im 
Fränkiſchen verhältnismäßig jelten vorfonmenden Ortsnamenendung. Auffallend 
aber tft, daß dieje Orte auf «dorf öfters nahe beieinander liegen, vie im Cher- 
amt Hal Arnsdorf, Gaisdorf, Nudelsdorf und die abgegangenen Argersdorf, 
Hertlinsdorf, Aumannsdorf, im Oberamt Gerabronn Leuzendorf, Boflendorf und 
Standorf, im Oberamt Mergentheim Oberndorf, Standorf und Dunzendorf bei 
Rinderfeld, jo im Gaildorfer Bezirk Gaildorf, Groß- und Hleinaltdorf (1091 ambe 
ville Altorf et Altorf), Eutendorf und Ottendorf (1091 Uodendorf et Todendorf) 
und Niederndorf, alle im Kochertal oder in deſſen nächſter Nähe. Dieſe Erjcheinung 
ertlärt fi” daraus, daß dieje grundherrſchaftlichen Dörfer oder Weiler allemal 
zur felben Zeit nad) wohlüberlegtem Plan angelegt worden jind; auf die Ver- 
bindung mit Wejtheim weiſen die dem heiligen Martin geweihten Kirchen oder 
Kapellen in Großaltdorf und Ottendorf, Abzweigungen der Martinslirdhe zu 
Weſtheim. Auch im Bergland muß in Ddiejer Zeit tüchtig gerodet worden jein. 
Als gegen Ende des 11. Jahrhunderts das Kloſter Comburg geitiftet und begabt 
wird, werden nicht nur die fpäteren bedeutenderen Orte in den Badhtälern und 
in der Ebene am Stocher, wie (Unter⸗, Düttel-, Ober⸗)Fiſchach (Viscaha), Geifert3- 
hofen, Michelba und Hirichfelden, jondern auch zahlreiche Orte in den Limpurger 
Bergen öſtlich vom Kochertal genannt, jo Winzenteiler und die abgegangenen 
Tiurizis (die Teuerger Sägmüble), Althenwineden, Sanewelles, Hagestaldes- 
husen und Dretenwilare. Won dieſen geht Althenwineden vielleiht auf eine 
Siedlung jlawijcher Höriger zurüd; die Namen Tiurizis und Sanewelles, in welchen 
der Name des Siedlers in Genetivform allein ohne weiteres Grundiwort mit zu 
ergänzenden ze dem (sc. hove) als Ortsbezeihhnung gebraudyt wird, zeigen ung, 
dat die im allgemeinen ſpät anzujegenden Einzelhöfe oder Einzelhäufer in dieſen 
Bergftrihen doch fon im 12. Jahrhundert vorkommen. Münſter bei Gaildorf 
jegt al3 urjprüngliche Kirche mit erit fich anjchließender Ortichaft die vorherige 
Bejiedlung der Umgegend voraus, ähnlich wie Altenmünfter bei Crailsheint ee 
wird auch erjt 1286 urkundlich erwähnt. Schmiedelfeld bei Sulzbach wird in der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, Sulzbad) jelb}t zu Anfang des 13. Rahrhunderts 
genannt, Haufen im Rottal und Hütten bei Mainhardt um die Mitte des 13. Jahr: 
hunderts. Das für die ältere Zeit mur in unechter Urkunde Dezeugte Fichtenberg 
ift doch wohl früh angelegt und wohl noch älter al3 das weiter oberhalb im Tal 
gelegene, jhon im 8. Jahrhundert genannte Oberrot. — Im jchwäbiichen Teil 
des Bezirks iſt außer (Unter-⸗ Chers)Sröningen fein ganz früher Ort. Während 
aber die Rodung im Bergland nördlich der Stammesgrenze von den Grundherr— 
ihaften organiftert war, wurde jüdlich derjelben der Ausbau des Waldlandes zum 
Zeil noch von gemeinfreien Bauern vollzogen. Nocd im 15. und 10. Kahrhundert 
faßen vollfreie Bauern auf freieigenen Gütern in Ruppertshofen, Helpertshofen, 
Hinterlintal, Hönig, Holzhauſen, Schlechtbach, Tonolzbronn, Vellbach, Waldinannse 
hofen, Reichenbach, Steinenbach, Kemnaten, Mittelbronn, Ottenried, Hetzenhof und 
Seelach; von dieſen werden Schlechtbach und Kemnaten im 12., Holzhauſen 1228 
genannt. Durch alle die Jahrhunderte des Mittelalters und der Neuzeit geht 
die Anlage von Einzelhöfen, die ſich oft zu Weilern oder größeren Dörfern 
auswuchſen; jo iſt 3. B. Altersberg aus einen Hof herausgewachſen, und 
das Dorf Gſchwend war bis zur Errichtung der Kirche im Jahr 1758 nur ein 
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kleiner, aus Einzelhöfen entjtandener Weiler. Über die Zeit der Anlage der ein 
zelnen Weiler und Höfe aus den legten Jahrhunderten enthält die Bejchreibun 
des Oberamts Gaildorf beionders zahlreiche dantensiwerte Angaben, auf die a 
dieſer Stelle verwieſen ſei. 

Beſtandteile. Durch den Begirk geht von Weit nad) Oſt Die Gren: 
zwiichen Franlen und Schwaben; jie teilt Gſchwend, VBorderjteinenberg, Obe: 
und Intergröningen, Sridenhofen und Ruppertshofen dem Herzogtum Alk 
mannien (Drachgau, Waibelhube und Siebzehnergericht in der Seeladh), be 
nördliden Hauptteil de3 Gebiet? dem Herzogtum Oſtfranken (Kodergau) 3ı 
Jugleich ſcheidet ſie das alamanniſche Bistum Konſtanz und das fränfiid 
Würzburg. Die Pelibverteilung zeigt große Zerjpliiterung der einzelne 
Hoheits- und Grundbeſitzrechte. Altwürttembergiſch iſt im Bezirk mu 
enzelnes, und zwar neben zahlreichen Anteilen von Einzelgütern vom Kloſte 
Lorch der Tri Fridenbofen und einzelne Parzellen, vom Kloſter Mur: 
hardır Ottendorf mit Niederndorf und andern zur Pflege Weſtheim eingeteilte 
rien, vom Kloſter Mdelberg einige Parzellen, vom Amt PBadnang, vor 
alten Forſtbezirk Reichenberg, vom Amt Weinsberg (Hütten) je einige Meilı 
und Höfe, vom Stammerfchreibereiamt Welzheim die Orte der Waibelgube un 
des Siebzehnergerichts, endlich die 1750--90 erworbenen Mnteille an de 
Grafſchaft Limpurg. Diefe bildet in den cerit 1806 unter württembergiid 
2andeshoheit gelommenen Teilen den Hauptbeſtand des Bezirks. Kleinen 
Beſitzungen Tamen von Comburg (Haufen, Wingenmweiler, Engelbofen u. a. 
Hall iz. B. Spöck), Hohenlohe (Anteil an Eberöberg:, Gmünd (Anteile a 
Mitrelbronn, Kemnaten, Schledtbab) im Jahr 1502 an Württemberg. D 
Bildung des heutigen Oberamtsbezirks iſt im Jahr 1808 abgeſchloſſen. 

Wirtſchaftliche Verhältniſſe. Inter den Bezirken des Jagſtkreiſe 
it das Oberamt Gaildorf einer der am dünnſten bevölkerten; nach der legte 
Volfszählung von 1900 kamen auf 1 ykm 63 Einwohner gegen 78 im Durd 
ſchnitt des Angftkreifes und 111 im Durchſchnitt des Yandes. Zugleich ift feir 
Bolfszahl jeir 20 Jahren im Nüdgang begriffen; fie betrug 1834 22803, 18 
24638, 1871 24614, 1880 25 855, 1800 24 158, 1900 23 503, während jich für de 
gleichen Zeitraum der Überſchuß der Geborenen über die Gejtorbenen zu 8636 Bi 
rechnet. Nahezu 10000 Perſonen find ſonach im legten Menichenalter aus dem Be 
zirfabgetvandert. Bon den 23 Gemeinden haben mır 5 (Gaildorf, Eutendorf, Miche 
bach. Sttendorf, Ruppertshofen) zugenommen; aber allein in der Oberamtsital 
erreicht die Junahıne (320) den Geburtenüberſchuß 323), in den vier Yandorten bleil 
fie beträchtlich Hinter demielben zurück. Der Grund dieier Entvölferung ijt dari 
zu ſuchen, daß es im Bezirk Gaildorf an größeren, ausdehnungsfähigen Gewerbe 
fait gänzlich fehlt. Der vorberrichende Nabrungsziveig iſt vielmehr, wie frühe 
jo heute noch die Landwirtſchaft und die Veichäftigung in den BWaldungen. Na— 
der Berufszählung vom 14. Juni 1895 gehörten von der damaligen Gejam 
bevölferung mit 23693 an 


der Berufsabteilung Ahnen en ra 
Land- und Forſtwirtſchaft. . 343 10,19%, 14304 65,3%, 14047 =: 61,9% 
Gewerbe amd Anduftrie. . . 860.470, 4606 21,1, 54662 33,1, 
Handel und Bertehr . . 2... 246137, 877 40, 1193 47, 
Zonjtigen Berufen .......5 103, 2108-96, 2457= 108 





amanmen . . 1708 100,0%,, 21805 .100,0%, 23683 =100,0' 
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holz⸗) flößerei wurde 1829 auf die ganze Länge des Kochers ausgedehnt, nicht 
nur um da3 Bedürfnis der jtaatlihen Salinen Hall und Friedrichshall zu deden, 
jondern aud um den am Fluß liegenden Orten und der Gegend von Heilbronn 
die Befriedigung ihres Holzbedarf3 zu erleichtern. Wie beträdhtlicd die Holz— 
ausfuhr ift, geht daraus hervor, day mit der Bahn von den Stationen des Bes 
zirks im Jahre 1903 an Stammholz 9997, Werkholz und Schnittwaren 8182, 
Brennholz und Holzichtvellen 8437 Tonnen vderjendet wurden. 

zür die landwirtſchaftliche Nußung verbleiben 19 330 ha oder etwas 
mehr als die Hälfte (51,9%) der Bodenflädde. Der im allgemeinen nıehr von 
Wieſentälern und Waldrüden durchſchnittene als reichlich mit Aderfeld verichene 
Bezirk ſteht namentlih im Fruchtbau gegen manche andere zurüd. Won der 
landwirtihaftliden Fläche ninunt das Aderland 11 310 ha = 585%, das Wieſen⸗ 
land 7048 ha, demnad mehr als "/, (86,5%) ein; der fleine Reſt von 972 ha 
entfällt auf Weideland. In die landwirtidhaftliche Flache teilen fid) (nach der 
Zählung vom 14. Juni 1805) 3862 Betriebe, darunter 966 mit weniger als 1 ha, 
544 nit 1—2 ha, 1116 mit 2—5 ha, 671 mit 5—10 ha, 552 mit 10—50 ha, 
3 mit mehr als 50 ha. Xorherrichend iſt demnach der bäuerliche Befiß, und 
zwar nehmen bon der gejamten landwirtichaftlichen Fläche die Heinbauerlichen 
Betriebe (bon 2—5 ha) nicht ganz "/s (19,5 %/0), die mittel-bis großbäuerlichen Betriebe 
(von 5 ha an aufwärts) nahezu *%/, (74,4°%) ein. Faſt die Hälfte der landwirt⸗ 
ihaftlihhen Betriebe — im Jahre 1895 1800 — haben dancben nody Waldbeſitz. 
Das herrichende Wirtſchaftsſyſtem ijt die Dreifelderwirtſchaft mit großenteils ein- 
gebauter Brache: doch trifft ınan im Oberland (Frickenhofer Gegend) nicht jelten 
eine vierfeldrige, im Welzheimer Wald die Egarten⸗ (eine Art stoppels)wirticaft. 
Sie Hauptfeldfrüdite find noch immer Dinkel und Roggen, teils rein (1904 1669 
und 752 ha), teils im Gemenge (11203 ha), ſowie Haber (2360 ha), welch Iegterer - 
bejonders in der zridenhofer Gegend jehr gut gedeiht; Sommergerfte fommt 
wenig dor (1904 452 ha), und der Weizen tvird nur im Fiſchachtal in nennenss 
werter Musdehnung gebaut. Nur wenige Gemeinden (Mittelfiſchach, Oberfiſchach, 
Michelbach) können von den Getreidefrücdhten abjegen. Die Kartoffel (1803 ha) 
wächſt auf den Bergen in vorzüglidher Site. Beträchtlich zurüdgegangen ijt der 
Anbau von Flachs (1854 90 ha, 1004 27 ha), der bejonders in der Gegend von 
Nuppertshofen, Aridenhofen, Eſchach, Vorderjteinenberg, Gſchwend und Alters⸗ 
berg gepflanzt wurde und als „Welzheimer Flachs“ ſehr gelucht war, von Hanf 
(1854 100 ha, 1004 26 ha), ſowie von Reps (1854 40 ha, 1904 18 ha). Mohn 
(26 ha) wird in falt allen Gemeinden in Heinen Zlädyen, Hopfen (14 ha) nament- 
li auf Markung Haufen (11 ha) gebaut. In den Talorten, welche ſich einer 
weit milderen Witterung als die höher gelegenen Orte erfreuen, gedeiht der 
Mais noch ganz gut, und bei Oberſontheim wurde Ende des 18. Jahrhunderts 
jogar der Tabakbau verfucht. Sehr musgedehnt, wie in wenigen Bezirken des 
Sagithreijes, ift das Wiesland Die beiten Wiejen find im Kocher⸗ und Rottal, 
wo ſie fait jedes Jahr durch ÜUberſchwemmung gedüngt werden und in günftigen 
Jahren drei Schnitte gewähren; aber auch die dortigen Bergwieſen, durch die 
ans dem Neuperjandftein fommenden vielen Quellen erfriſcht, Tiefern vortreffliches 
Futter. Dagegen geben die vielfady moorigen Wieſen de3 Welzheimer Waldes 
mr geringen Ertrag. Mus den Rote und Nochertalorten wird alljährlih eine 
nicht unbeträchtlie Menge Futter nad augen verfauft. Der Obſtbau fand 
erjt im Yaufe des vorigen Jahrhunderts größere Verbreitung, erlitt aber in 
dem ftrengen Winter 1579-80 ſchweren Schaden, der, wenigjtens in Pflaumen⸗ 
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und Zwetichenbäumen, immer noch nachwirkt. Es betrug die Zahl der ertragss 
fähigen 
Apfelbäume Birnbäume Pflaumen⸗ und Kirſchbäume 


Zwetſchenbäume 
1879 44 361 33 309 56 560 690 
1884 34 630 29485 23 970 664 
1904 57 990 37 275 26 660 849 


Schöne Obftanlagen trifft man namentlich in den Gemeinden Oberrot, 
Gaildorf, Zridenhofen, Fichtenberg, Haufen und Geifertshofen. Weinbau wurde 
in älteren Zeiten im Rottal und längs dem Koderufer von Hall aufwärts bis 
über Sulzbach betrieben; jelbft auf dem Walde, 3. B. bei Kridenhofen, finden fich 
Spuren dabon. Geit dem 17. Xahrhundert aber Hat er fich bis auf zwei unbe: 
deutende Reſte bei Michelbady (46 Ar) und Ottendorf (30 Ar) allmählich verloren. 

Den Stand und die Entwidlung der Viehhaltung in ihren verfhiedenen 
Ziveigen zeigen die nadjitehenden Ziffern: 

Pferde NRindvied Schafe Schweine Biegen Hühner 


1830 127 14 888 10 889 3395 258 

1840 186 16 601 13 909 2641 1583 

1853 808 15 341 6 960 1 898 688 

1865 1035 18 072 13 462 3139 348 : 
1873 999 17 326 8377 3252 416 17 846 
1883 906 16 747 10 458 3403 600 22 345 
1892 932 17 298 7764 5 710 835 25 417 
1900 1 150 18 778 5 674 1909 9106 32 751 
1904 1139 18178 5 335 8495 865 35 407 


Die Pferdehaltung wie aud) die Pferdezucht ift nicht bedeutend; an nam- 
haftejten it eritere in Eſchach (1900 44 Stüd), Oberrot (87) und Ruppertshofen 
(70). Dagegen bildet die Rindviehzucht, welder die grüßte Aufmerkſamkeit 
geichenkt wird, eine Hauptnahrungsquelle der Einwohner. Der Bezirk Gaildorf 
ift die Heimat zweier Rindvichichläge, des Limpurger und des Leintaler Schlags, 
die ſich nach Form und Eigenfchaften jehr nahe jtehen und noch immer rein fort- 
gezüchtet werden. Die Hautfarbe ijt teils dunkelgelb, teils hellgelb, ohne Ab- 
zeichen. Durchaus einfarbiges Vieh ſowohl dom Limpurger als vom Leintaler 
Schlag Heißt „Wochten“, und zivar je nad der helleren oder dunkleren Farbe 
„Hellwochten“ und „Dunkelwochten“. Die Füße find in der Regel kurz; das Vieh ift 
aber, wie der Landmann jagt, rundbeinig und von Wwohlgefälligem, mehr weiten 
und breitem als dünnem Körperbau, bat eine gute, von den Gerbern jehr ge— 
Hätte Haut, begnügt ſich auch mit rauhen Futter, ift in der Arbeit brauchbar 
und ausdauernd und nimmt bei bDeflerer Nahrung und Ruhe ſchnell im Fleiſch 
auf. Darum iſt es teils jung, teils älter zur Maſtung und Arbeit geſucht. Durch 
beſonders jchöne und große Vichbejtände zeichnen ſich Gaildorf, Eutendorf, Ober- 
rot, Mittel» und Oberfiſchach, Ottendorf, Michelbach, Fridenhofen und Eſchach aus. 
Das abgehende Vieh wird in der Regel mittelft eigener Nachzucht, welche von 
großer Bedeutung iſt, ergänzt. Maſtung findet namentlid im Filchache und 
Bühlertal jtatt, wozu vielfach Rinder und Tchfen aus der Gegend von Gmünd 
und Welzheim aufgelauft werden. Tas Maſtvieh wird in großer Zahl von 
Händlern aufgefauft und weithin vericict. Überhaupt ift der Rindviehhandel 
im Bezirk beträchtlich, und es gibt nicht leicht einen Vichbefißer, der nicht jährlich 
einige Stüd, jei cs Schals, Mells oder Zugvieh, zu entbehren Hätte. Gut be⸗— 
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fahren ſind darum aud) die Vichmärkte, namentlid diejenigen zu Gaildorf und 
Gichwend. Gehoben bat jich inSbejondere, wie jchon aus der Zunahme der Kühe 
hervorgeht (1833 6861, 1900 79057), die milddwirtichafilihe Produktion; während 
früher die Miildy im allgemeinen nur dem Hausbrauch diente, jind in den legten 
10—20 Jahren mehrere teils private, teil3 genoſſenſchaftliche Molkereien (in 
Michelbad), Oberrot, Oherjontbeim, Ruppertshofen, Sulzbach, Untergröningem 
entitanden, welche Die erzeugte Butter teils innerhalb, teils außerhalb Landes 
abjegen. Die Schafzucht iſt von geringerem Belang: 1883 beichäftigten ſich 
Damit 358, im Jahre 1895 noch 211 landiwirtichaftliche Betriebe, 1895 mit einem 
Geſamtſchafbeſtand don 4956 Stüd. Die Schweinehbaltung und, wie and 
der Junahme der Mutterſchweine 11883 251, 1908 574) hervorgeht, die Schweine 
zudt bat namhaft zugenommen, doch erhebt fi der Bezirk Gaildorf mit 
33,7 Stüd Schweinen auf 100 Einwohner nur wenig über den Streisdurchjchnitt 
(32,4 Stück); hauptſächlich wird die Schiweinezucht in Mittel- und Oberfiſchach, los 
wie in Eutendorf, Eſchach, Michelbach, Oberrot, Ottendorf betrieben. Ziegen 
werden nur bon den ärmeren Yeuten der Mildinugung tvegen gehalten. Die 
Geflügelzucht iſt gerade nicht hervorragend; in Jahren, wo die Sommer: 
früchte geraten, werden in Eſchach, Eutendorf, Geifertshofen, Michelbach, Mittel⸗ 
Dronn und im Fiſchachtal viele Gänje gezogen und noch jung in die benads 
barten Städte verkauft. VBienenzudt wird rege betrichen. Von jagdbaren 
Zieren fommen vor: Rebe, Hafen, Füchſe, Dachſe, wilde Kagen, Fiſchottern, Edel⸗ 
und Steinmarder. Die Fiſcherei, die früher durch die Flößerei beeinträdytigt 
worden war, hat fidh in den legten Nahrzehnten, dank namentlich der Tätigkeit 
der Filhereivereine (Gaildorf, gegründet 1893, Gſchwend 1895, Fiſchereiverein fir 
die Bühler 1804), jehr gehoben. Weben den von früher ber heimiſchen Fiſchen 
(im Kocher und in der Not Weißfiſche, Naſen, Barben, Hechte, Male, Barjche, in 
den Seitenbächen Grundeln, Gruppen, ‚sorellen) bergen die Gewäjler auch wert⸗ 
vollere File, wie Yale, Karpfen, Scleien, Bach- und Negenbogenforellen, Bach⸗ 
jaiblinge, welche teils von den Vereinen, teils von Fiſchzüchtern eingejegt werden. 

Die gewerblidhe Tätigkeit, ſchon früher wenig entividelt, ijt noch 
heute nicht von Bedeutung. Die Zahl der Gewerbetreibenden (ohne Haufierer) 
betrug 1878 1692 mit einem fteuerbaren Gewerbeertrag (Steuerfapital) von 
214915 c#, 1904 1558 mit einem Steuerfapital von 295 570 6, und bei einer 
Vergleichung mit den übrigen Bezirken des Jagſtkreiſes ergibt ji, daB das Obers 
amt Saildorf das niederite Sewerbejtenerfapital aufweiſt. Zumeiſt beſchränken 
jih die (dewerbe auf die Befriedigung des örtlichen Bedarfs; die Handwerker 
treiben nebenbei mehr oder weniger Landwirtſchaft. Von größeren Betrieben 
iind in der Oberamtsſtadt, weldie von der Geſamtzahl der Gewerbebetriche 
124, beherbergt, an dem Gelamrjtenertapital aber 26% aufbringt, die Möbels 
fabrit Gaildorf (50 Arbeiter), Die Dampfziegelei von R. Groß (25), 2 Buch⸗ 
druekereien (darumter eine mit Verlag des Noderboten, jeit 1860), in Midel 
bad Wads Gips- und Sipsdielenfabrit, $. m. b. H. (127), in Cberfontheim 
die Zementwarenfabrik von Röhler u. Burkhardt (9), in Sulzbach die Bier 
brauerei von 9. Engel auf Schloß Schmicdelfeld. Cine nicht unwichtige, über den 
ganzen Bezirk verbreitete Anduftrie it die durch den Holzreichtum und die vielen 
Waſſerkräfte des Bezirks ins Yeben gerufene Säginduſtrie, welche vielfach 
auch Für den Erport arbeiter und einige nambaftere Vetriebe aufzuweiſen bat, 
darunter als größte das gräflich pückler-iimpurgiſche Sägwerk in Brödingen (26) 
und das Sägwert Yangbein u. Cie. in Zulzbach (25). Mit einer Mahls und Säge. 
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mühle in Münfter (de. Unterrot) ift ein Elektrizitätswert verbunden, welches die 
Stadt Gaildorf mit Lit und Kraft verfieht. Daneben bejtehen, zum Teil ver- 
einigt mit den Sägmühlen, mehrere Mahlmüblen, darunter die Kunjtmühle von 
C. Schwab u. Lie. in Großaltdorf. Die noch vor 30—40 Jahren auf dem Lande 
als Nebenbeſchäftigung viel betriebene Leinens und Baumwollſpinnerei und =tweberei 
dat fait ganz aufgebört. Eine in Niederndorf (Gde. Ottendorf) 1817 gegründete 
chemiſche Fabrik, welche da3 von dem nahen Salzbergwerk Wilhelmsglüd bezogene 
Steinjalz zu Glauberfalz verarbeitete und 60 Arbeiter beichäftigte, ift eingegangen. 
Einen häufigen Erwerbszmweig bildet in verfchiedenen Ortſchaften noch immer die 
Berfertigung geichnittener Holzwaren, von Pfählen u. dgl. Gegenftände der 
Handelstätigfeit find die beiden widtigjten Naturerzeugnifie, das Holz und 
das Vieh. Im übrigen find die Handelsgewerbe nicht von Belang; der Großhandel 
fehlt ganz. Märkte (Vieh- und Krämermärkte) finden jtatt in Gaildorf, Eſchach, 
Fichtenberg, Geifertshofen, Gſchwend, Oberrot, Oberſontheim, SOttendorf, Sulz 
bad, ferner in Gaildorf ein Wochenmarkt; eine 1830 in Gaildorf errichtete 
Fruchtichranne, deren Verkehr niemals bedeutend war, iſt ſchon feit längerer 
Zeit eingegangen. 

Zur Förderung der landtvirtichaftlicjen und gewerblichen Intereſſen wirken: 
der 1840 gegründete landwirtichaftlide Bezirksverein (1905 982 Mitglieder), 
jowie die landwirtichaftliden Tarlehensfaflenvereine Altersberg, Eſchach, Euten⸗ 
dorf, Fichtenberg, Fridenhofen, Haujen, Laufen, Michelbach, Mittels und Ober—⸗ 
fiſchach Oberrot, Oberjonthein, Ruppertshofen, Sulzbach, Untergröningen, Unterrot, 
orderiteinenberg (1903 insgeſamt 1937 Mitglieder mit 2 856 075 AM Umfaß), die 
Gewmwerbevereine Gaildorf, gegründet 1832, Sulzbach, Cherjontheim, die Getverbes 
bank Gaildorf (gegründet 1866). Die 1852 gegründete Oberamtsſparkaſſe Gaildorf 
hatte am 31. Dezember 1899 6544 Einleger mit 2076763 A Cinlagegutbaben. 

Durch den Bezirk führt ſchon jeit 25 Jahren eine Hauptverfehrsader des 
Zandes, weldye jedoch nur einigen Talorten zugute gefommen ift, nämlich die 
Murrbahn Waiblingen—Heflental, deren in den Bezirk fallende Streden 
Murrhardt— Gaildorf mit den Stationen Fichtenberg und Gaildorf am 15. Mai 
1880 und Gaildorf— Hejiental mit den Stationen Ottendorf und Wilhelmsglück 
anı 1. Dezember 1879 eröffnet wurden. Hiezu iſt in neuerer Zeit eine vorzugs- 
weile dem lofalen Verkehr dienende weitere Linie getreten, nämlich die von der 
Württembergiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in Stuttgart betriebene, am 1. Oktober 
1803 eröffnete, 18,5 km lange, normalipurige Privatbahn Gaildorf —Untergröningen 
mit den Stationen Unterrot, Schönberg, Bröckingen, Sulzbach, Laufen, Wengen, 
IIntergröningen, deren Fortſetzung bis Waileralfingen in Ausjicht genommeit ilt. 
Der Verkehr auf der Staatäbahn war im Jahre 1903 folgender: 


nn. Kaſf 
Station es: 2) en ae ch —* 
Fichtenberg. . . 48457 286 14713 192 39 821 213 
Gaildorf. . . . SSH 164 39 530 63 113 082 115 
Sttendorf . . . 37340 331 146 379 1 236 389 
BWilhelmsglüd . . 22.002 416 6.013 243 265113 266 


Auf der Privatbahn Gaildorf-Untergröningen betrug im Betricbsjahr 1904 
die Zahl der beförderten Perſonen 74502, der Güterveriand 36527 Zonnen, der 
Kaſſenverkehr 74337 cH. 

) Ziche die Anmerkung 1 auf <. 25. 
AN " = 2—4 auf S. 25. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 
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1. Gaildorf, OA.St. ., 17801 916 | 1692) 86 2° — 2181 526. 68412 
2. Altersberg. W... 1042 546 1041 1 -1091621 10s8| 433] 607 
3. Eſchach, Pfd. ‚1064| 542" 988 n 1 | 189 | 186 | 1728| 279] 1443 
4. Eutendorf, Pf. J 893 468 829 | 147 | 136 | 1851| 892] 854 
5. Fichtenberg, Pd. .| 1217| 642. 1212 ' 285 | 193 | 2276|] 1023| 1128 
6. Frickenhofen, Pfd.. | 1352] 714; —* 2358| 1001 1917) 005 997 
7. Geifertähofen, Pfd. 566| 286] 548) 18 ‚ 106: 9 1376) 769) 552 
8. Gſchwend, Pd... 1594] 836 = 96 ı 885 : 235 | 18101) 9083| 838 
9. Haufen a. d. R, Pfd. 624] 319: 351| 4 124 107| 7183| 189] 490 
10. Hütten, D. . . | 481 284 Per 2-7 6 807 | 138] 589 
11. Laufen a. K. Pfd. 7389| 880 72) 15| -- 132 105 — 974| 660 
12. Michelbacha d. B.pid 1007| 492 881 126 — 200 1681 1798) 526] 115 
13. Mittelfiſchach, Ppfd. 832] 421 8316; 16| — . 156 189 | 1711| 8563| 1075 
14. Oberfiihach, Pd. .' 618] 295 si 8| — : 112: ga | 1064| 8562) 946 
15. Obergröningen, Sr. | 359 190: 3438| 16) -- 65. 67] 618 1881 411 


| 
18. Oberrot, Pd. . . 1878| 990. 16h 10l a | 48 | 978 3211, 1587| 1588 
| 





17. Cberfontheim, Pfd. | 1141] 591 1068| 73) — ! ML! 178 903 | 211] 646 
18. Ottendorf, Pb. .| 824 427 818 6 — ' 142‘, 131 | 1166) — 684 
19. Ruppertshofen, Pfd. 1152] 592 ,1097| 55| — 201 | 166 *2 1210 
20. Sulzbach a... Pfd. 1242] 629 1216 26 — | 224 | 173 | 2787" 1336] 889 
21. Untergröningen, pid. — 587 838 212 — 220 181 1187) 5283| 528 
22. Unterrot, D. . . 1274 626, 1265| 9) — 218 | 19 


2 En 1887 n 
23. Borderiteinenberg,z.. 749 394 697 | 18 4 131 ! 119 00. 0 


OA. Gaildorf . . 3350312117 22004 1483| 16 1435 3584 U RER 
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Tab. 2. Steuern und Gemeindefinanzen. 
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Grund» | Gebäudes | fteuer 1901 | aus Grumdeigentum, | Betrag 
| — — Gebäuden und San 
iteuer fteuer _ Bewerben 1899 
Zapı | 1 Gemeinde | ®e 
meinden , 1801 1901 ber | Steuer: Stan „| umlagen | meinde: 
(Steuer: (Steuer: En fapit ! Sata Ge⸗ſchulden 
fapital) tapital) uch teuer “eher u 1599 
tigen | ) ben | ſchaden 
— ER, Dei „ar 
u ah a iz Fer ED a BE u 
| 
hoff -. - - 31513] 1816000] 179 | 69 3601 5807 || 4581 12600 | 50567 
röberg. . - | 24758] 399300] 57 | 3171| 1565 | 1429| 5150] 4200 
ach - 2. 88150 75. 8994| 4890 | 3894| 7200| — 
ndborf . -» -» 48656 46| 22961] 3213 2811| 10400] 2100 
tenberg . . 60884 61 9538| 3642 | 3081| 13300] 11050 
fenhofen . . 45 558 70 5414| 2 18 2351| 11600] 3600 
fertähofen. . 34 002 35 | 1835] 1829 | 1695| 6097] 3160 
end . . . 43485] 858100| 127| 15497] 3322 | 2957| 10185] — 
jena.d. NR. . 20979] 335800] 41) 2550| 1301 | 1049) 3000] 6846 
ten . » . .v 18153] 27300059 28| 2032] 1104 9965| 3000 — 
fen a. FK. 32072] 446700] 42| 3687| 1906 | 1860 67oo| 400 


telfiichah . . 54198] 584000] 54| 4986| 2975 Fe 7900| 14200 


helbacha d. V. | 68821 725450| 36 | 8284114 43 | 3879| 3400| 300 
ha . 61739) 5154| 36 1877| 3108 | 2408| 6500| 18450 
rgröningen ., 2369| 2856505 20) 2570] 1357 | 1103|) 2900 400 
rot. ' 81716] 1041850| 1836| 12963 | 4959 | 4481| 9250| 10780 
riontbeim. . 40950] 804050] 111) 29125] 3608 | 2908| 7000] 9400 
endorf . . . 4249| 5935300] 44 48061 2576 | 2100| 63001 23550 
ıpertshofen . 621412] 704900] 65) 5285| 3490 | 2682| 6100| 14 262 
abach a.st. ., 47202] bis 10o) 54 15879] 3024 | 3322| 14600] 46379 
ergröningen .| 22147| 434400] 87| 6929| 1684 1727| 71001 5379 
errot 976111 7778501 72 14383)1 5190 | 4128| 101601 22900 


derſteinenberg/ 45394] 486 700] 49 | 2283] 2400. 1967 | T500] 5880 
| 





1. Gaildorf . 1.095 469 [14.999 850 |1 525 278 991 | 70.536 59 977 | 177 772] 253 803 
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Poſtkurſe mit Perſonenbeförderung gehen: von Fichtenberg nach Oberrot, 
ferner nach Gſchwend mit Fortſetzung nad Gmünd, von Gaildorf nad) Fridenhofen 
(im Sommer mit Fortfegung nach Mittelbronn), ferner über Mittelfiihad nad 
Oberjonthein und von bier mit Abzweigung nad) Sulzdorf (DOW. Hall) und nad 
Ellwangen, von Nuppertshbofen und von Eſchach nadı Gmünd. 


Landgericht: Hall. Kandwehrbezirf: Ellwangen. Straßen— 
bauinfpeftion, Bezirfsbauamt, Bezirfsgeometer: Hall 
Sauptzollamt: Heilbronn. Forftämter: Abtsgmiünd (ON. Aalen), 
Eomburg (OA. Hall), Gaildorf, Gſchwend, Mönchsberg (DOW. Weinsberg), 
Durrhardt (DA. Badnang), Roßfeld (Sit in Crailsheim), Sittenhardt 
(Sig in Hall, Sulzbach a. R. Bezirtsnotariate: Gaildorf, Gichwend. 
Ev. Defanatüämter und Bezirkfsijhulinjpeftorate: Gaildorf, 
Badnang, Hall, Weinsberg (Löwenftein), Welzheim; fath. Defanat- 
ämter und Bezirfsfchulinipeftorate: Ellwangen, Gmünd (Mögg- 
lingen), Hofen. Die übrigen Bezirkfsjtellen in Gaildorf. Reid 
tagsmwahlfreis XII mit Nalen, Ellwangen, Neresheim. 





1, Gaildorf (*1255 Geilendorff 1280 Geilindorf, PN. Geilo), Oberamts- 
itabt, 1780 E. 329 m; Gtaatöbahnbof (348 m, Höhentafel 350,31 m) mit 
Telegr.-Imt, Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fip.; Baildorf-Stadt: Bahnbof 
Württ. E-Gef.); Amtsgericht, Oberamt, Kameralamt, Forſtamt, Bezirke 
notariat, ev. Delanatamt und Begirlksſchulinſpeltorat; 1 ev. und 1 faih, Beiftl., 
gewerbliche Fortbildungsichule, Latein- und Realſchule; 8 Urzte, Tierarzt, 
Apotheke, — An einer Ausweitung des KRochertals, von Waldbergen überragt. 
Die Altſtadt bildet ein Biere entlang dem Kocher, mit einer Hauptſtraäße m 


- der Fortſetzung der Siocherbrüde, zu deren Seiten die zwei Schlöffer ımb die 


Is 





Kirche ſtehen. Be zwei Tortürme jind abgetragen; von der Stadtmauer 
n bi dem oberen Schloß und unterhalb der Briide noch anſehnliche 





A 
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limpurgiſchen Reichslehen, legte nach Gaildorf cine militäriſche Beſatzung und 
lies ſich 1714 huldigen. Am Februar 1714 wurde das preußiſche Militär 
durch cin Kreiskommandso erieht, das mehrere Jahre bier blieb. Nach langeın 
Prozeß, mährend deſſen Preußen 1742 feine Xebensrehte an Prandenburg» 
Ansbach abtrat, wurde dem Streit duch Vertrag 1746 und 1743 cin En! 
gemacht. —- Bei Gaildorf verſammelte jih im PBauerntrieg der „gemeine 
helle Haufen” der Limpurger Bauern, der, bon den Nachbargebieten verjtärf:. 
Hobenftaufen, Ted, Lord, Melberg zerftörte und Murrhardt plünderte. Im 
Treisigjährigen Strieg plünderten 1634 die Kaiſerlichen das Schloß. Militäriſcke 
Beſetzung wegen Unruhen im Mai 1849. Großer Brand, der 46 Gebäude, 
Kirche und Schloß in Afche Tegte, 19. Januar 1568. — Bis 1433 war Gail—⸗ 


dorf Filial von Münſter, von da an war das Verhältnis umgekehrt. — Die 
Rudolfsmühle heit 1555 neue Mühl bei dem Rudolfäbrunnen. — Geboren 


Ind in Gaildorf: Heinrich Preſcher, Nantorsjohn, Rfarrer in Gſchwend, 
Geſchichts- und Mlterrumsforicher, 19. Nov. 17149 —1527 (Hend 555); Joh. 
Daniel Albrecht Höck, Stanzleijefretariug- und Stadtamtmannsſohn, Profeſſor 
der Kameralwiſſenſchaft in Erlangen, Regierungsrat in Würzburg, 13. Mai 
1703-—1539 (Hd. 4261; Heinrich Maxim. Gleich, Kammerſekretariusſohn. 
stameralberwalter in Nupfenburg, Veliker von Schloß Tannenburg, Yandtag?: 
abgeordneter, 6. März 1776 —1559 (Hd. 350) 5 Karl Reibel, Oberamtösrichters- 
tohn, Großfaufmann in Heilbronn, Kommerzienrat, Landtags: und Zollparla- 
mentöabgeordneter, 18. Sept. 1824--95; Starl Koch, Oberamtöchirurgenfohn, 
Thbermedizinalrat, Präſident in Ztuitgart, 3. San. 18529—1904 (St. Anz. 
S. 247, 2635; Schw. Chr. Nr. 74, 79; Med. Korr. Bl. 817); Karl Fiſcher, Cohn 
des Tialonus ımd Pfarrers in Münſter, Stadtpfarrer in Stuttgart, 23. Sep» 
tember 1836. -1556 (Hd. 371). -— PBarz.: Rudolf3mühle, 98. unbemw. 

2. Alteräbern, ®., 98 E.. etwa 565 m; ed. Filial von Kirchenkirnberg, 
12,4 km ſüdweſtl. von Saildorf. Altersberg war urjprünglih nur ein Hof, 
der 1535 au „zum Sag” Heißt, 15S0 aber in 8 Güter zerlegt mar. Ein 
Lehen erwarb 1496 Limpurg; der Reit gehörte Kloſter Lorch), die Hoheit Limpurg. 
Der Ort gehörte ing Gericht zu Zcelad). Abg. vor 1550 Talheim; Gauchshauſen. 
— Die Rarzellen find meitt neueren Urſprungs und Timpurgiih: Hengft 
berg, H., 12 E., etwa 55 m. Krämersberg, W.,7 €. Im 18. Jahrh. 
entſtanden. Brandhof, W., SI E. etwa 490 m. Am 16. Jahrh. angelegt. 
Breitenfeld, Hinteres, W., 17 E. etwa 465 m. 1700 und 1740 angelegt. 
Eichenkirnberg (vielleicht von der großen Eiche, die 1814 noch ftand), 
W., 113 E. etwa 470 m. Kam mir der Burg Nötenberg an Limpurg. Alba. 
upelle zum h. Gangolf. Breitenfeld, Vorderes, W., 42 E Felgen— 
hof, 8, 15 €; aliwürtteinberaiihen Amt Welzheim. Gläſerhof 
1278 apud glasarios, ehemalige Glashütte), 9., 14 E. Haghof, W. 22 €, 
mit Haghöfle, H., 11 E. Alte Yubchör der Burg Rötenberg. Hagklina. 
W., 125 E., etwa 495 m. Von Arbeitern der Glashütte Ende des 17. Jahrh. 
angelegt. Zturmbof, ®, 17 E. Horlachen, W., Amtsſitz, 152 E., 
etwa 510 m; 11,5 km ſfüdweſtl. von Gaildorf. Bei einer Glashütte, die 
noch 1674 ſtand, entſtanden. Hund sberg (Hinter, im Unterjdied vom 
gleichnamigen Ort, TU. Welzheim), W., 109 E., eiſerne Höhenmarke am 
Gaſthaus zur Linde 452,41 m. Die limpurgiſche Hälfte des aus einem Hof 
entſtandenen Weilers, deſſen andere Hälfte lorchiſch war und jetzt zum Oberamt 
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MWelzheim gehört. Ein Hof in Hinterdundsberg mar ebenfalls lorchiſch. 
Hugenbedenreute (Drehershof), W., 16 E. Um 1770 angelegt. 
Ziegelhütte, 83. 7 E. Lämmershof, ®. 24 E. Um 1720 an 
gelegt. Hier iſt geboren: Johannes Lämmerer, Weber und Filtalidulhalter 
in Unterdeufitetten, Dichter, 2. Juni 1763—1831 (Krauß, Schwäb. Lit.Geid. 2, 
164). Neumühle, ®. 33 E 1709 erbaut, limpurgifches Kammergut. 
Pfeiferhof, 9, 10€ Pritſchenhof, ®. 19€ Schierhof, 
W., 13€ Seehöfle, ®., 12 E Wafferhof, W., 35 E. Sämtlich 
im 18. Jahrh. entitanden. 


3. Eſchach, an der Eihach EEſchenwaſſer), ev. Pfarrdorf, 455 E.. 495 m: 
15 km ſüdöſtl. von Gaildorf; Pojtagentur mit Telegr.-Dienft, Fſp.; Arzt und 
Apotheke. In einer Einjentung der Hochebene zwiſchen Kocher und Lein. 
Ev. Kirche, jpätgotiider Bau vom Ende de3 15. Jahrh., mit gemölbtem 
Chor. Un der Nordfeite eine romanifde Pforte. Nördlich am Ehor ein 
älterer, romaniſcher Turmchor, jet Sakriſtei mit gotiſchen Fresken. Altar— 
ſchrein mit Holzfiguren; die dazugehörigen Gemälde von Zeitblom ſind teils 
an die Stuttgarter Galerie, teils an das Berliner Muſeum verkauft. — Von 
den Grafen von Ottingen kam Eſchach 1359 an die Rechberg, die es 1586 mit 
Birkenlohe (ſ. Nr. 19) an Limpurg verkauften. Den Kirchenſatz erwarb 
ebenfalls von Ottingen 1361 Kloſter Ellwangen mit der Herrſchaft Adelmanns— 
felden, veräußerte ihn aber ſchon 1380 an Limpurg, das ihn mit der Herr— 
ſchaft Gröningen verband. — Parzellen: Batſchenhof, ®. 32 E. Im 
18. Jahrh. angelegt. Götzen mühle, 9, 6 © Vom nahen Götzenloch be: 
nannt, einer Höhle, in der nad) der Sage ein Götze verehrt wurde. Gchren- 
hof, H. 10 © Helpertshofen, ®. 49 E 2 Güter befag Limpurg 
eigen, 2 als mürttembergijches Lehen mit der Waibeldube feit 1410, 2 gehörten 
dem Kloſter Lord. Vellbach (früher auch Felben), W., 57 E, am 
Zturzwald 5238 m. Diefelben Berhältnifie wie in Kemnaten und Seiferts— 
bofen (ſ. u.). Ein Hauptteil gehörte zuletzt zur Waibelhube, dag übrige Lord) 
und Limpurg. Hirnbuſchhöfle (auch Hurrenhöfle), H., 3 &. 1729 an- 
gelegt. Holzhauſen (1223 Holzhusen), ®., 200 €. Limpurg erwarb 
1371 rechbergifchen, 1514 voheniteinifchen (mohl adelmannzfeldiichen), 1607 
kloſterlorchiſchen Belig, dazu 1410 2 Güter als Zubehör der Waibelhude. 
Außerdem war Gumiünd und die Herrſchaft Adelmannzfelden (1759 vom Hol) 
beteiligt. Bis zur Reformation war der Ort Filial von Zimmerbach. Hier 
ijt geboren ald Bauernjohn Joſeph Lipp, Bifchof von Rottenburg, 24. März 1795 
bi8 1869 (Heyd 489). Dietenhbalden, Hir, 13 € Kemnaten, 
W., 81 E Freie Bauern noch im 16. Jahrh. die ſich allmählich in limpurgiſchen 
Schirm begeben. Nußerdem find Klojter Lorch ſeit 1396 und Reichaitadt Gmünd 
beteiligt. Seifertshofen, ®. mi M.G., 130 E., Höhenmarfe am Haus 
Nr. 22 525,07 m. Much Hier urjprünglich freie Bauern, die zum Teil erjt 
1613 den Schenken ihre Güter lehenbar machen. Außerdem war mind 
begütert. Waldmannshofen, ®. 25 E Gehörte zur Waibelhube. 


4. Entendorf (*1091 Üdendorf, BR. Üto), ev. Pfarrdorf, 43 E., 358 m: 
3,7 km nördl. von Gaildorf. An einem idyllischen Seitentäldhen des Kocher. 
Ed. Kirche, vormals zum h. Kilian, fpätgotiieh, 1375 umgebaut von Dolmeticd. - -- 
Der Ort fam mit der Feſte Buchhorn von den Grafen von Öttingen an die 
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Schenken von Limpurg. Frühere Beſitzer waren wohl die Grafen bon Com⸗ 
burg; von ihnen mag die Kirche in Eutendorf an Kloſter Comburg gekommen 
ſein. 1091 überließ der Biſchof von Würzburg den Herren von Altdorf ſeine 
Zehntrechte hier. 1669 verkaufte Comburg das Patronatrecht mit Zehnti—⸗ 
anteilen den Schenken, von denen es erſt an die Grafen von Wurmbrand und 
Solms, dann an Bentinck kam, die noch Patrone der Pfarr: und Schulſtelle ſind. 
Abg. Geſundbad. — Parzellen: Adelbach, W., 21 E. In der erſten Hälfte 
des 19. Jahrh. angelegt. Steppach, Hs. 12 E Um 1525 angelegt. 
Reitbalden, 9, 6 E. Eisbad, 9. 9E Großaltdorf 
(*1091 Altorf, altes Dorf), W. 154 E., am Kirchturm 337 m, mit 
Eteigenhaus, 9. 11 E. 437 m, md Sleinaltdorf (1374 Min- 
nern Altdorf), ®., 149 E. am Wohnhaus Nr. 48 324 m. In Großaltdorf 
ed. Kirchlein, alte Kapelle zum h. Martin, ſpätgotiſch, mit bemalter Bretter⸗ 
. Dede don 1498. Sitz don Edelfreien, die 1091 den Zehnten in Groß- und 
Stleinaltdorf, Eutendorf und Ottendorf, Winzenmeiler und den abg. Sanewelles 
und Dretenwilare vom Biſchof in Würzburg eriverben und der von ihnen kurz 
vorher neu erbauten Kapelle zum 5. Bartholomaus in Altdorf ſchenken. 1314 
werden die Drte Großenaltdorf und Minnernaltvorf als limpurgiſch bezeichnet. 
Gomburg hatte 13 Lehengüter; die Hoheit ftand Limpurg zu. In Großaltdorf 
bedeutender Brand 14.—15. September 1846. Schweizerhalden, 
9, 5 © Früher herrſchaftliche Schweizerei. Winzenmeiler (*1060 
Vinicenwilare, 1248 Vintenwiler [fehlerhaft], ®.N. Winizo), ®., 83 E., am 
Kirchturm 495 m; fath. Filial von Gaildorf; Boithilfitele; 4,2 km norböftl. 
von Gaildorf. Kath. Kirche 1868 erbaut. Die Vogtei war 1363 comburgiſches 
Lehen der Herren von Weinsberg und fam über deren Mfterlehenleute, die 
Berler von Tullau, an Comburg zurüd. bg. Hageitaldeshaufen (ca. 1090), 
Hafpelshaufen (1530); Sanewelles oder Sanwoll (*1096 Sanweles, 1245 
Sannwel) und Dretenwilare 1091; Weiler auf dem Roggenland — Muſelmor 
? Hundbof. 

5. Fichtenberg (*817 Viheberg, 14. Jahrh. Vypperg, Viechberg, am Ficht⸗ 
berg, hienach zu Fichte, nad den urkundlichen Schhreibungen eher gu Vieh), 
ed. Pfarrdorf mit M.G., 547 E., 345 m; 7,1 km weſtſüdweſtl. von Gaildorf; 
Bahnhof (349 m) mit Pojtamt und Telegr., im Ort Fſp. Am Tal der Rot, 
umjäumt von Tannentvaldhöhen. Ev. Pfarrkirche, 1832 erbaut an Stelle einer 
mittelalterlihen zum 5. Stilian. SGolgepitaphium 1746. — Mit dec bei 
Mirtelrot (|. u.) abgegangenen Burg Rötenberg, von der fich ſchon 1311 ein 
Zweig der Haden bon Hohened nennt, kam Vichberg 1335 an die Schenfen 
von Limpurg und mar lange der Sitz eines limpurgiſchen Amts. Das 
Batronatredt beſaß Kloſter Murrhardt; 15109 bezw. 1824 trat es der Stunt 
Württemberg an die Standesherrihaft Limpurg-Walded ab, weshalb jebt die 
(Srafen von Bentind Patrone der Pfarritelle find. — Hier mar Pfarrer und 
zugleich Tefan bon Gaildorf von 1814—32 der nadjmalige Brälat und gejchägte 
Publiziſt Joh. Gottfr. Pahl. Nbg. Burgen Vypperg, 1321 weinsbergiſch, un) 
Stauffenberg. — Parzellen: Buſchhof, 9. 5 E. Neueren Urſprungs. 
Dappacdh (1338 Tanpach, mundartlich Däabo), W., 85 E. Mit Rötenberg 
an die Schenfen gelangt. Diebach (ca. *1090 Tithebach, mundartlid) Diabaı, 
Bir, 17 E. etwa 375 m Glarienzainbad, Hs. 6 E. Nach. 
1700 angelegt. Hofloch, 9, 7 E. Kronmühle, W., 10 €. 
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Dietenhof, W., 46 E. Kam 1556 von Rechberg an Limpurg. Hirſch⸗ 
bach, W., 30 E., etwa 495 m; lordiid. Hohenohl, 98, 3 E., Höhen⸗ 
marke am Forſthaus 529,83 m; altwürttembergiſch; ebenſo Hohenreuſch, 
W., 61 E. Beide zum Stab Plüderhauſen gehörig. Jooſenhof, W., 
27 €, 456 m, mit Jooſenhofer Sägmühle, Hs., 2 E.; lorchiſch. 
Kellershof, 98, unbem.; limpurgiich, 1623 entitanden. Käshofer 
Sägmühle, 9, 4 E. Schöllhof, 9, 7 € 1740 angelest. 
2 indenreute, aud Lindenhöfle, Hs., 25 E. Ende des 18. Jahrh. angelegt. 
Linſenhof, ®. 22 E.; altwürttembergiſch, Stabs Plüderhaufen. Hagen» 
Tce-Sägmühle, 98.,2€ NRappenbühl, Hs. 656 E. Mepßlen3- 
hof, H., 40 E.; Tmpurgifd. Steinhöfle, 9. 5 E. Bon 1732. 
Mittelbronn, ®., 343 E., eiferne Höhenmarke am Schulhaus 544,23 m, 
Poſt- und Telegr.=pilfit., mit Bredtenhalden, 98,22€ Bruden- 
baus, 88., 3 € Käshöfle, 88, BE Steinreute, 9, 8E. 
Freie Bauern hier und in Ottenried, W., 63 E., 546 m, ergaben ſich 
im 16. und Anfang des 17. Jahrh. den Schenken von Limpurg. Auch Comburg, 
Lorch, Gmünd maren beteiligt. Herzog Friedri ven Württemberg ließ bier 
1596 ein Steinfohlenbergiverf cröffnen, da3 aber nicht lange im Betrieb war, 
auch Streit mit den Schenken wegen des Bergregal3 Herborrief. Spätere 
Verſuche 1784, 1830, 1891. Abg. Pitriobau Rappenhof, früber 
Entertshof, 9., 12 E. 481 m. Rotenhar, ®. 181 E., Höhenmarke am 
Gaſthaus zum Rößle 511,49 m; Bofthilfitelle; altwürttembergiih. Spittel— 
bof, 92. 24 E. 1708 angelegt. WBildenhöfle, 983, 18 €, etwa 
520 m. Bon 1706. Wimberg, W., 51 E., am Signalftein 457 m; aud 
Rinnberg, 1522 genannt, lorchiſch; ebenſo Wolfsmühle, 93. 13 €, 1597 
genannt. 

T. @eifertöhofen (*1095 Gixelbrehteshoven, 1248 Giselhreteshoven, P. N. 
Giselbr&ht), ed. PBfarrdorf mit M.G. 370 E., 407 m; 12,9 km öftl. von Gaildorf: 
Telegr.-Hilfſt. In einen flachen Seiteniäldden der Bühler. Ep. Kirche, 1903 
bon Tolmetih fait ganz neu erbaut. Stifiungstafel der älteren Kirche von 
1626. — Geifertähofen wird 1085 von Mdalbert von Bilriet dem Kloſter 
Comburg geſchenkt, das jpäter dic Herren von Weinsberg mit diefem Berik 
belehnte. Dieſe verfaufen den Ort mit Gericht und Vogtei unter Entſchädigung 
des Kloſters 1419 an die Schenfen bon Limpurg, die 1541 auch ballifchen, 
1578 ellmangiichen Beliß erwarben. Doch blicb Comburg bis zuletzt al3 
Grundherr beteiligt. Die Pfarrei mar ebenfalls von alter her comburgiid. 
Auf Grumd ihres Epiſkopatrechts reformierten die Schenfen, mas 1587 zu 
gewaltiamem Ginjchreiten des Biſchofs von Würzburg führte. Das Epijlopat 
fam 1751 mit Limpurg-Sontheim-Schmiedelfeld an Württemberg, da3 1803 mit 
Komburg auch da3 Patronat erhielt. Großer Brand 1626. — Parzellen: 
Schärtlens-Sägmühle, 9, 3 © Teuerzer Sägmühle 
*1085 Tinrizis, 1383 Deurzen, ®R.), 9, 5 E Ter Reit des Ortes 
Tiurizis, der mit Geifertshofen 10855 an Comburg gefchentt wird. Cpäter 
Lehen der Weinberg, Afterlehen der Berler von Tullau, 1364 von Gomburg 
zurüderworben. Weißenhof, 9, 2 E 1721 von Limpurg angelegt. 
Santenmwald, 9, 21 E. 1540 angelegt. Amberg oder Wimberg, 
W., 43 €. 1578 von Ellwangen an Limpurg vertauſcht. Immersbery, 
auch Nimmersberg, ®., 35 E., am Signal 481 m; limpurgiſch Hambader 
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purg, richtete auch über das Blut und war vermutlich bis 1377, dem Jahr des 
Ubergangs an die Schenken, auch für die ſogenannte Waibelhube zuſtändig. 
Die 17 Richter waren freie Bauern aus Seelach, Vorder⸗ und Hinterſteinen⸗ 
berg, Nardenheim, Deſchenhof, Stixenhof, Kapf und Altersberg. Oppen- 
land, Hs., 4 E. 1811 erbaut. Abg. Geſtöſſeln, Kirchberg, Scherach, Letten⸗ 
häusle. 


9. Hauſen an der Rot (1248 Husen), kath. Pfarrdorf, 265 E. 353 nı; 
10,6 km weſtl. von Gaildorf; Poſthilfſtelle. Zmijchen bemaldeten Höhen im 
Wieſental der Rot, auf den Gipsmergeln des unteren Keuperd. Neuromanijce 
fath. Pfarrkirche zum h. Michael, 1877. — Klofter Murrhardt fol Hier 1106 
bon Kaiſer Heinrich IV. begabt worden fein; jein Beſitz hing wohl mit dem 
Erwerb der Pfarrei Oberrot zufammen, beiten Filial Haufen urfprünglid mar. 
Gomburg iſt 1248 bier begütert; e3 erwarb Bogtei und Gericht 1362 von den 
Sturmfeder, feine Teile 1401 von den Honhardt, 1414 don Limpurg. Diefes 
übre als Schirmvogt des Kloſters die peinlicde Gerichtsbarkeit. 1548 ging 
Hauſen mit dem Mutterort Oberrot zur Reformation über, nad) dem Dreißig- 
jährigen Krieg aber förderte Comburg die Anjiedlung von Katholiten aus Ober: 
fteiermarf, richtete 1696 eine Stapelle, 1710/11 troß Einſpruchs eine Pfarrei 
ein und erreichte, dab 1750 Feine evangelifhen Einmohner mehr bier waren. 
Etnatsaufiiht 1858— 72. — Barzellen: Eitelmäldle, 98, 4 E. 1750 
angelegt. Stielberg, 982, 4 E. 1780 angelegt. Feldkapelle von 1780. 
Sturzberg (teilwmeile), ®., 12 E. Erlenhof (1348 Erlbach, 1610 
Erlinhot), ®., 180 &., ettva 480 m. Comburg iſt 1343 begütert. Die Vogtei 
ijt 1348 comburgijches Zehen der Herren von Ötendorf. Katholiken find 1708—24 
angetiedelt. Ein limpurgiiches Gut im 16. Sahrh. angelegt. Greuthof, 9, 
21 €, 373 m. Bon 1700. Scheuerhbalden, beitehend aus: Aiden- 
häusle, 93,5 &; Forſthaus, Hir. 18 E; Neuhaujen, W., 596€, 
471 m; Dfterhöfle, Hir., 26 E; Viehhaus, Hir, 10 E; Sturz» 
berg (teilmweife), ®., 16 E Der Hof zur Sceuren fommt 1363 ff. an 
Comburg mit dem abgegangenen Feuchtenbrunnen. Die jebigen Anfiedlungen 
find mit Ausnahme des älteren Viehhaus 1734--79 entftanden. Völkles⸗ 
mald, 9,66€ Wieſenbach, ®. 48 E. 1627 angelegt. Abg. Harners⸗ 
berg, 1740 angelegt, vielleidt an Stelle des 1280, 1304 genannten Hari» 
manngberg; Lunkenbrunnen von 1770. 


10. Hütten (Glashütte), Dorf, 354 E. ev. Filial von Mainhardt, am Schuls 
haus 483 m; 21 km nordmweitl. von Gaildorf. Am Mainhardter Wald. — 
Kloſter Comburg ift 1248 hier begiütert. Später find Limpurg (jeit 1370 von 
den Sturmfeder), Hohenlohe (mit der Pfarrei Mainhardt), Württemberg (jeit 
1504 durch die Herrihaft Böhringsweiler, Gde. Wititenrot, OA. Weinsberg) 
beteiligt und vergleichen fich 1563 über die Ausübung der Obrigfeit. Der 
comburgifche Befig kommt 1521 an Hal. — Parzelle: Traubenmühle, 
H., 25 E Altwürttembergiſch mir Böhringsmeiler. Bäaumlesfeld, W. 
35 € Hankertsmühle (1371 Heinkardsmühle), 9, 12 E.; lim 
purgiſch Sherbenmühle, 9.5 €. etwa 355 m; limpurgiſch. Würt- 
temberger Sof (1528 Miltenbergershof), ®., 14 E., am Eignalftein 
IS0 m; altmwürtremberaiich. 


11. Laufen am Kocher (Waſſerfall), ev. Pfarrdorf, 243 E. etwa 310 m; 
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| Meitlich vom Dorf jteht über der Talſchlucht das Schloß, 1618 ff. erbaut, Eigentum 
‘ Des Kürften von Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg. Das langgeſtreckte drei— 


jtödige Schloßgebäude und der davorliegende einitodige Dienerbau mit 2 Flügeln 
umichliegen aujammen einen Hof, in den man durch den Dienerbau einfährt. 
Aus der Mitte der Schloßfront fpringt ein breiter Treppenturm im halben 
Achte vor; an der Hinterfeite der Kaminturm der Küche. — Die Schenfen 
bon Limpurg erwerben 1380 den Beiiß des Mlofters Ellwangen, 1411 ff. Güter 
von Haller Bürgern und erhalten um diejelbe Zeit auch den Blutbann, der ti} 
bie Comburg und Steinbach erjtredie, ala Lehen vom Neid. Die Pfarrei 
gehörte dem Kloſter Comburg, das 1095 den Zehnten vom Hochſtift Würz- 
burg ertaufhte. Später fam fie an Hohenlohe und Limpurg gemeinjam, 
1541 an Limpurg allein. Bei der Teilung der Herrſchaft Oberjontheim von 
1744 gelangt Michelbach an die Fürſten bon Löwenſtein-Wertheim-Freudenberg, 
1506 fam es unter württembergiſche Landeshoheit.— Geboren ift hier als Pfarrers 
john: Albert Schwegler, Profeſſor in Tübingen, Verfaſſer einer Geſchichte des Urs 
chrijtentums, der griechiſchen Philoſophie und des römiſchen Bolfg, 10. sehr. 
1519—1857 (Hend 615). — Parz.: Hagenhof (au Hagenbach), Pir. 
17 & 1550 angelegt. Kohlhäu, Hs., 3 E Am 18. Jahrh. entitanden. 
Abg. Kohlhofen. Buchhorn, W., 35 E, am Zignal 463 m. Mn der Stelle 
der ehemaligen Burg Buchhorn, die mit Kransberg 1357 von den Grafen bon 
Srtingen an Limpurg verfauft wurde. Eie war limpurgijches Lehen der Berler 
und wurde von den Hallern zerftört. Kochhalde, H. 5E. Gſchlachten— 
Brebingen, ®. mit Gipsdielenfabrif, Hir., 223 & In beiden 
Bretzingen (1037 in duabis villis que ambe dicuntur Brezzingin, P. N. Bratzo: 
1353, 1443 Obern- und Niedernbretzingen) begabte Biſchof Gebhard von 
Regensburg 1037 das Stift Öhringen. Der Zehnte an beiden Orten mar jeit 
1095 comburgiih. Die Wogtei über den Stlojterbeiib hatten die Herren von 
Meinsberg zu Lehen. Die Schenfen von Limpurg beſaßen die größere Halfte 
beider Erte mit cigener Vogtei vom Erwerb der Seite Buchhorn Her. Hirſch—⸗ 
telden (1095 Hirzvelden. von Hirid), W., 123 E Ben Zehnten in 
Hirzvelden erwarb Comburg 1005. E3 mar jpäter auf) Grund- und Lehen 





herr des Orig, deifen Vogtei mit Anteil an der Grundberrlichleit mit Buch 


horn an die Schenken gelommen mar. Mg. Burg Adelbacher Wirts— 
haus, 93, 4 E. 1785 erbaut. Neumühle, Hir., 15 E 1587 erbaut. 
Wilhbelmsglüd, Bahnhof, Hir., S E. 355 m. Biegelhütte, Sir. 
20€ Rauben-Brekingen, ®. 1093 €. Gedichte f. o. Abg. Burg 
des Ortsadels. ZSteinbrüd, Sir, 7 E Wirtshaus von 1583, Mühle 
bon 1500. Mbg. Lobingsforft am Kocher 1248, 1270 silva Liubingesiorst; 
Burg Entjee, Enze, in der Enzenflinge. 

13. Mittelfiihad (*1090 villa Viscaha? Bach mit Fiſchen), ed. Pfarrborf, 
296 E., 391 m; 85 km nordöjtl. von Gaildorf; Boftagentur mit Telegr.. 
Fſp. Ep. Kirche, alte Pfarrkirche zum h. Rohannes dem Täufer (daher 1371 
St. Johanns-Fiſchach), Urbau romaniſch, Turmchor in mittelgotifjen Yormen; 
Schiff 1595 erneuert. — Es erſcheint fraglich, ob Mittelfiſchach eines der Viscaha 
iſt, die um 1090 an das Kloſter Comburg kamen, da dieſes ſpäter Bier nicht 
befigbeteiligt iit. Der Ort tit vielmehr im 14. Jahrh. im Beſitz verſchiedencr 
Adelsgeſchlechter: Hohenlohe, Mechberg, Enslingen, Bachenſtein, Vellberg, der 
Haller Egen, ferner der Stadt Hall und des Klojters Ellwangen. Alle diele 
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10 E.; 1486 mit Gröningen limpurgiſch. Abg. Eulenburg auf dem Schloß» 
durren. Subhaus, 9,5 E Wahlenhalden, 9, 4 E. 1720 ans 
gelegt. Fach (1239 Vache, mundartlid Fäch), W., 29 E., etwa 355 m. 
Klojter Lorch ift 1239 Hier begütert. Limpurg erwirbt einen Hof 1436 mit 
Gröningen, einen zweiten 1557 von Gmünd. Ein Gut fam von den Adelmann 
an Ellwangen. Schlaudhof, 93, 6 E 1702 angelegt. 

16. Oberrot (“787 Raodhaha, roter Bad), ev. PBfarrdorf mit M.G., 695 E. 
8350 m; 12,5 km nordieftl. von Gaildorf; Poftagentur mit Telegr., iv. 
Am maldigen Rottal. Ev. Kirche, 1887 gründlich umgebaut mit Beibehaltung des 
Turmes. Stiftungstafel (1513) und 2 Steinfiguren an der Südpforte. Olberg, 
Unfang des 16. Nahrh., mit Steinfiguren. Grabdentmäler. Reſte der Kirchhof⸗ 
befeitigung. Vormals fenftiches Haus und daneben ein anderes altes Giebelhaus. 
—Kloſter Lorſch erhält 757 Hier Beſitz mit der Kirdde, den e8 856 an den Grafen von 
Sigihart veräußert; um diejelbe Zeit wird auch Rulda hier mit Gütern begabt. 
Auf der Burg (j. u.) ſaßen Ortöndelige, die 1064—1542 genannt werden 
(Wappen: viermal geteilter Schild; Helmzier: ebenfo geteilte Büffelhörner). 
Aus ihrem Beſitz fommen Burg und Ort 1367 ff. an die Schenken von Lim⸗ 
purg, als deren Lehensleute jie |päter hier fiken. Einen kleineren Teil des 
Orts mir der Kirche beſaß Kloſter Murrhardt, vielleicht gerade den früher 
lorſchiſchen Beſitz. Württemberg belchnte mit ehemald murchardtiiden Gütern 
1594 die Senft von Sulburg, die bier ein Schlößchen innehatten. Seit 1681 
wird das Lehen dem Amt Badnang cinverleibt. Das Schlögchen war 1555 
von Limpurg an die Herren von Gaisberg abgetreten worden und fam 1571 
an die Genft. Das Beitätigungsredht der Pfarrei nahm nad) der Reformation 
Limpurg in Anſpruch; 1819 überließ die Krone Württemberg da8 Batronnt- 
recht an die Grafen von Walded, jekt üben e3 die Grafen von Bentind. Oberrot 
wurde im Städtefricg 1449 niedergebrannt. — Hier find geboren: der Pfarrers⸗ 
fohn Bhil. Chriftoph Gratianız, Defan in Weinsberg, Schriftiteller, 7. Zuli- 
1742—99 (Send 394); die Söhne des Amtmanns Bühler: Ernſt Ehriftoph 
Wilh., Oberföriter in Welgheim, 20. SH 1754—1841, und Georg Wilh. 
Chrijtian, Cherbaurat, 21. San. 1797—1859 (Hd. 337). — Parzelle: Neu: 
müble, 93,85€ Brennbof, 9. 12 € Vor 1600 angelegt. Derel- 
hof (früher Dechſen--Dexelberg), 9. 9 E. Mlte Zubehör der Burg Rot. 
Cbersberg, ®. 129 E., etwa 480 m, mit Badhaus, 9. 12 E.; 1367 
genannt; Eberäberger Sägmühle, 98% 5 €, und Ziegel— 
hütte, Hs., 10 © Gehörte Limpurg, Hohenlohe-Bartenitein und Württem- 
berg. Die murrhardtiihen Zehnten trat Württemberg 1607 an Limpurg ab. 
bg. Burg. Ernftenhöfle, H., 10 E., 1720 im Hlojtermurrhardtiiden 
Wald angelegt. Frankenberg, ®, 107 E., am Schulhaus 493 m; mar 
limpurgiſch mit Rot und kloſtermurrhardtiſch. Frankenberger Säg— 
mühle, auch Frankenbergle, Hs, 4 E. Glashofen, W., 115 E., am 
Signal „Greuthalde“ 457 m. Ortsadel 1371. Limpurgiſch und murrhardtiſch. 
Sobenhardtöweiler (14. Jahrh. Wonhartswiler, Honortswiler), ®., 
133 E., am Zignal „Neft“ 503 m. Der Hauptteil war limpurgifch, einiges 
gehörte Hall, Murrbardt und Württemberg. Jaghaus, WB, 15 € Gebörte 
Murchardt. Sonhalden, W., 16 E., beim Zignal „Kohlhalde“ 518 m: 
limpurgifd. Kornberg, W., 54 E, 472 m, mit Hammerſchmiede 
(Sägmühle), 98. + E, um 1700 erbaut, Obere und IIntere Korn⸗—⸗ 
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berger Sägmühle, 93.7, und $ir., 12 E.; limpurgiſch und altwürttem- 
bergiſch Marbächle, WB, 67 E. Marhördt, W. 50 E., am Signal 
„Mehlacker“ 479 m, mit Marhör dter Mühle, H., 15 E. Liegt im Wald 
Rindsbuch, den Limpurg teils von den Rot 1367 und 1410, teils von Württem⸗ 
berg 1556 erwarb. Obermühle, W., 83 E., 365 m. Unter der abg. Burg 
Rot gelegen. Gehörte Limpurg, Württemberg und Murrhardt. Ofenberg, 
Hs., 9 E Im NReichenberger Forſt angelegt. Sechölzle, ®., 23 E.; murr«- 
hardtiih. Stier Shof, ®., mit Falltenhölzle, Hfr. 71 E., am Signal 


„Stieräberg” 491 m; limpurgifch und württembergiid. Stier Sbach, Hfr., - 


16€ Wolfenbrüd, ®. 177 €, etwa 490 m; am Gignal „Budel“ 
534 m. Kloſter Murrhardt joll Ihon im 12. Jahrh. Hier begabt worden jein; 
ihm gehörten Die beiden vorderen Höfe, die hinteren famen an Limpurg. 


17. Oberfontheim (1002 Suntheime ?, 1345 Obern Sunthein, sunt — Süden), 
eb. Pfarrdorf mit M.G., 1141 E., 873 m; 12,5 km nordöftl. von Gaildorf; Bott- 
amt mit Telegr., Fſp.; gewerbl. Fortbildungsfchule; Arzt und Wpothele. An 
der Bühler. Ev. Kirche 1585 f. erbaut (Stiftungstafel), Safrijtrei 1618. 
Einichiffiger Langbau mit Emporen und öftlidem Turmchor, in gotifchen Formen. 
Altes Kircheniilber. Grabiteine der Schenken, leider hinausgeſchafft und zum 


Zeil nad) Nürnberg verlauft. Schloß, jet Dienjtbotenheim, aus dem 16. Jahrh.. : 
mit gefüttertem Graben und Nundtürmen an der Stützmauer des Hofs gegen ' 


die Bühler, zwei Brüden und Toren. Rathaus mit zwei runden Edtürmen, 
Ende des 16. Jahrh. Ehemaliges Waifenhaus, jebt Schulhaus, mit Stiftungs- 


— 


tafel von 1708. An der Smuptitraße, Bühlertann zu, ein altes Steinhaus, | 
Renaijfance. — Ort3adel im 14. und 15. Jahrh. Die (abg.) Burg ift Jpäter im ' 


Beliß der Herren von Crailsheim, die fie 1487 mit Zubehör an die Schenken 
bon Limpurg verlaufen. Diefe erwerben allmählich den ganzen Ort, die Vogtei, 
hohenlohiſches Lehen, von den Vellberg 1483, die Behnten von Hall 1560 und 
15989, einen adeligen Siß 1583 von den Gaisberg. Nah dem Verlauf der 


Zimpurg an die Stadt Hal erbauten fi die Echenten 1541 ff. hier ein Schloß, 
das forthin als ihre Nelideng diente. 1563 erlangten fie ein Halsgericht für. 


Oberfontheim und das Recht dreicr Jahrmärkte. Kirchlich gehörte der Ort zur 
Pfarrei Unterjontheim, urfprünglich zum Sprengel von Bühlertann; er erhielt 
1448 eine Slapelle zum h. Cyriakus mit Krühmehfaplanei; Limpurg erwarb 


1578 da3 Patronatrecht von Ellwangen, naddem es {don 1561 einen ev. 


Pfarrer eingejebt hatte. In der abg. Burg wird 1448 eine St. Beterstapelle - 


erwähnt, Am Dreigigjährigen Krieg wurde Oberfontheim dreimal geplündert. 
Im September 1632 Gefecht zwiſchen Schweden und SKaiferlichen, September 
1845 zwiſchen Bahern und einer franzöſiſch-ſchwediſchen Abteilung. — In Ober 
iontheim find geboren: als Organiftenjohn Joh. Samuel Welter, Organift an 
der Michaelsfirche in Hall, Kirchenkomponiſt, 27. Auguſt 1650—1720 (Heyd 
680) ; al3 Kantorsſohn der Dichter Chriitian Frdr. Dan. Schubart, 24. Mär; 
1739—1791 (99. 608 ff.). 


18. Ottendorf (*1091 \dendort, 1248 Otendort, bis 1884 Kdendorf, mund: 
artlich eadad.; nede -- öd oder P.N. Öto?), ev. Pfarrdorf mit M.G., 358 E. 
338 m; 4,8 km nordnordiveftl. von Gaildorf; Haltepunft (323 m), Poſt⸗ 
agentur. Am Kocher. Ev. Kirche, alte Pfarrkirche zum h. Martin, von 
1453, renoviert 1872, Turm 1903 neu erbaut. — Ottendorf, bei der Über- 


























— — 
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laſſung der würzburgiſchen Jehnten an die Herren von Altdorf 1001 genannt, 
hat damals denjelben Namen wie Eutendorf (i.o.). Im 14. und 15. Nabr). 
erfcheinen Ortsadelige (Wappen: Schild zweimal geteilt oder Schildhaupt), aus 
deren Beſitz die Burg vor 1489 an Murrhardt, Limpurg und die Herren bon 
Münkheim je-zu 34 kommt, Die niedere Gerichtsbarkeit im Ort gebührte um 
dieſelbe Zeit zu 35 Murrhardt, zu 14 Limpurg. Die hohe Gerichtsbarkeit wechjelte 
jeit Vertrag bon 1593 zwiſchen Württemberg als Reditsnachfolger des Kloſters 
Murrhardt und den Schenten von Fall zu Fall. Neben diefen beiden war um 
1550 als Grundherr noch die Stadt Hall beteiligt. Seit 1795 hat der Ort 
das Recht zweier Jahrmärkte. Die Pfarrei iſt feit der Neformation mit Weit: 


_ beim bereinigt. — Von bier jtammt wohl Heinrich von Odendorf bei Hall, 


Minoritenprobingial, geſt. 1304 in Bajel (Eubel 162). — Parzellen: Adel— 
bab,®.,396€ Einödebei Stiershof, W. 11E. Kocherhalde, 
9, 12 E. Niederndorf, ®, 119 E. früher Niederödendorf. Acht Güter 
gehörten Murrhardt, zwei Limpurg, das ſchon vor 1874 hier Fuß faßte. 
Bitriolbergtvert(?). Railhalde bei Adelbach, Hs, VE. Hägenau, 
W., 81 € Gehörte zuletzt Limpurg, Comburg und Murrhardt. Spöd 
(ea. *1100 Speche, mundartlich Spek, mit Steinen oder Prügeln belegter Weg?), 
®@, mit Eulenhaus, 195 E. am Eignal „Ebeneäder“ 349 m. Der Ort 
hatte früher eigenes Gericht, in das auch Hohenhardtsweiler (ſ. Nr. 16) gehörte, 
Der Hauptteil (auch ehemaliger Beſitz Comburgs) fam an Limpurg, die Obrig: 
feit war mit Hall gemeinfam; zwei Zehen waren murrhardtiſch. 

19, Ruppertshofen (14. Jahrh Ruprehtsh., PN. Ruodbreht), ev. Pfarrdorf, 
382 E., eijerne Höhenmarte am Haufe des Fr. Dietrich 509,81 m; 17,7 km 
jüdfübdojtl. von Gaildorf; Poſtagentur mit Telegr., Fip. Auf der Hochebene 
über der Gſchwender Not. Ev. Kirche zum h. Nikolaus, Heine Kapelle aus dem 
Mittelalter, 1610 umgebaut. — Der Ort gehörte zur Waibelhube und war mit 
diefer zum Teil württembergifches Lehen der Schenfen von Limpurg, das 1713 | 
beimfiel. Freie Bauern noc im 15. und 16. Jahrh., die jich in Schuß umd | 
Lehensberhältnis Limpurgs begeben. Ein Gut fam mit —— — 
Ellwangen 1350, 5 don Gmünd 1556, eines von Lorch, bezw. Württemberg 
1607 an die Schenfen. 1785 zählte Limpurg 68, Württemberg 60 L — 
Nach der Reformation war Ruppertshofen zugleich Filial bon Tã 
Frickenhofen, 1835 von Frickenhofen allein, 1889 mit Tonolz 
verivejerei bereinigt. Großer Brand, der much die alte Kia — ch 
— Rarzelle: Stiriethof, Sir. 27 €. ——— en 
Haus Nr. 10 457 m, Bon Nediberg 1556 an $ Ir * 
Marg. Weller 1702. Baldenbaus, 8, 
17 E. Boſchenhof, BD, 9 E; gmlindije ch. 
Hafental, 9,6 €, Dintertint al, ®. 
am alten Schulhaus —— Bi 
bier Beſitz von den Reich a 
der Näbe). Der Ort weit [6 
wird allmählich — 
hubigen Güter 1713 an $ 
waren begütert. Ernit, — 
bergiſch Reidenbad, 9 W 
aber jpäter zur Waibelhube Hö 
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eiierne Höbenmarke am Haus Nr. 16 434,76 m. Auch bier teilen jich Limpurg, 
Waibelbube, Gmünd und Lord) in den Bejig. Bittelbof, Öir„dE. Ga 
hörte Gotteszell. Fudsreute, 85, 10 E& Sirebenbaus, 98,6 €. 
2eitenbäusle, Sir, 24 €, eima 490 m. Ulridsmüble, 93, 
we DSlmühle,9,4€E Steinenbad, 8. 54 E, etwa 614 m. 
Limpurg erwirbt 1414 Bejiß, anderes iſt gmündiſch; 2 Güter gehörten zur 
Baibelbube. Zonolzbronn (im Vollsmund „Danajprung”, vgl. 1408 
Rlurname „im Tansprung"), ®., 81 €, am Kirchturm 512 m. Ep. Airde 
zum 5. Stephan, urjprünglich ſpätgotiſch, 1315 fait gang erneuert; Turmdhor 
ſchon 1780 umgebaut. Limpurg erwirbt 1371 rechbergifchen Bejis; ein is 
fommt wach 1408 an Kloſter Lord. Der Kirdhenjag wird mit dem von Tüte 
zot bon ben Mechberg 1357 beim SNlofter Lorch verkauft; eine Pfarrei bei 
wohl nicht, fondern der Ort war urſprünglich Filial von Täferrot, Er nu 
der Reformation ift er mit Frickenhofen vereinigt (j. auch oben). bg Bi 
fertshofen. 

- MD. Sulbah am Mocher (*1024 Sultzbach, *1147 Sulzpach, Bas = 
dem fich jalzige, lotige Stellen befinden), ev. Pfarrdorf mit ME, Se € 
am Kirchturm 361 m, am Nathaus 345 m; 7,3 km ſüdöſtl. von 
Bahnhof (Württ. Eifenb.-Gef.), Poitagentur mit Telegr., Fin; Ara 
In einem engen Seitental des Koders, unfern der Mündung des Eis 
(385 m). Ev. Kirche, alte Pfarrkirche zum h. Michael, 1754 und von DE 
1892 umgebaut, wurjprünglid romaniſch, mit Turmchor; Ei 
gotiich, Turm modern. — Sulsbach erſcheint 1024 als Grengort IE — 
walds. Später teilte es wohl die Geſchicke von Schmiebelfelb u; * — 
Halsgericht wird 1437 genannt; Marltrecht erhält der Ort 
fall von Kroaten am 9, Augquft 1634, Die Pfarrei war nad 
bis 1867 mit Laufen vereinigt; der Pfarrer war feit 1504 
prediger an der Schloßtirche in Schmiedelfeld. Glashütte 
find in Sulzbach ale Söhne des Pfarrers ob. Friedr, “ 
Ammannel, Bibliothefar und Profeffor der Philoſophie in 3 
geber der Schriften Swedenborgs, 17. Febr. 1796-18 
ulent in Stuttgart, Gründer und Nebalteur des _ 
und — — 10. Jan. 1801-4 

be,BIlOM iu Aula. 0 Ber. SIO0 ne 
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„Gartenacker“ 450 m, mit Reippersberger Sägmühle, Hs., 3 €. 
Comburgiſch und limpurgiid. Schönberg, W., S7 E. etwa 335 m; Bahıı- 
hof (Württ. Eiſenb.⸗Geſ.). Limpurg iſt 1374 begütert und erwirbt nad) 1453 
ein rechbergiſches Gut. Der Kirchenſatz der längſt abgegangenen Kirche mit 
Zubehör fam 1547 von den Hürnheim zu Wöllitein an Limpurg. 

23. Vorderfteinenberg, Dorf, ev. Filial von Welzheim, Gſchwend und Alf— 
dort, 116 E., eiferne Höhenmarfe am Rathaus 547,74 m; 17,3 km ſüdſüd—⸗ 
weitl. von Gaildorf; Telegr.-Hilfitelle. Ter Ort gehört in das Gericht zu See— 
lad (ſ. u. Nr. 8), don deſſen Xeifißern, den Siebengzehnern, fünf hieſige Bauern 
waren. Grundherr war vor allem Kloſter Lorch, über deſſen Güter Limpurg dic 
Gerichtsbarkeit hatte. Much Kloſter Gotteszell war begütert; jein Beſitz jtand 
unter gmimdilcher Hoheit. — Parzellen: Dornhbalden, Sir, 18 E.; 
lorchiſch. Schotthof, Hſr., 14 E.; altwürttembergif hd. Brudhof (oder 
Heinleshof), W., 17 E. Neuwirtshaus, Hir., 12 € Um 1750 erbaut. 
Deſchenhof, W., 14 E. Früher Teichental, lorchiſch Heinlesmühle, 
Hs., 7 € 1557 durch Tauſch von Gmünd an Limpurg gekommen; ebenſo 
Hellershof, W., 45 E. Früher Leybolds- oder Luttlensweiler, wo 1469 
Adelberg ein Lehen beſaß. Hinterſteinenberg, W., 169 E., eiſerne 
Höhenmarke am Forſthaus 557,24 m. Vier Bauern gehörten zu den 17 Richtern 
des Gerichts zu Scelach. Gmünder Beliß mit der Vogtei über die Tordijchen 
Hinterſaſſen fommi 1557 an Ximpurg Später ift der Ort lorchiſch und 
gmündiſch. Mg. Burg. Hüttenbühl, W., 54 E., 474 m. Seit 1535 
limpurgiſch. Kapf, ®. 113 E. ctwa 470 m. Heimat der AMltihorndorfer 
Familie (von) Kapff. Gehörte Lorch und Limpurg. Abg. Kapelle; Eifenmühle, 
1251 ala Grenzpunkt des Iimpurgifchen Wilddannz genannt. Nardenheim 
(14. Jahrh. Nartenhayn), ®., 70 E. am Signal „Bappeläder“ 569 m. Abg. 
Stapelfe. Zwei oder drei Bauern waren Beifißer des Siebenzehnergerichts zu 
Seelach (f. v.), das auf dem Gerichtswaſen bei Nardenheim gehegt wurde. Grund 
herren wurden Lord, Mdchberg und Limpurg. Steinhaus, W., 22 E.; 
lorchiſch. Stixcnhof oder SKrettenba (1265 Cretunbach), ®., 14 €. 
Ein Siebengehnergut. Bon den Schenten von Schenfenjtein 1516 an Kloſter 
Lord vertauſcht. Vaihinghof, H., 11E. Seit 1421 lorchiſch Wahlen» 
beim (von P.N. Walho oder Anſiedlung von Wahlen, d. i. Wälſchen?), alt 
Wahlenweiler, W., 43 E., 543 m. Bielleiht alter ſtaufiſcher Beſitz, ſpäter 
Gmünder Bürgern, jeit 1425 der Kirche Gebenweiler gehörig, nad) der Refors 
nation 1535 an Limpurg gelonımen. Greuthöfle, 9. 10 ©. 
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bi3 Haufen am Pad) und Michelbach, bis wohin ſich auch der Name der Tauber 
fortjegt. 

Die Bodenerhebungen jind höchſt unbedeuiend. Der Hirſchberg bei Breit— 
beim (Gipsmergel) erreicht im Fichtholz 465 m; Reubach liegt ine Bımien 
Mergel 466 m body; faſt ebenſoviel erreicht der Schilfjanditein bei Reubach 
1464 m). Bon Hier jentt ſich das Gelände ganz langjam, nur zuweilen durch 
ihroffe Rafjerrifie unterbrochen, zu den faum 50—70 m tiefer liegenden Tälern 
(Scegraben unterhalb Schainbach 411 m, Brettach bei Dilgartshaufen 417 m, 
Rohrbach bei Haufen am Bad an der Landesgrenze 390 m). 

Die Bewaldung iſt nicht ſtärker als auf Der anſtoßenden Fränkiſchen 
Platte, ſie berechnet fi jogar nur auf 15% der Bodenfläche, tvobei freilich 
bedeutende Ztreden bon Lettenkohle und Diluviallehm, die durchaus dem Land— 
bau dienen, in die betreffenden Markungen miteinbezogen ſind. Schildförmige 
Aderflächen, breite Wiejengründe, bon erlenbeſäumten Bächen durchzogen, int 
dintergrumd ein Tanggezogener, mit dunklem Fichtenwald beitandener Wulf, 
das find die Elemente diefer Landjchaft, deren Vefiedlungsperhältnitfe von denen 
der Fränkiſchen Platte kaum abweichen. 


Altertümer. Grabhügel bei Brettheim, Langenburg und Wieſenbach; 
großes Hügelfeld bei Kirchberg, bis nad) Triensbach, OA. Crailsheim (ſ. Dort, 
ſich ziehend (Fundber. II. Ergänzungsheft S. 27). Die Funde zeigen den Über— 
gang von der ſpäten Hallſtattzeit in die YasTenezeit (ogl. auch Württ. Jahrb. 
1837 II. ©. 421 ff.; 1838 II. ©. 221 ff.; 1840 IL S. 414 ff. und Keller, Vicus 
Aurelii S. 49 ff. mit Abb.). Ringwälle: über der Brettach beim Dimmelreichs- 
hof; bei der Ruine Werde; fidlich von Amlishagen (Fundber. IT. Ergänzungsh. 
£. 16; VIII S. 25 f). Der Höhenweg auf der Waſſerſcheide zwiſchen Jagſt 
und Tauber-Vorbach geht im Vezirf von Riedbach öſtlich von der jegigen Stunts: 
itraße ab nach Sigisweiler, als Bey, manchmal aud als Markungsgrenze er 
balten; von Sigisweiler ab undeutlich. Doch ijt wohl auch die jegige Straße 
alt. — Der Höhenweg zwiichen Jagſt und Kocher. die Hoheſtraße, geht von 
Laßbach her an Neſſelbach und Dünsbach vorbei nad) Ruppertshofen, von da ab 
unjicher ; zeitweiſe jedenfalls von da auch Berbindungsiveg zum Burgberg (j. Erailss 
beim). Der Bezirk liegt außerhalb des römiſchen Limes. 

Deutſche Beſiedlung. Es iſt eine höchſt merhvirdige Erideinung, 
daß der fruchtbare Bezirk, der in den vorgeſchichtlichen Zeiten ſo ſtark beſetzt war, 
in der deutſchen Zeit erſt ſpät beſiedelt worden iſt: er bildet mit ſeinen vielen 
Weilern einen ſtarken Gegenſatz zu den altbeſiedelten Bezirken mit vorwiegender 
Dorfſiedlung, wie ſie im mittelſchwäbiſchen Ebenenland gewöhnlich ſind. Die 
Gründe dieſer Erſcheinung können nur in den hiſtoriſchen Schickſalen des Bezirks 
liegen, die uns freilich unbekannt find. Jedenfalls aber tritt in jenem Gegenſas 
der Unterſchied der deutſchen Siedlungen jenjeits und diesſeits der einjtigen 
Römergrenze zutage; die abſichtliche Verödung des vor dem Limes liegenden 
Gebiets durch die Römer mag ihre Wirkung bis in Dielen Vezirf erjtreeft haben. 
Jedenfalls war zur Zeit der Völkerwanderungen die Ebene mit dichtem Laub— 
wald bewachſen, jo daß eine Neubeſiedlung nun barte Nodearbeit erfordert bat: 
auf Rodung im Wald weiſen Ortsnamen wie Not am Zee, Neubad) (alt Rutbuch), 
(Ober: und Unter )Eidhenror, Reupoldsrot und Apenrod. Die älteften Antied- 
lungen in der Ddeutichen Zeit find daher in den Tälern und deren Nähe zu 1 
die alte Ortsnamenendung zingen zeigt nur Bächlingen an der Jagjt un! 


154 Jagſtkreis. 


wieder hohenlohiſch, wurde aber 1563 von Hohenlohe an die Herren von Crails— 
beim zu Morftein vertaufcht, die 1566 aud) den Blutbann hier erhielten. Die 
Pfarrei ift 1688 von der Outsberrfchaft unter Einräumung der erweiterten 
Schloßlirche in Morftein errichtet; früber war Dünsbach Filial von Bäch— 
lingen (bis 1552), dann von Ruppertsbofen. — Elpershbofen, R,6S ©, 
Waflerfpiegel der Jagſt am Einfluß der Vrettach 306 m. Kam allmählid an 
bie Herren bon Crailsheim und gehörte zuletzt teiliveife zur Herrſchaft Mor: 
jtein; die Oberberrlichkeit wurde bon Ansbach für Werdedt beansprucht und jeit 
1796 von Preußen wirklich ausgeübt. Großforjt (1308 Vorste), W.. 
67 E,, eiwa 300 m. Teilt die Schidfale von Dünsbach. Die hohe Obrig- 
keit 309 1796 Preußen an ſich Kleinforit, W., 45 E Seit 13970 hatte 
Württemberg bier Beſitz, auch Schöntal, dann die Crailsheim, Gemmingen-Bon— 
feld, Hohenlobe-Jagitberg waren bier begütert, Dir hohe Obrigkeit gebörte zu 





Morjtein Moritein (1325 Morstein, mundartlich Mörst,, von Mör, PN. 
oder Bolfsname), ®W., 141 E. 410 m. Beſitz der Freiberren ton Crailsheim— 
Nügland; liegt auf einer Bergaunge, die fich von Dünsbadı ins waldige Nagfttal 
borftredt und abſenkt. Romaniſcher Bergfried und Schloßgebäude von 1571 
und 1751. Der Renaiflancebau bat Treppengtebel, einen mädtigen runden, 
eingewölbten Eckturm, Balkon mit Maßwerlen und Laubendach und ein Wendel» 
türmehen (1554). An einem andern Flügel ift die Schloßfapelle, jebt Pfarr— 
firdhe von Dünsbad), mit Wltargruppe von 1618. Die Burg iſt 1240 Sitz 
der 1705 ausgeftorbenen Herren bon Moritein (Wappen: im Schild und auf 
dem Selm der Kopf einer Mobrin). Die Herrſchaft ift als trieriſch-hohen—⸗ 
Iobiiches Afterlehen ſeit 1337, bezw, 1355 und 1393 im Beſitz der Herren 
von Erailsheim und mird 1806 mürttemberaiih. Es gehörten dazu außer 
Moritein die zum Teil erjt fpäter erworbenen Orte Dünsbad, Bradbad, Groß— 


Oberamt Gerabronn. 185 


und Stleinforft und Elpershofen. Mbg. Höflein, Neichenhofen. — Im Berges 
wald „Reichenhofen“, gegenüber von Morftein, alte Niſtplätze der FFilchreiher 
di. 0; Hd. IL 150). 


10. Gaggſtatt (F.R.2) ev. Pfarrdorf, 366 E., 392 m; 9 km ſüdöſtl. von 
Gerabronn; Telegr.-Hilfitele. Auf der Hochebene reits der Jagſt, am Esbam. 
Ev. Pfarrkirche (von Th. Fiicher, 1904) an Stelle einer mittelalterlichen. — 
Der Ort gebörte zur Herrſchaft Kirchberg und teilte deren Scidiale.. Die 
hohe Torigfeit wurde von Ansbach fir Lobenhauſen bezw. Hornberg beanjprucht, 
aber von Hohenlohe tatjählih ausgeübt. Bis zur Reformation um 1541 
war Gagaftatt Filial don Lendfiedel, ſeither felbfländige Pfarrei. — Hier 
tit ala Pfarrersſohn geboren: Aug. Ludw. Schlözer, Profeſſor in Göttingen, 
Lehrer und Schrififteller über Geſchichte, Staatenkunde und Statiſtik, Bubligiit, 
5. Juli 1735—1809 (Heyd 598). — XYobenbaufen (1172 Lobenhusen, 
MN. Lobo), ®., 157 E., etwa 360 m. Der Schloßberg erhebt Yidh inſelartig 
in einer Schlinge des Flußlaufes, cine der jchöniten Partien des Sagittales. 
Auf dem öſtlichen, ſchmalſten Teil des Rückens liegt die Burgruine (etwa 
400 m) und am Abhang der Weiler. Ev. Kapelle zum h. Johannes, romaniſch, 
aber verbaut. Non der Burg nannten ſich 1055 bis ca. 1250 Edle, Nadı- 
fommen der Grafen im Maulachgau. Ihre Herrichaft, zu der urſprünglich im 
Oberamt Gerabronn die Orte Lobenhanfen, Herboldshaufen (teifmeije), Zend: 
fiedel, Dörrmenz, Ruppertshofen, Kleinallmerſpann, Miltlau, Hornberg, Gagır- 
itatt links des Bachs, Nicder- und Oberirinden, Rot am See und Seemühle 
gehörten, fam vor 1295 an Hohenlohe, 1399 als Pfand an die Burggrafen von 
Nürnberg; fie gehörte von da an zu Ansbach, bis ſie 1797 an Hohenlohe-Kirchberg 
abgetreten wurde. 1506 - -10 bayriſch, dann württembergiich. Miitlaıu (ca. 1100 
Mistelauwa, Mu mit Miſteln), W., 143 E., etwa 355 m. Mn der Jagſt ſehr gübjch 
gelegen. Ev. Kapelle zun h. Nikolaus, ſpätgotiſch (um 1400), 1791 ermeitert. 
Randiabernafel mit Wappen der Grafin Henriette von Württemberg und Mömpel— 
gard. Im Chor Fresken vom Anfang des 15. Jahrh., 1895 aufgededt. Altar: 
jchrein jest in Stuttgart (Mltertumsfammlung). Miſtlau gehörte urjprünglid) 
zur Herrſchaft Lobenhaufen, ſpäter waren die Hoheitsrechte geteilt zwiſchen 
Ansbah und Hohenlohe-Kirchberg; Grundherren waren dieſes und Comburg. 
Benediktinerinnenkloſter ca. 1282--1479. Abg. Odilsweiler mit Burgſtall. 
Schöneck, Hs. 6 E. Hetzelhof, unbewohnt. Kommt 1797 von Ansbach 
an Hohenlohe⸗Kirchberg. 





11. Gammesfeld (*1101 Gamnesfelt, PR. Gammo?), ev. Pfarrdorf, 356 E., 
466 m; 18,4 km nordöjtl. von Gerabronn; Telegr.-Hilfſtelle. An der ſog. 
Rorbenburger Landwehr. Ev. Kirche unbekannten Titels, im Übergangsitil 
erbaut, jpäter erweitert und verändert Turmchor mit frühgotiichem Gewölbe. 
— Crrsadel 1101 und 1108. Sammesfeld gehört 1329 den Herren von Bebenburg, 
Die es 1380 perfaufen; 1385 erwirbt Rothenburg den Ort. Das Schloß, 1407 und 
1494 zerjtört und wieder aufgebaut, wird 1650 an Private verfauft und ift jebt 
Baueruhaus, noch von einem Braben umgeben. Das Patronat der Kirche Schenken 
Die Vebenburg 1329 den Robannitern in Rothenburg. Frauenklauſe 1347. -- - 
Ehringsbaufen ı(*1101 Tringeshusen. B.%. Irıng!), W., 88 E, am 
Signal „Deegader“ 4853 m. Stommt 1101 durch einen Herm von Gammes— 
Feld an Kloſter Komburg, jpater mit Gammesfeld an die Stadt Rothenburg. 
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und Muiifdireftor in Kirchberg, Komponiſt, 9. Juli 1748—1815 (Württ, Ehoral- 
buch, 3. U. 1876, ©. 226); Freiherr Karl Stodhorner von Starein, Geheint 
raisſohn, badijcher Generalleutnant, 5. Sept. 1773—1843 (55. 635); Joh. 
Heinrich Stürmer, Nammerdienersjohn, Maler in Berlin, 16. Jan, 1775-1855: 
die Söhne des Leibehirurgus Jäger, Yugenärzte in Wien: Job, Karl Konrad, 
4. Mai 1752—1872 (Hb. 445), und Friedrich, Nitier von Jagſttal, 4. Sept. 
1754— 1871 (50. 447); Warl Ludw. Junker, Hofperwoltersfohn, Diafonus in 
Stirchberg, Pfarrer in Döttingen und Ruppertshofen, Komponiſt und Mufife 
ichriftiteller, 12. Juni 17485—97 (Hd. 451); Fürft Frieder. Karl Ludwig 
bon Hobenlohesftirchberg, Maler und Elfenbeinfchniker, 19, Nov. 1751—91 
(9b. 434). — bg. Hohenaltenberg oder Eberbardsberg, au Lobenhauſen gehörig. 
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17. Yangenburg (1219 Langenbere, von der Bergzunge, auf welcher die 
Stadt liegt), Stadt, 798 E. am Gtadtlirchturm 439 m; 6,1 km weſtl. von 
Gerabronn; Bahnhof, Poitamt mit Telegr. und Fip.; Amtsgericht, ev. Defanat- 
amt und Bezirksichulinipeftorat, Bezirlsnotariat; Lateinſchule, gewerbl. Yeichen- 
ſchule; Arzt und Apothele. Schloß und Stadt liegen hoch ımd frei 150 m über 
dent waldgrünen Sagittal auf einer jchmalen Zunge, dem „langen Berg”. Die 
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Der bieredige, 30 m hobe Glodenturm, ſeitwärts von der Kirche abjtehend, 
iſt urſprünglich augleich Torturm des Kirchhofs, deifen Ringmauer abgebrochen 
iſt; er zeigt romaniſche Formen. Die Kirche jelbit iſt einfchiffig (über 10 m 
breit), mit romaniſchen Formen und Weränderungen (bon 1758). Gie mag 
im 13. Sabrh. erbaut fein auf älteren Grimdlagen. Wusftattung bon 1788 
und 1853. Grabdentmäler. Friedhofkapelle, aus dem 14. Nahrh., 18921 
rejtauriert, Schloß Haltenbergitetten (1220 Haldenberg, ®erg mit 
Dalde, oder PN. Halto) umidlieht in unregelmäßigem Viereck einen 
Hof und zeigt Formen des 16. und 18, Jahrh. An einem Flügel it 
die fath. Schloßlapelle, jetzt Pfarrfirde. Darin ein Reliquiar von Biſchof 
Julius von Würzburg. Vom Schloß ins Vorbachtal hinab zieht ſich ein Park. 
Das Rathaus ift ein malerifcher Heiner Niegelbau mit Erfer an der Ede und 
bretterberfchaltem Laubengang (1525 und 1548), — 
Wappen: in Weiß cine Burg mit bon Not umd 
Weiß geteilter Flagge; dahinter der rojenbergijche 
Schild mit zwei weißen Pfählen in Not. — Im 
9 Jahrhundert hat Kloſter Aulda hier Beſitz. 1290 
gehört mit dem Schloß auch der Ort den Hohen 
Iobe-Brauned, die 1340 von Saifer Ludwig und 19367 
bon Kaiſer Karl IV. die Erlaubnis erbalten, ihn zur 
Stadt zu machen. 1416 ff. kommt Feſte und Stadt 
Haltenbergitetten zum Zeil als würzburgiſches Lehen 

aus dem Erbe der im Mannsſtamm erlofcdienen Linie Hobenlohe-Spedfeld kaufs— 

weiſe an bie Serren von Nofenberg, die die gange Herrjchaft von Würzburg 

zu Zehen nehmen. 1641—1794 find die Grafen, fpäter Fürften von Dabfeld 

damit belehnt. Zur Herrſchaft gehörten außer Haltenbergiteitten und Nieder: 

jtetten noch Saagen, Laudenbach, Neubronn, Ninderfeld, Wermutshauſen und 

Unteile an Vorbachzimmern und Müniter, fämtlih DOW. Mergentheim. Das 
| Schloß, mohl jenes Haldenberch, von dem ſich 1220 ein Ndeliger nennt, wird 
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Bevölkerung am 1. Dezember 1900 


u a 
bar- "Evans 





Gemeinden über unter. 
weib⸗ 
haupt — liſche 
—— 2, Bo 
1. Gmünd, OA.St. .:18699 9691| 5889 
2. Bargau, Pfd. 814 #7 8 
3. Bartholomä, Pfb. . 11122 613 386 
4. Degenfeld, Pd. . 252 186. 181 
5. Durlangen, ©. . 790 400 108 
6. Göggingen, D.. 827 4411 333 
7. Serlifofen, Pd. . 1029 548° 25 
8. Heubach, St. . 1637 919 1279 
9. Iggingen, Pd... 900 464 58 
10. Lautern, Bid. 518 21. 89 
11. Zeinzell, Pfd. 841 438 118: 
12. Yindad), D. . 68 405. 761 
13. Mögglingen, fd. . 1058 569 50 
14. Mutlangen, Pfd. 949 492 53 
15. C berbettringen, Pfd. 1197 641° 28 
16. Sherböbingen, fd. 643 326 347 
17. Rechberg, ©. 663 331 
18. Reidenbadh, Fri. . 457° 23927 1 
19. Spraitbadh, fd. . 714 346, 209 
20. Straßdorf, Pd. . 1209 617 97 
21. Zäferrot, fd. . 12 357 6% 
22. Iinterböbingen, Bid.‘ 644 333 14 
23. Raldftetten, Bid . 1673. 883 24 
4.Beileri.d.Bergen, gr. 684 374 
25. Winzingen, Pfd. 337: 183 2 
25. Bißgoldingen, Bid. 601 307 17 


ca. Gmünd . 39 738 20 719 10743 








Bevöllerung und Markung. 








Markungsfläche 

von Haus: Be⸗ davon 

Na; m halte — land⸗ 
deren von wohn⸗ über: wirt⸗ 
tho⸗ 2 und, TE Tpaupe Wald ſchaft— 
liten re | Sa Wohn⸗ lich 
1) er⸗ häuſer benützt 

ſonen | haha ha 
6.7. 819% Ti 
12712) 171) 3425 15832 | 1826: 660 966 
806 -- 199 143 [1092 26 813 
736) — 19 1961 1952: 879 1009 
2j— 53 .56| 926. 184 712 
682| - 184 136 | 1088| 97 77 
494) 157. 147 | 1188| 121. 961 
10064 — 174° 1661 876° 121 696 
358 — 840 273 11954: 795 109 
842 162 163 | 12038: 79 1661 
9 — 9 | 841 626 91 486 
722 1 172 1685| 207 40 19 
7 — 146 1191 494 52 421 
1008 — 201 202 | 1027 103 868 
86 -- 17 1585| 571 7 461 
1169 - 205 1791 1088 03 96H 
296 18 118] 91 7 7% 
656 -—- 127 1301 739 129 568 
46 -- 32 821 96 156 77 
54 1 14 1221| WE 293 68 
112 - 238 182] 1326 293 78 
22 - 130 116 | 1302 289 860 
630 -- 114 1001| 545 26 485 
1645 209 257 l 1466 234 113% 
679, 108 10711177] 383 759 
335 68 711 5301 96 4uy 
584 - 111 113 678 104 540 
389 19 7331 5102 — 19 338 


3) Hiezu SI Israeliten, ſämtliche in Gmünd. 
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Tempelchen, in denen lebensgroße Freigruppen von Holz ſtehen, 18. Jahrh. Auf 
einer Felsterraſſe ſtehen drei Kreuze mit Chriſtus und den beiden Schächern 
aus Stein, 17. Jahrh. Altere ſteinerne Bildſtöcke von Kaſp. Vogt ſtehen zwiſchen 
den Stationen. Hochmaleriſch iſt die Faſſade der Salvatorkapelle mit natür— 
licher Felswand und mannigfaltigen Fenſteröffnungen, Pforten, Freitreppe, 
Außenkanzel und Wandbrunnen, allerlei Bildwerken, alles aus dem Fels ge— 
meißelt und von einem weit vorſpringenden Dach und von Bäumen beſchattet. 
Auch ein Glockenturm iſt angebaut. Und ſtimmungsvoll ſind — trotz geſchmackloſer 
neuerer Zutaten — die beiden Innenräume mit ihren gleichfalls aus dem Fels 
gehauenen Bildwerken. Ev. Stadipfarrkirche, vormals Kloſterkirche der 
Auguſtinereremiten; cin Bau aus der Mitte des 18. Jahrh., vielleicht auf 
mittelalterlien Grundmauern, mit Stullaturen und Fresken von ob. An⸗ 
mwander aus Lauingen 1757 ausgeihmüdt, jet an vielen Flädfen der Wände 
Zahl getündt. Am ehemaligen Kloſter find jeßt einige Bezirksämter unter- 
gebracht. Es ift kurz vor der Kirche neu gebaut worden von Chriltian Wid- 
mann aus DObereldingen. Das ehemalige Dominikanermönchskloſter, 1724 
bis 1764 ſamt der Kirche neu gebaut an Stelle einer Anlage von 1296, 
nach Modell von Dominikus Zimmermann, dient jebt als Kaſerne. Die Kirche, 
eigentlih nur umgebaut und neu ausgefhmüdt mit Fredfen von J. Antvander 
1764, ift jet verbaut. Bon dem riefigen Hauptbild der Dede, das über 1200 
Figuren enthalten haben joll und als eines der großartigjten Werke der deutſchen 
Barockkunſt galt, find nur noch Bruchftüde zu fehen. Das fog. Mlöfterle, chem. 
Franzisfanernonnenklofter mit Siapelle zum 5. Ludwig, dient jebt Schulgmeden. 
Die Kirche toll 1701—19 erbaut fein, das Klofter 1764 f., dieſes bon 
AM. Keller. Das Spital zum h. Geilt, am Markt, ift größtenteil3 ein Neubau 
von 1840 an der Stelle einer mittelalterlien Anlage. (Val. Wörner, Das 
ftädtiijhe Spital zum 5. Geift in Gmünd, 1905.) Erhalten blieben das joy. 
Arenhaus, ein jtolzer hochgiebeliger Niegelbau von 1495, das fog. Langhaus mit 
getäfelicr Uhrftube (1596) und die Spitalmühle mit gefääniktem, jetzt über- 
tündtem Fachwerk. Das anftoßende ehem. Wailenhaus, 1767 erbaut, enthält 
jet unter anderem die ſtädtiſche Miertumsfammlung, eine Etiftung bom 
+ Kommerzienrat 8. Erhard. Das Feldfiechenhaus mit Kapelle zur h. Katharina 
an der Rems unterhalb der Stadt ift jebt feinem Zweck entfremdet, die Kapelle 
profaniert. Dieſe iſt im 14. Jahrh. erbaut, 1749 erneuert, mit Fresken bon 
Rannenmader. Neubauten: NRealgymmafium 1903 f. von Gtadtbaumeifter 
Herlommer, jtädtiihe Badanjtalt 1902 f. von Herkommer, ftädtifche Turn- und 
Feſthalle 1898 von Stadtbaumeijter Franz, fath. Schullehrerfeminar 1902 ff. 
von Chberbaurat Beger. -- Wappen: in Rot ein aufgerichtetea ſilbernes Ein- 
horn. Tie Lage der Stadt an einer ehemals wichtigen 
Straße von Augsburg und Nördlingen über Cannftatt 
nah dem Mittelrhein macht es glaubhaft, dat ihre 
Anfänge in fehr frühe Zeit zurückgehen. Das war 
eine Anſiedlung von Yeuten, die zu Handel und Verkehr 
in Bezichung ftanden; die Sage don einer Silofter- 
gründung, aus der die Stadt erwadien fein joll, ijt 
ſpät und jchlecht beglaubigt. Bei feiner erjten urkund— 
lichen Nennung 1162 iſt Gmünd fchon ein jtädtifches 
Semeinivefen, deiien Einwohner Bürger, cives. heißen. 
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9., unbewohnt. Eine Ziegelmühle an der Lein wird 1361 genannt, Tanau 
(15. Zahrh. Thanheim), ®., 144 E. Kirche zur 5. Maria (505 m), Sand⸗ 
jteinbau des 15. Jahrhunderts. An dem Sirchlein bejtand 1472 eine fta= 
planei. Moosmwiefe, ®., 18 € Zimmerbad, Pfarrweiler, 165 €, 


eiferne Höhenmarfe am Rathaus 508,75 m, NMatholifche Pfarrkirche zum 


h. Enriacus, — von Wepfer 1851. Ehemals der Hauptort des 
Gemeindebezirks, Sik des Gerichts und der Pfarrei. Won den Gmünder 
Familien im Steinhaus, Straßer, von Horkfheim und anderen fam der Ort 
mit der niedern Gerichtsbarkeit allmählich an das Spital und andere geiftliche 
Anjtalten, beziv. an die Stadt Gmünd. Kloſter Gotteszell beſaß den Kirchen— 
jet, 1420 wurde ibm die Pfarrei inkorporiert, Amandusmühle, 9, 
5 €, etwa 4185 m. Gebau, 9,58€ Hummelbübl, ©, 20 € 
Karrenſtrietle (struot = Gebüſch), 9, 3 E& Leinhaus, 98 
5 €, 426 m. Zeinmühle, 9,5 €, etwa 420 m. Stugentlinge, 
MW, 13 E. etwa 506 m. 

6. Göggingen (1265 Geggingen, P.R. Gacko), Dorf (kath. Filial von Lein— 
zell, fath. Expoſiturbilariat in Horn; ev. Filial von Eſchach, ON. Gaildorf), 
466 E. 458 m; 10,9 km nordöjtl. von Gmünd; Pojtagentur mit Telegr., Fir. 
Auf einer Hochfläche Linfs der Lein. Kath. Kirche zum 5. Nikolaus, fpätgotifch, 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh., noch im alten Charakter erhalten. — 
Abg. Burg, bon ber ſich Ortsadelige im 18. und 14, Jahrh. nennen. Slofter 
Lorch, das ſchon im 18. Jahrh. Gier begütert ift, erwirbt auch die Gerichts- 
boheit über den Ort, Daneben find noch Ellwangen, Gmünd, Gotteszell, das 
sdelige Gut Leingell und die Herren von Adelmann mit Befik beteiligt, über 
den fie bie niedere Gerichtöbarfeit ausüben. Der Ort war mit den Parzellen 
urſprünglich Filtal von Leinzell; die mwiürttembergifchen Untertanen murben 
nach der Reformation der Pfarrei Täferrot zugeteilt, — Horn, W., 268 €, 


etwa 455 m. Die Burg Horn gehört im 14. Jahrh. den Wbelfingen, vielleicht 


| 


al Reditsnachfolgern der Rechberg. 1464 find die Horfheim im Beſitz und 
nennen fi von Horn, Am Erbgang jind im Lauf des 17. Jahrh. nacheinander 
Beliber: Fauber von Randegg, von Taris, Reichlin von Meldegg; 1746 folgen 
die Herren bon Schwarzach, die das Gut 1747 von Ellwangen gu Zehen nehmen. 
Von ihnen kommt es durch Heirat 1778 an die Freiherren, jeit 1801 Reichs— 
grafen bon Beroldingen, jeit 1808 ala württembergifches Zehen, feit 1805 unter 
württembergiſcher Landeshoheit. Das Schloß iſt 1748, die Schloßfapelle 1758, 
die Müble, 9.5 €, 1727 erbaut. Kleemeifterei, 9. 11 &, 441 m. 
Mühlhölzle, 9, TE Mulfingen (*782 Muniolvinga, *804 Ma- 
nolfinga, 1259 Mulovingen, ®.R. Muniwolf), W. 65 €., etwa 395 m. Im 
2eintal, Kloſter Lorſch erhält hier im Jahr 804 Beſitz. Später gehört der 
Ort ben Herren bon Rechberg, dann den Haden von Hohened, die ihn mit der 
Vogtei 1885 am Mlofter Lorch verlaufen, Ein Hof blieb rechbergiſch. 
Pfaffenbäusle, 9, 2 € Noch 1886 Pfaffenwirtshaus. 

T. Herlitofen (1225 Herlekoven, aus Herlinghofen, P.N. Hariling), tatb. 
PBfarrdorf, 630 G. 445 m; 4,8 km norböftl. von Gmünd; Poftagentur mit 
Telegr., Fſp. Frei auf einer Hochfläche rechts der Rems. Math. Kirche zum 
b. Wlban, neuromanifh, 1835 von Wepfer erbaut. — Auf der abgegangenen 
Burg ſaßen ftaufifche Dienjtmannen, bon denen einer 1225 genannt wird; 
jie jcheinen jpäter in Gmünd Bürger geworben zu fein (Bertoldus Herlecover 


Oberamt Gmünd. 231 


1296) und jo den Ort an Gmünder Gejchlechter gebradyt zu haben; ihr Beſitz 
fommt allmählich an Stadt und Spital Gmünd. Drei zur Waibelhube gehörige 
Güter vertauſcht Limpurg 1557 an Gmünd; ein freies Gut fommt 1519 an 
die Stadt, die in der Folge einziger Herr de3 Ortes if. Kirchenſatz und 
Widdum hatten die Nechberg zu Lehen von Ellwangen und SHobenlobe, ein 
Teil des Behnten zu Herlilofen und Huffenhofen war Lehen von Weinsberg 
und fam 1422 an das Spital Gmünd. Am 14. Jahrh. kommt die Kirche an 
Alojter Gottesgell, dem fie 1372 inkorporiert wird. Won da an wird jie bon 
Sagingen, jpäter von den Dominikanern in Gmünd verfehen; erſt in nenerer 
Seit erhält jie wieder einen Pfarrer. — Parg.: Appendbaus, 9,4 €. 
Burghbolz (1277 Burgholdes, P.N. im Genetiv? dann zu ergänzen: Hof, 
Haus), W., 30 €. Sapelle zum 5b. Nemefius. Kommt 1277 zum Teil an 
das ©pital; anderes gehört Lorch und wird von ihm 1499 an Gotieszell ver- 
taufcht. Abg. Rauenſchwiler, ein Hof des Auguftinerflofters Gmünd. Huſſen- 
bofen (angeblih 1331 Ussenhofen, P®.R. Husso), ®., 344 €; Haltepunft, 
Boithilfftele. Kapelle zum 5. Leonhard (344 m). Der Drt gehörte zur 
Baibelhube. Am 14. Jahrh. ift Kloſter Lorch hier begütert. Einen freien 
Hof ertvirbt 1468 das Kloſter Gotteszell, die Hobeit mit 5 Gütern die Stadt 
Gmünd 1557 von den Schenken von Limpurg. Birfhof, 9, 14 € 
Nrimmel, 93, 7 €. 


A ii — 





8. Heubach (angeblich 1292 Heubach, mundartlich Haib, demnach zu Heu; 


eiwa Bach, der durch ein Heufeld flieht, von einem Heuberg fommt), Stadt, 


1444 E,, am Stadtfirchtuem 466 m; 12,3 km ojtfüdöjtl. von Gmünd; Roitamt 
mit Telegr., Fſp.; Bezirksnotariat, 2 Arte, Apothele, Hübfches Landitädtchen, 
in pradhtvoller Lage am Fuß des Mojenfteins (699 m), Scheuelberas (696 m) 
und des Hochbergs (753 m). Ep. Stadipfarrlirdhe zum h. Ulrich, auf erhöhtem, 
bormals ſtark ummauertem Platz. Urfprünglicho romaniſche Baſilika mit ijo- 
liertem Turm, gründlich verändert, bis auf die frühgotiſche Safriftei; 1900 re» 
ftauriert. Das Rathaus iſt im Unterftod jeher alt; 1581 umgebaut mit Fachwerk— 
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nur Belle Ein feſtes Haus mit der Gerichtsbarkeit war Lehen von Ellwangen, 
im 15. Jahrh. der Taler von Gmünd, dann der Herren von Grünberg, Weſter— 
— — beſitzen es die Horkheim, 1604 die Fauber von Randegg, zur 
Zeit des Dreißigjährigen Kriegs aber wird es als heimgefallenes Lehen bon 
Ellmangen an den 1634 geabdelten Valentin Lang verliehen, deſſen Nachkommen 
noch im Beſitz des Nitterguts mit dem Patronat der Pfarr- und Schulftelle 
find, Bon ihnen wurden im 17. und 18. Jahrh., nachdem die Bevölkerung im 
Sreifigjährigen Krieg ftarf abgenommen hatte, zahlreiche Schußgenoffen bier 
geſied Der Kirchenſatz gehörte von jeher zur Gutsherrſchaft. Staats- 
aufficht 1855— 77, über das jogenannte Steintind der 1722 im 94. Jahr 
geftorbenen Anna Müller von Leinzell vergl. Kiejers Tübinger Diff. 1854. — 
Barz.: Dlhäufer, W., 20 E Mn der Stelle der 1409 genannten möll- 
warthiſchen Ziegelmühle. 
12. Lindach, Dorf (ſtänd. ev. Pfarrverweſerei), 768 E,, am Kirchturm 461 m; 
6 km nordnordöftl. von Gmünd; Telegr.-Hilfftele. Ev. Pfarrfiche zum 
b. Nilolaus. Netzgewölbter Ehor mit nördlich angebautem Turm bon 1624; 
das romanijche Schiff 1902 abgebrochen und durch einen Neubau von Dolmetſch 
erſetzt. Das Schloß (456 m), Eigentum der Grafen von Beroldingen, ift 
eine alte jtaufijhe Burg an der Hochſtraße. Es liegt, wie das Dorf, auf 
freier Hochfläche, am Steilrand einer Waldſchlucht, durch einen Graben ab- 
gefchnitten und noch zum Teil ummauert. — Lindach gilt als Stammſitz ber 
Neichsdienftmannen von Weinsberg. 1377 kommt die Hälfte des Orts mit 
ter Hälfte der Baibelfube von den Rechberg an die Schenken von Limpurg; 
die andere Hälfte mit dem weſtlich vom Ort gelegenen Steinhaus, genamnt 
„ber Turm”, war als redibergifches Lehen im VBefib von Gmünder Geſchlechtern. 
Seit dem 14. Jahrh. waren aud; Klofter Gotteözell, die Dominifaner und 
das Spital von Gmünd hier begütert; Lorch befigt 1331 Hier ein Gut. Die 
berividelten Nechtöverhältnifie, da Württemberg als Lehensherr der Waibelbube 
die hohe Obrigfeit beanjpruchte und im 16. Jahrh. auch den Turm verlieh, führten 
zu längeren Streitigkeiten, endlich zur Fehde zwiſchen ben mit dem Turm belebnten 
Herren bon Diemar und der Stadt Gmünd 1543 ff.; die Streitigfeiten wurden 
erft 1574 durch Spruch des Tübinger Hofgerichts entſchieden zugunſten Württem- 
bergs bezw. feiner Lehenleute. Die Diemar verfauften mın Schloß und Zu— 
Gehör 1577 ff. an Herzog Ludwig von Württemberg, der Erasmus von Lab» 








| ningen belehnte und ibm die Erlaubnis gab, das Schloß Neulaymingen zur 


nennen. In der Folge gehörte der Befib zur Reichsritterfchaft und fam 1699 
an die bon Staffborjt, dann an den Oberjtallmeifter von Röder, 1751 an Herzog 
Karl. Nummehr wurde der Ort als Kammergut, doch zur Ritterfchaft fteuerbar, 
dem Amt Heubach zugeteilt, das Schloßgut an den Eiſenwerkspächter Blezinger 
in Königsbronn berfauft; 1842 erwarb es Graf Veroldingen, 1883 ging es 
in Privatbejiß über. Kirchlich war Lindach Filial von Iggingen, die Kirche 
gehörte deshalb dem SMMlofter Gotteszel. Doc führte Herzog Ehriftopb ala 
Ortsherr 1560 die Reformation ein. 

13. Mönnlingen (1149 Mechelingen, *1147 Meckelingin, ®.%. Mackilo), 
fath. Pfarrdborf mit M.G., 1033 €., 414 m; 13,2 km ojtnordöjtl. von Gmünd; 
Bahnhof (411 m), Poſtamt mit Telegr., Iſp. Un der Rems. Sath. Pfarr» 
Kirche zum 5. Petrus, etwas erhöht am Rand des Dorfes. Der Ehorturm 
im Erdgeſchoß romanisch, flach gebedt, die oberen Stodiwerfe gotiſch (1442). 
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baujen in Schwaben. Stammmappen des Haufes it: in Gold zwei abgewendete 
aufgerichtete Löwen mit ineinander gefchlungenen Schweifen; Helmgier: ein 
goldener halber Hirſch mit rotem Geweih. — Parz.: Nrempelbaus, alt 
Gerimpel, 5.,9E Odengehren, 9,4 €, etwa 565 m. Starren- 
b05,9,9 € Ziegelhütte, 88,SE€E Bwielling, 9,9 €, etwa 
550 m. Früher Täſchenbauers Häuslein, wohl vom Täſcherhof, Che. Reichen- 
Lach, aus errichtet. VBärenböfle, 9, 6 €, etiva 545 m. Aushof des 
Nitterguts Wißgoldingen, Birkhäusle, Hs. unbew. Bläſiſshof, E, 
9 E., etwa 450 m. Fudsbof, 9,5 €, etwa 452 m. 1972 der Hof 
unter NRechberg gelegen, genannt zu dem Audis, von Ulrich von Schechingen 
an Gmünder verlichen, Heujtaig, 9. 7 €. Ehemals Wohnung bes redi- 
bergiſchen Scharfrichters. Mleinlishof, WR, 27 E, etwa 485 m. Kratzer— 
böfle, 9., 6 E Mushof des Nitterguts Wißgoldingen. Oberhäge, Sir. 
12 E. eiwa 555 m. Meueren Urſprungs. Rechberg, Hinterweiler, W., 





248 E. am Schulhaus 587 m, mit Sohbenredberg,. Schi. 7 E. 643 m, 
Eine der ſchönſten Burgruinen des Schwabenlands, auf einer Kelsfuppe des 
Weißen Aura, deren Wände abgefchroffi oder mit Mauerwerf ummantelt und 
unterfangen find. Romaniſche und gotifche Baureſte. Wettbin ſichtbar die hohe Stein- 
brüde über den künstlich vertieften Sattel, Das Schloß ift am 6. Yan. 1565 durch 
Wetterbrand zeritört warden. Hohbenredhberg-NHirhberg, mit Slirde 
und Hfen., Pfarrfiß, 6 E., Türfchivelle am Pfarrhaus TOB m. Huf dem Slirchberg, 
dem Hauptgipfel des Rechbergs (am Sinnal 707 m), ftebt die fath. Pfarr- und 
Wallfahrtsfirche zur ſchönen Maria, 1656 ff. erbnut. Ein einjchiffiges Mreug mit 
furgen Querarmen und längerem angejesten Chor, der innen rund, außen drei- 
jeitig ichließt. Im Kreuzwinlkel fteht nördlich der Glockenturm, fikdlich ift die 
zweiſtockige Safrijtei eingebaut. Die ältere Mapelle von 1488 iſt zum Pfarrhaus 
ummebaut. Am 15. Jahrh. bedeutende Wallfahrt zu einem wundertätigen Marien» 
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Nechberg, 1449 im Städtekrieg geritört; Burg Granegg („Graneggle”, 688 m), 
eine Burg auf dem Nechbergle, eine auf dem Kleinen Heldenberg, darunter 
eine Stapelle (642 m) am Mnfang des Ghriltentals (Sagen von diejen Burgen 
bei Birlinger, Volkstümliches I. 28, 41, 83, 101, 256). Ser Ort gehörte 
zum rechbergiſchen Stammgut, wird 1672 mit Rittergut und aller Obrigkeit 
an die Grafen (feit 1664) von Grafened, von dieſen 1699 an das Sapitel 
in Ellmangen verfauft. Der Sirddenfaß der 1275 Telbitändigen Pfarrei gehörte 
ter Ortsherrichaft. — Parz. Eichhölzle, H. TE. Herzenflingen, 
%,3€ Hohbenreute,9,SE Saurenhof, H. TE Schlatt— 
hölzle, 9,5 € Tierbad, 9.9 €. Braundof, 9.11 E., mit 
Braunhbäusle, 9,5 E. Bronnfori, 9.5 E Hedendof, 
9,5 € Kloſſenhölzle, 9,85€ Bfeilhalden, 9, 17€ Ein 
im 18. Jahrh. von der familie Stahl, die davon ihren Adelstitel führte, 
erbauites Landhaus. Schlangeleshalden, 9,9E Schlatthof, 
W., 19€ Tannhof, 9, 14 E Gehörte früher zum Rittergut Wiß— 
goldingen. TZannmeiler, W., 26 ©, mit Chriſtental, 9, 5E. 
(Schörte 1441 als Hof zum Tanner den Herren vom Holz, fpäter zum Rittergut 
Rinzingen. Tiergarten, 9, 5 E Weilerſtoffel (früher nur 
Stoffel), W., 134 E. Zuſenhof, 9, Oberer und Interer, 12 €. 

24. Weiler in den Bergen (1413 „im größeren Weiler“, Gegeniaß zu 
Herdtlinsmeiler), fath. Pfarrdorf, 515 E., 442 m; 7,9 km füdeitl. von Gmünd. 
Maleriſch verjtreut zwiſchen Baumgruppen in einem grünen Taltefjel, den 
ein impoſanter Kranz bon Bergen der Alb einidliegt (Bernhardus 775 mi. 
"Die kath. Pfarrkirche zum 5. Michael liegt Hinter Friedhofmauern auf einem 
anjehnliden Vorhügel. Romaniſcher Bau, ganz übereinftimmend mit der 
Degenfelder Kirche. Schiff, im 18. Jahrh. verlängert, mit ſchöner romanifcher 
Tforte gegen Süden. -—— Nbg. Burg im Ort. Diefer gehört Ion im 15. Jahrh. 
halb den NRechberg, halb der Stadt Gmünd, bezw. Gmünder Gejchlechtern, dem 
Spital und dem Kloſter Gotteszell. 1587 verfauft Mlrich von Nechberg zu Heuch— 
fingen feine Hälfte mir dem VBurgjtall ebenfalls an Gmünd. Den Kirchenſatz 
zu Weiler und „zu der Polzkirche“ (Unterbettringen, ſ. Nr. 15), in ein Gut zu 
Herdtlinsweiler gehörig, verfaufen die Rechberg mir anderem 1353 an minder 
Ratrizier; 1413 fommt die Kirche von Weiler in den Vergen an das Spital 
zu Gmünd, dem fie 1418 inforporiert wird. — Barz.: Bilſenhof, 
8,6 E. LStmühle, 9, TE, 507 m Giengerhof, H. TE. 
rüber Ztubenberg oder Bengerhöfle. Burgſtall. Haldenhof, 8, 
10 E 1540 ff. Hof Haldenwang Herdtlinsmweiler (1371 Hartins- 
wiler, mundartlich Hertlesw., P.N.' Hartini), W., 101 E. Von der ab» 
negangenen Burg nennen fi im 14. Rahrh. Herren von Waldhaufen. Der 
Weiler fam aus rehbergiihem Bel an Gmünd. Krieghof, 9, T €. 
Ein Aushof von Hohenredyberg. Steinbaderhböfe, I, 25 E Sam 
mit der rechbergiichen Herrſchaft Bargau 1544 und durch Gmünder Geſchlechter 
an Stadt und Spital Gmünd. 

25. Winzingen (1275 Wintzingen, P.N. Winitzo), fath. Prarrdorf, 337 E., 
447 m; 13,8 km ſüdſüdöſtl. von Gmünd; Haltepunkt (430 m), Boltagentur 
nit Telegar., Fſp. In einem Tal des Rehgebirges. Die latd. Pfarrkirche zu 
den Heiligen Sebaſtian und Rochus, 1692—96 erbaut, Tiegt am Ende de3 
Dorfs erhöht im ummauerten Friedhof; einfache Spätrenaiſſance. - - Ned): 
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bergiſches Schloß an Stelle der Burg des im 14. Jahrh. auftretenden Orts— 
adele. Im 15. und 16. Jahrh. war der Ort rechbergiſch; cr fam nad) Aus— 
iterben der Staufeneder Linie (1599) vorübergehend (1607 ff.) an den Haupt- 
mann Joachim Bertold Noth von Ulm, der mit Rechberg und dem Pfarrer 
in Streit geriet, 1620 die Reformation einführen ivollte und jein Gut Würt— 
scmberg zu Zehen machte. Gr lebt noch in der Sage fort, die ihn mit dem 
wilden Jäger zuſammenwirft. Nach feinem Tode fam da3 Rittergut mit der 
Obrigkeit in Winzingen und einigen Höfen (Tannmweiler, Gemeinde Walditetten) 
an die Bubendhofen, die die Aufhebung der württembergiſchen Lehensherrlichkeit 
erlangten und das Nirtergut bis zu ihrem NMusfterben beſaßen. Aus ihren 
Erbe fam c8 1524 an die Grafen von Rechberg. Der Kirchenſatz der ſchon 
1275 genannten Pfarrei gehörte immer der Ortsherrſchaft. 

26. Wißgoldingen (1275 Wisgoltingen, ®.N.), kath. Pfarrdorf, 573 E., 
544 m; 10,6 km füdfüdöttl. von Gmünd; Poftagentur mit Telegr., Fſp. 
Hoch und Schön gelegen am Eieilrand einer Platte des Eiſenſandſteins, die 
bem Ztuifen (757 m) gegen Süden ausgreift. Kath. Pfarrkirche zum h. Jo— 
kanncs dem Täufer; Schiff 1615 und 1776 verändert. Pfarrhaus, ein ebe- 
maliges Schlöhchen aus dem 16. Jahrh. — Ter Ort war immer redhbergiich, 
bis nach) dem NAusiterben des Mannsſtammes der Dongzdorfer Yinie 1732 Die 
Schweſtern des Ichten Grafen das Nittergut an fich zogen und 1735 an Württente 
berg verfauften. Bon dieſem löjte es, auf Grund eines Reihshofratsipruches, 
der Ritterfanton Stocher ein, der es 1742 den Herren vom Holz auf Alfdorf 
überlich. Es gachörten dazu die Aushöfe: Algenhof, Haſenhof, Staudenhof 
(Gemeinde Reichenbach), Sraberhöfle, Bärenhöfle (Gemeinde NRechberg), 
Zanıhof (Gemeinde Walditetten). Much das Batronatredit der ſchon 1275 
beitchenden Pfarrei gehörte von jeher der Ortsherrſchaft. — Pier find geboren: 
Jakob Tangelmaier, Schuhmachersſohn, Arzt und Schrifriteller, 16. Febr. 1777 
Zelbitbiographie 1823, Heyd S. 349): Engelbert Hofele. Wandarztsſohn. zu 
legt Pfarrer in Ummendorf, väpjtlicher Hausprälat, Schriftiteller, 15. Jan. 
15305—1902 (Dig. Archiv S. 191).— Yarz.: Bodnis,9. SE Frauen— 
b0l3,9.5€E Kapellhaus, 9,8 E. 526 m. Krähbergerhof, 
9, 4€ Talmühle, 9,36€. 
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Hauſen, (Bühlertann,) dann öſtlich an’ (Ober- und) Unterſontheim, Eſchenau, 
Talheim, Klein- und Großaltdorf, Lorenzenzimmern, Gaugshauſen und ſüdlich 
von Eckartshauſen vorbei. Was innerhalb dieſer in der Hauptſache nach Norden 
geöffneten Bogenlinie liegt, gehört zur Fränkiſchen Platte. 

An deren Aufbau ſind nur wenige Formationsglieder beteiligt. Der untere 
Muſchelkalk, das Wellengebirge, wird erſt in der Nähe der Vereinigung bon 
Kocher und Bühler bei Geislingen angeſchnitten; auch das Anhydritgebirge, das 
am Kocher von Untermünkheim, an der Bühler von Hopfach ab zutage tritt, 
iſt als Oberflächengejtein von feiner Bedeutung, da feine Böſchungen durchaus 
bon den Trümmern des berftürzten Hauptmuſchelkalks bededt werden. Um Yo 
wichtiger iſt dieſes Formationsglied ala Gegenſtand des Bergbaus; in ihm ruhen 
die Steinfalzlager, denen die Stadt Hal ihr Dajein, ihren Namen und ihre 
Plüte verdankt. Im ehemaligen Salzwerk Wilhelmsglüf befand ſich zwiſchen 
52 m mächtigen grauen, vielfach durchſalzenen Mergeln, die mit Gips- und 
Anhydritlagern wechſeln, ein bis zu 12 m, im Mittel etwa 6 m mächtiger 
liegender Stod von Gteinjalz, da3 zum Teil ganz rein, meiſt aber durch 
tonige Beimengungen grau-bräunlich und rötlich gefärbt jich darſtellte. Tas 
Lager iſt jeßt verlafien. Dagegen fliegt noch immer die alte Solquelle von 
all, und wird jest Sole von Tullau nach Half geleitet. Über dem Anhydrit-— 
und Salagebirge folgt der Hauptmuſchelkalk mit einer mittleren Mächtigfeit 
von etwa 80 m, meiſt didbantige Salfe (Enfrinitentalfe, Nodojusfalte, Korn— 
jteine). Verhältnismäßig jtarf entwidelt ijt die Lettenfohlengruppe; jie erreicht 
bei Hall 21m und enthält zwiſchen Schiefertonen und gelblichen Dolomiten 
bis zu 6 m mädtige Sandſteinlager. 

Die Lettenkohle legt ſich als eine flachwellige Dede, ihrerjeits noch viel— 
fach) bon feuerjteinreihem Diluviallehm überlagert, über Tas ganze Gebict 
in einer KHöbenlage, die von 360 m im Süden fi) nordwärts allmählich bi 
gegen 470 m erhebt (Lerchenhöhe bei Orlach 487 m). Einzelne Vermerfungen, 
von denen die bedeutendfte diejenige don Vellberg, machen ſich im Gelände 
faum bemerfbar. Durch die tief und jäh einbredenden Täler des Kochers 
und der Bühler (Kocher 308 bis 245 m, Bühler 366 big 245 m) Wird Die 
Platte in einzelne Mbichnitte zerlegt, die zum Teil ihre beſonderen Nanıen 
erhalten haben. Die ſüdweſtliche Strede zur Linken des Kochers, bejonders 
im Gebiet der Biber, heißt „im Rofengarten“; die größere Fläche rechts 
bon Stocher iſt dag häl liſche Land. Hier wird nod) das Land diesſeits und 
jenfeit3 der Bühler unterfieden; das Land Tiesfeits der Bühler heißt auch die 
Schlicht oder Tüngentaler Ebene. Die gefamte Hochplatte der Um— 
gebung von Hall führt zumeilen den Namen „Daller Ebene“. 

Die Täler jind, fomeit fie in der Lettenfohle verlaufen, ungemerm 
flach und cinförmig, jo das Tal der Biber und die oberen Taljtreden mehrerer 
zur Bühler fliegenden Bäche. Erit mit dem Einjchneiden in den Mufcelfalf 
vertiefen ich die Täler ſehr raſch, werden ſchluchtartig eng und bemegen ſich 
meiſt in müanderartigen Krümmungen. Diejer Charakter fommt namentlih 
den beiden Haupttälern Kocher und Bühler zu. Sehr ausgeprägt Yind die 
Schlingen des Kochertals bejonders bei Tullau, Steinbach, Gelbirgen, und 
wiederholt (bei Wilhelmsglück und Tulau) kehren fie in fich felbit gurüd. Der 
Fluß hat in diefen Fällen feine Strombahn verfürzt, und die abgejchnittene 
Schlinge liegt hoch über dem heutigen Waſſerſpiegel; ſie umgibt einen böllia 
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Bühlertal hin durch eine weitere Terrafje, diejenige des Schilfſandſteins, ge— 
gliedert, jonjt fallen ſie überall ziemlich gleihmägig ab, nur day die Böſchungen 
nad) unten in den Gipsmergeln immer flacher verlaufen und ſich zuletzt als 
Greiter Fuß des Gebirges über die vorgelagerte Ebene hinlegen. Aber tief 
eingeriiiene Schluchten finden ji auch Hier am Fuß der Gchänge in größter 
Anzahl. 

Die Steuperhöhen jind ein ausgeprägtes Waldgebiet, und zivar zum 
grögten Teil Nadelwaldgebiet; Die hiehergehörigen Marfungsfläcden (Bubene 
orbis, Michelfeld, Wejtheim) jind zu 47 5 noch mit Wald bejtanden, eine Ziffer, 
die in Wirklichkeit viel gu nieder ift, da in den betreffenden Markungsflächen 
Teile der taldfreien Yettenfohlenebene mitinbegriffen, dagegen die diet— 
beivaldeten öjtlicheren Höhenzüge ausgeichloffen find. Fichte und Tanne herrſchen 
in den Beftänden; dyaralteriftiihe Beimengungen, wie Galium rotundifolium, 
Lycopodium selago, helfen deren Urjprünglichleit bezeugen. Much an Tonjtigen 
Gedirgspflaugen iſt fein Wangel (Prenanthes, Ranunculus aconitifolius, Centaurea 
montana, auf Wieſen Gentiana verna, die übrigens bis zum Kocher binabgehbt, 
Trollius, Arnica montana‘. An den offenen Hängen gegen die Fränkiſche Matte 
bin findet jich eine Steppenheideflora, reichhaltiger als im benachbarten Muſchel— 
falfgebiet (Anthericus ramosns, Astragalus cicer, Buplenrum falcatum, Inula 
salicina, Peucedanum cervaria, Pulsatilla vulgaris, Rosa Gallica, Tanaceti:m corxm- 
bosum, 'Thesium montannn). 

Die Bejiedlung ift jeher jpärlich; fie beſchränkt Th auf den Fuß der 
Schänge und auf die breiteren Hochflächen im Weiten. Es find durchaus 
Heine Zicdlungen (3 Dörfer, 23 Weiler, 7 Höfe); Ion auf 1,5 qkm fommt 
ein Wohnort mit nur 0,7 qkm landivirtfchaftlich benüßter Fläche und 76 Eins 
wohnern, auf 1 qkm 50 Einwohner, eine Ziffer, die aus cinem ſchon be— 
rühdrten Grunde, nämlid meil die Marfungen ſich hier mit den Formations— 
grenzen nur ſchlecht deden, immer noch viel zu hoch iſt. 

Yandichaftlich bieten dieje Keuperhöhen nichts Cigenartiges. Der weit 
gegen das Worland vorgeſchobene Einforn iſt eine fernhin ſichtbare Landmarke 
für einen anfehnfichen Teil des Hohenloher Landes ımd gewährt eine entiprechend 
große Rundſicht, Die um jo angiehender iſt, als ſich der Einblid in das ganz 
nahe Sochertal, und zwar in deſſen ſchönſte Strede, die unmittelbare Um— 
gebung von Hall mit der Comburg, dazugeſellt. Außer den Waldjchluchten, 
die an Mildheit und zugleich an Üppigfeit der Vegetation nicht überall ihres» 
gleichen finden, enthalten die Keuperwälder kaum andere Reize, alg fie jedem 
größeren Waldgebiet innewohnen. Aber in der waldarmen Umgebung jind ſie 
befonders wertvoll; und gar nicht Goch genug anzuſchlagen iſt ihre Bedeutung 
für das gefamte Yandjchaftsbild, dent die dunkel bewaldeten Höhen Den großen 
und ruhigen Dintergrund Tiefern. 


Mltertümer Ein Steinbeil auf den Einforn gefunden GFundber. 1. 
S. 14), ein Bronzeſchwert bei Gailenkirchen (Württ. Vierteljahrsh. 1800 S. M. 
ein Negenbogenjchüflelhen bei Gaugshanten (Fundber. XII S. 120). Grab: 
hügel bei Michelfeld, Großallmerſpann, Ilshofen. Ringwall am Fuße des 
Streifelesbergs bei Michelfeld, ebenſo auf Oberlimpurg. Höhenweg über die 


Yimpurger Berge gegen Gaildorf. — Der Bezirk liegt außerhalb des römiſchen 
Yimes. —Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Reihengräber bei Michelfeld. 
Deutſche Beſiedlung. Der Bezirk liegt im Vorland des römiſchen 
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Pflaumen- und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume Birnbäume Smelicherbäiine baue 


1579 47 694 35 853 85 173 680 
1884 33 540 26 328 28 423 404 
1904 59 957 38 702 43 716 398 


Am verbreitetften jind neben den Apfeln die Zwetſchen, die namentli in den 
Zalorten gut gedeihen. Pfirfihe, Aprikoſen und feinere Pflaumeniorten finder 
man nur in den Gärten von Hal, wie überhaupt der Obftbau auf der Marfung 
Hall jehr ausgedehnt ift; Schöne Baumanlagen haben die Stadt jelbft, das Hofpital 
und einzelne Private. In den 30er Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden 
auch Verſuche mit Maulbeerpflanzungen gemadht. 

Bon großer Bedeutung ift die Viehzucht, welche, wie die nachſtehenden 
Ziffern zeigen, in ihren Hauptzweigen in unvertennbarer Junahme tft. 

Pferde Rindvied Schafe Schiveine Biegen Hühner 


18350 1318 13 619 15 276 + 446 319 

1540 163 14 466 17 377 4394 374 
18531732 .14108 10 419 4510 668 

1865 1887 15 951 16 820 1 665 519 : 
1873 1861 17 198 17446 6.679 551 23473 
1883 1788 16 765 12 375 8299 683 28 346 


1892 1 861 18 606 8455 11 348 1 061 34017 

1900 2070 19 873 6.398 13 119 1216 45 213 

1904 2126 19 592 3349 15 346 1197 . 47 867 

Tie Pferdehaltung tit in den mittleren und größeren bäuerlichen 
Betrieben, welche das Feld meiftens mit Pferden bejtellen, fajt allgemein üblich, 
jei es, day junge Pferde zur Heranzucht angefauft werden, jei e3, daß eigentliche 
Pferdezucht betrieben wird, wie namentli” auf der Höhe, wo ihr das ebene 
Terrain günftig ift. Doc ilt fie auch Hier dev Rindviehzucht untergeordnet, 
welche ſich jchon jeit langem eifriger Pflege erfreut, und zwar iſt der Bezirk Gall 
nicht ſowohl durch die Viehzucht als durch die Viehmaſt berühmt, wie er auch die 
Heimat eines eigenen Nindviehichlags bildete, nämlid des „Hälliſchen“ oder 
„Rotbraunblafien Schlags“, welcher Milchergiebigteit, Daftfägigfeit und Brauchbar—⸗ 
feit für die Arbeit in jich vereinigte, im Yaufe Der Jahrzehnte aber in der 
Sinmentaler Kreuzung vollitändig untergegangen tft. Die Mäftung wird jo intenjiv 
betrieben, da die Landwirte viel Schmalvich aus der Gegend von Heilbronn, 
Welzheim, Crailsheim, Ellwangen aufaufen, um es vollends auszumälten. Der 
Abſatz in Fettvieh nach Stuttgart, Mannheim, Mainz, Straßburg u. a. ©. iſt jehr 
bedeutend, und es bildet der Bezirf Hall einen der Hauptausfuhrbezirke in Schladht= 
vieh. Im Jahre 1903 betrug allein der Bahnveriand von den Stationen des 
Bezirks (ſ. 1) 12753 Stüd. Übrigens verſchafft jid) neuerdings die Milchwirt— 
ichaft, die früher wegen des Mildyverfauf3 nad) der Oberamtsſtadt nur in den 
benadhbarten Orten gepflegt wurde, auch anderwärts mehr und mehr Geltung: 
zur beſſeren Verwertung der Mildy ſind verjchiedene Molfereien, darunter ge- 
noſſenſchaftliche in Bibersfeld, Eckartshauſen, Gailenkirchen, Großaltdorf, Michel: 
feld, Tüngental, Ubrigshauſen, Vellberg, gegründet worden. Nicht ohne Einfluß 
auf den günſtigen Stand der Rindviehzucht iſt die 1899 errichtete Jungviehweide 
auf den Baierbacherhof bei Michelfeld, jotwie der 1899 von dem landwirtſchaft— 
lihen Gauverband geicaffene Zuchtviehmarkt in Hall für Zuchtvieh des 
sledviehichlags, verbunden mit Yrämtierung von Farren, welcher gute Kaufe: 
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Tab. 1. Bevöllerung und Markung. 

















Bevölkerung am 1. Dezember 1900 Markungsfläche 
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1. Enslingen, Pd. . .. 551. 276, 551 | — -. 166; 572 
8. Gailentirchen, Pd... 814 4097 803 11 — , 156 311: 1041 
9. Geislingena.noger,pio.! 523) 276° 520 3— 102 224 685 
10. Gelbingen, Bid. . . | 158 230 | 41| 12 — 87 17 ' 276 
11. Großaltdorf, Pd. .| 863) 440. 847| 16 — 188 464 968 
12. Heſſental ©... .| 755, 388, 436) 313] 6 157, 108 726 
18. Jlöhofen, St... . . 923! 498: 887) 36 — 19%: 123) 591 
14. Michelfeld, Pd. . . 1228 612: 1217 11; — 214 | .1300 1487 
10. Orlach, Pd... . 298; 137 202 1... 85, 152. 579 
i16. Rieden, Pd... .. 75 388; 763 12l— 182 "5 65 
17. Steinbach, id. . . 1232. 590° 606 610 6 357 ' 606 137 
18. Sulgdorf, Pd. . . 928 461. 94) A 5 1532 ; 549 1285 
19. Züngental, Bd... . 795: 397; 741) 64 — 124 | || 159: 1366 
20. Übrigshaufen, D. . 466: 281 464| 21 — | 70° 70 968 
21. Unteraipad), . . . 9 337! ol 4 10 | 276. 1123 
22. Untermüntheim, Pfd. 861° 465) 8412 15) + 160 I 48. 718 
23. UInterjontheim, a 635: 328° 633 2 — . 108 360 874 
24. littenhofen, D. . ., 900 456. 867 | 33 — 145 197. 894 
25. Vellberg, St... . . 1150° 603 11333; 17 -- 284, 492 1064 
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hauſen (1903 insgeſamt 1303 Mitglieder mit 2634841 & Umſatz), Die Gewerbever— 
eine Hall (gegründet 1831) und Ilshofen (1860), die Gewerbebank Hall (gegründet 
1857, Geſamtumſatz 190445 Mill. A) und die Gewerbe- und Landwirtſchaftsbank 
Ilshofen (1869). Die Oberamtsſparkaſſe Hall Hatte am 31. Dezember 1809 
4559 Einleger mit 1498984 .“. Cinlageguthaben. 

Den Bezirk Hall durchichneiden folgende Schienenwege: die Noderbahn 
Heilbronn — Hall—Krailsheim, deren Teilitreden Heilbronn — Hallmitden Stationen 
Nupfer (Gde. Übrigshauſen), Gailenkirchen, Hall am 4. Auguft 1862 und Hall — 
Krailsheim mit den Stationen Heſſental, Sulzdorf, Talheim-Vellberg (Halte— 
jtelle), Großaltdorf, Gaugshauten (Bde. Unteraſpach, Haltejtelle), Eckartshauſen 
am 10. Dezember 13067 eröffnet wurden, und die Murrbabn WBaiblingen— 
Hejlental, deren in den Bezirk fallende Strede Hefiental— Gaildorf am 1. Des 
zember 1579 eröffnet wurde. Im Jahre 1903 betrug der Verfehr 


auf den in Berjonen !) in Gütern an der Kaſſe 
Stationen Zahl. 2.3.) Tonnen ©D.3.°) M — 

Kupfer... 28374 381 3084 313 30134 255 
Sailenfirden . . „26277 397 1113 358 5 606 406 
Dal’: re 65 11591 32 335 Sol 27 
Sejlental . . . ... 8774) 165 20 103 90 78 741 148 
Sulzdorf . - 53132 265 12 534 168 50 913 184 
Talheim-Vellberg. . 9579 485 — — 991 414 
Srosaltdorf . -» . 28394 379 3806. 297 233 162 2S0 
Gaugshaufen . . . 3934 506 — — 5602 485 
Gdartshaufen . . . 51801 271 $110 208 94585 1:2 


Poſtkurſe mit Perfonenbeförderung gehen von Hall über Untermünkheim 
nadı Geislingen (mit Fortſetzung nad) Künzelsau), über Michelfeld nad Mainhardt 
(DOM. Weinsberg), über Bibersfeld nach Michelfeld, von Sulzdorf nach Vellberg, von 
Eckartshauſen über Slshofen nach Wolpertshaufen und über Ilshofen nach Gerabronn. 


Zandgeridt, Landwehrbezirk: Hal. Hauptzollamt: Heil 
bromm. Forſtämter: Gomburg, Crailsheim, Künzelsau, Möndsperg 
(SM. Weinsberg), Roßfeld (Sig in Crailsheim), Sittenhardt (Sig in 
Ball). Bezirksnotariate: Hall, Steinbad. Ev. Defanatänmter 
und Bezirfsihulinjpeftorate: Hal, Langenburg, Ohringen, 
Weinsberg; fat). Tefanatamt und Bezirfsidhulinipeftorat: 
Ellwangen. Die übrigen Bezirfsijtellen in Sal. Reichstags— 
wahlfreis XI mit Backnang, Ohringen, Weinsberg. 


1. Hall (1037 in Halle superiori; alte und hänfig auftretende Vezeiche 
nung für Zalzbrunnen und Salzſiedereien, vermutlich uraltes Lehnwort), 
Chberamtsjtadt, 9163 E. 304 m; Bahnhof (306 m) mit Telegraphenamt, 
Poſtamt mit Telegrapbendienft und Fſp.; Landgerichtsſitz, co. Generalat; 
Eiſenbahnbauinſpektion, Straßenbauinſpektion, Bezirksbauamt, Bezirfsgeometer, 
Salzſteueramt; Amtsgericht, beramt, Siameralamt, Bezirksnotariat; eb. 
Dekanatamt und Wezirksſchulinſpektorat, 6 ed. und 1 Fatb. Geiſtlicher; 
landwirtſchaftliche Winterfchule, gewerbliche Fortbildungsſchule mit  fauf- 
männiſcher Mbteilung, Frauenarbeitsſchule, Gymnaſium, Cherrealfchule, höhere 


— - 


Die Anmerkung 1 oben <. 25. 
. die Anmerkung 2—4 oben ©. 29. 
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von Comburg deren Erbe an die Hohenftaufen fam. 1156 verleiht der Biſchof 
Gebhard von Würzburg ala Herzog in Franken bei der Weihe der Michael- 
fire der Stadt einen jiebentägigen Jahrmarkt auf Michaelis. Wohl gleidı- 
zeitig erhielt diejelbe das Recht, Münzen zu jchlagen; urkundlich ſicher wird die 
Münze freilicd) erft 1208 erwähnt. Diefe ward früh von großer Bedeutung 
für die Stadt, die im 13. Jahrh. auch das Bild ihrer Pfennige in ihr Wappen 
aufnahm. Die Haller Pfennige mit Kreuz und Hand, bald allgemein „Heller“ 
genannt, genofjen in der beitändigen Unficherheit der Währung ftet3 guten Ruf 
und verbreiteten jih dur ganz Franken und Schwaben. Stadt war Hall 
ohne Biveifel ſchon im 12. Jahrh. geworden. Als ftaufiicher Bejik ftand es 
mohl mit den anderen in der Nähe gelegenen jtaufiichen Befigungen unter der 
Verwaltung der königlichen und berzogliden Beamten in Schwaben, moraus 
jih Die um jene Zeit aufflommende Bezeihnung Hals als einer ſchwäbiſchen 
Stadt erklären mürde; auch Später noch gehört es zur Landbogtei Nieder- 
ichwaben. Die Hohenſtaufen meilten oft hier; im Geptember 1190 hielt 
Kaiſer Heinrih VI. einen Fürftentag in der Etadt, der ſehr zahlreich bejucht 
mar. Die Reihsicdhenken, die um 1230 von Schüpf aus nad Limpurg zogen, 
erhielten damals bedeutende Rechte über die Stadt, zunächſt als Vertreter 
des Königs, ſpäter als Rechtsnachfolger der Hohenjtaufen. Nach dem Unter- 
gang dieſes Herrſchergeſchlechts gelang es der Stadt, fi don diefer Herren» 
gewalt zu befreien und reichgunmittelbar zu werden; doch dauerten die Streitig- 
feiten mit den Schenken noch Tange fort und beftimmten zufammen mit den 
innern Berfaflungsitreitigfeiten die Gejchide der Stadt in den nädjiten Nahr- 
hunderten. Am 13. Jahrh. mar dieſelbe allmähli don zahlreichen Adels 
familien zum Mohnjiß erforen worden. Die fog. „erjte Zwietracht“, durch 
eine Verfügung des Rats don 1261 über Beleitigung der in die Straßen 
vorragenden SNtellerhälfe hervorgerufen, veranlaßte einen Teil diefer Familien 
zum Abzug. Mehr noch die aus PBarteifämpfen zwiſchen Patrigiern und Zünften 
bervorgegangene „zweite 3wietracht“ von 1340, die durch das Eingreifen Ludwigs 
des Bayern beendigt wurde. Sie bradte der Stadt eine neue Verfaſſung. 
An Stelle der bisher bejtchenden zwei NRatskollegien, in denen der Adel die 
Oberhand hatte, trat nunmehr cin Rat von 26 Mitgliedern, deren Mehrzahl 
aus Bürgern und Handwerkern beittand. Aus Anlaß diefer Vorgänge zogen 
wieder zahlreiche AIdelsgejchlechter aus der Stadt. Die „dritte Pipierract”, 
1510 ff. entjtanden, als der Städtmeifter Hermann Büſchler mit ſeinem Gefuch 
um Aufnahme in die Trinfjtube der Gefchlechter als „Stubengefelle” abge- 
wieſen wurde, bradite meiteren Auszug don Adeligen, aber feine Neuerung 
in der Verfaflung, deren demofratifchen Charakter auch die durch Kaifer Karl V. 
beranlaßte Einfeßung eine3 innern und eines äußern Rats nidjt änderte. 
Ar den Städtebündniſſen und Städtelrienen des 14. und 15. Jahrh. nahm 
Dal vollen Anteil; nur die Teilnahme an den Kämpfen gegen Graf Eberhard 
den Greiner 1376 ff. war ihr verwehrt durch den großen Brand, der 1376 
den größten Teil der Stadt gerjtörte., Gleichwohl gelang ihr 1382 die end— 
rültige Erwerbung des Reichsſchultheißenamts mir dem Blutbann. Sie erivartı 
auch 1398 bezw. 1444 aus ehemals hohenlohiſchem Befiß das Amt Honhardt 
und war mit Den Städten Dinkelsbühl und Rothenburg bis 1562 in gemein- 
jamem Berti der Amter Kirchberg und Ilshofen. Zahlreiche biutk 

hatte ſie mir Markgraf Albrecht von Brandenburg 1441 ff., He 


Oberamt Hall. 261 


bon Comburg deren Erbe an die Hohenftaufen fam. 1156 verleiht der Biſchof 
Gebhard von Würzburg als Herzog in Franken bei der Weihe der Michaels- 
firde der Stadt einen jiebentägigen Nahrmarft auf Michaelis. Wohl gleich- 
zeitig erbielt diejelbe das Recht, Münzen zu jchlagen; urkundlich jicher wird die 
Münze freilid) erſt 1208 erwähnt. Diefe ward früh von großer Bedeutung 
für die Stadt, die im 13. Jahrh. aud das Bild ihrer Pfennige in ihr Wappen 
aufnahm. Die Haller Pfennige mit Kreuz und Hand, bald allgemein „Heller“ 
genannt, genofjen in der bejtändigen Unjicherheit der Währung jtet8 guten Ruf 
und verbreiteten fi durd) ganz Franken und Schwaben. Stadt mar Hall 
ohne Zweifel Ion im 12. Jahrh. geworden. Als ſtaufiſcher Beſitz ſtand ca 
wohl mit den anderen in der Nähe gelegenen jtaufiiden Beſitzungen unter der 
Verwaltung der königliden und berzogliden Beamten in Schwaben, tvoraus 
fick die um jene Zeit auflommende Bezeichnung Hals als einer ſchwäbiſchen 
Stadt erklären würde; auch ſpäter noch gehört es zur Landbogtei Nieder» 
ſchwaben. Die Hohenitaufen meilten oft hier; im September 1190 hielt 
Sailer Heinrih VI. einen Fürſtentag in der Stadt, der fehr zahlreich bejucht 
war. Die Reihsichenten, die um 1230 von Schüpf aus nad Limpurg zogen, 
erbichten damal3 bedeutende Rechte über die Stadt, zunächſt ala Vertreter 
des Königs, ſpäter als Rechtsnachfolger der Hohenitaufen. Nach dem Unter- 
gang dieſes Herrichergefchledhts gelang es der Stadt, fich von diefer Herren- 
gewalt zu befreien und reichgunmittelbar gu werden; doch dauerten die Streitig- 
fciten mit den Schenken noch lange fort und beftimmten aufammen mit den 
innern Berfajiungsitreitigleiten die Geichide der Stadt in den nädjiten Jahr⸗ 
hunderten. Sm 13. Jahrh. mar dieſelbe allmähli von gahlreichen Adels- 
familien zum Wohnſitz erforen worden. Die fog. „erite Zwietracht“, durch 
eine Verfügung des Rats bon 1261 über PBefeitigung der in die Straßen 
vorragenden Kellerhälſe herborgerufen, veranlaßte einen Teil diefer Familien 
zum Abzug. Mehr nod) die aus Parteikämpfen zwiſchen Batrigiern und Zünften 
bervorgegangene „zweite Ziwietracht” von 1340, die durch das Eingreifen Ludwigs 
des Bayern beendigt wurde. Sie bradte der Stadt eine neue Verfaſſung. 
An Stelle der bisher beftchenden zwei Natslollegien, in denen der Adel die 
Oberhand Hatte, trat nunmehr ein Nat von 26 Mitgliedern, deren Mehrzahl 
aus Bürgern und Handwerkern beſtand. Aus Anlaß diefer Vorgänge zogen 
wieder zahlreiche Adelsgeſchlechte aus der Stadt. Die „dritte Zwietracht“, 
1510 ff. entitanden, ala der Städtmeifter Hermann Büfchler mit feinem Geſuch 
um Mufnahme in die ZTrinfftube der Geichlehter als „Stubengefelle” abge- 
tiefen wurde, brachte meiteren Auszug don Adeligen, aber feine Neuerung 
in der Berfaffung, deren demokratiſchen Charakter much die durch Kaiſer Karl V. 
veranlaßte Einjeßung eines innern und eines äußern Rats nicht änderte. 
Mr den Städtebündnijien und Stäbtefriegen des 14. und 15. Jahrh. nahm 
Dall vollen Anteil; nur die Teilnahme an den Kämpfen gegen Graf Eberhard 
den Greiner 1376 ff. war ihr vermehrt duch den großen Brand, der 1376 
den größten Teil der Stadt zerftörte. Gleichwohl gelang ihr 1382 die end- 
gültige Erwerbung des Reichsſchultheißenamts mit dem Blutbann. Sie envarb 
auch 1395 bezw. 1444 aus ehemals hohenlohiichem Befiß das Amt Sonhardı 
und var mit den Städten Dinkelsbühl und Rothenburg bis 1562 in gemein- 
ſamem Beſitz der Amter Stirchberg und Ilshofen. Zahlreiche blutige Fehden 
hatte jie mit Markgraf Mlbredht von Brandenburg 1441 ff., Herzog Ludwig 


202 Jagſtkreis. 


bon Bayern 1460 ff. den Herren von Roſenberg und anderen, wobei namentlich 
das Stadtgebiei dur Brand und Plünderung litt. Der Straußenfrieg bon 
1514 murde durch einen Salzfuhrmann oh. Strauß gegen die Stadt geführt. 
Zum Schuß ihres Gebiet begann fie im 14. Jahrh. die jog. Heeg oder Land» 
wehr, aus einem Graben und dicht verivachfenem und berhauenem Stangenholz 
bejtchend, zu errichten, von der einzelne Teile noch im 16. Jahrh. entitanden 
find; an den Straßen maren Öffnungen mit Falltoren angebradit, an den 
Heerfiraßen (bei Hörlebady, Brachbach, Leoweiler und Sanzenbach) jtanden 
Zandtürme mit Wächtern und Doppelhalen. Das jpäter erivorbene Amt Vell- 
berg lag außerhalb der Landheege, ebenfo Honhardt und Ilshofen, innerhalb 
derjelben die Amter Kocheneck, NRofengarten, Bühler, Chlidt. Das ganze 
Gebiet umfaßte zuleßt 3 Städte, 21 Pfarrdörfer, gegen 90 Dörfer und Weiler 
und mehrere Höfe; die Seelenzahl wird 1803 auf 20 875 angegeben. — 
fiber den Betrieb der Saline ſ. o. — Kirchlich war Hall urjprünglid ein 
Filial der comburgiihen Pfarrei Steinbach. Die ältefte Kirche var nad 
der Überlieferung die von ©t. Safob, 1723 abgebrannt, 1236, porn Comburg 
den Kranzisfanern eingeräumt, deren Kloſter, ebenfo wie eine Begquinen:- 
und eine Beghardenfammlung, big zur Reformation beitand. Seit 1156 
bejikt die Stadt die Michaelskirche, die im 13. Jahrh. tatfählih Pfarrfirche 
ijt, aber vom Filialderband mit Steinbach erſt 1508 gelöft mird. Gleichzeitig 
ging das Batronat der jeit 1287 dem Stift inforporierten Kirche von Com— 
burg an die Stadt über. Ein plebanus zu St. Satharinen wird ſchon 1283 
genannt; die Kirche mar eine Tochter der Wejtheimer, daher Murrhardt den 
Kirchenſatz beſaß. Sie wird 1405 jelbitändig, der Kirchenſatz 1526 bon Hall 
erworben. In der Vorjtadt Weiler, jenfeit3 des Kochers, die zur Pfarrei 
Gottwollshaufen gehörte, beſtand ſchon vor 1228 ein Sohannitertpital. Die 
Brüder übernahnıen 1249 auch die Verſehung des Jtädtiiden Spital und 
erwarben nicht unbedeutenden Beliß, darunter jeit 1259 Affaltrach, ON. Meins- 
berg, den jpäteren zweiten Eiß der Kommende. Hal ſchloß die Kirche zu 
Ei. Johann 1539 und bejtellte bald nachher einen cvangeliiden Pfarrer. Die 
Kirche zu St. Urban in Unterlimpurg erbauten die Schenten um 1253, löſten 
jie vom Verband mit Steinbach und machten Sie felbitandig. Hall erwarb da3 
PBatronat mit der Limpurg. Über meitere Kirchen und Kapellen der Ztadt T. n. 
Die Verbindung des ftädtifhen Spital3 zum h. Geijt mit dem Sohanniterhaus 
wurde ſchon 1319 ff. wieder gelöſt und das Haus an der jebigen Stelle errichtet, 
es erwarb in der Folge reichen Bejiß, namentlih an Waldungen. Die Refor- 
mation fand in Hal ſchon 1522/23 durch den Prediger an St. Michael, Dr. Joh. 
Brenz, Kingang, der der Stadt 1526 eine erjte Kirchen und Schulordnung, 1543 
eine zweite Kirchenordnung machte. Durch ihn nimmt Hall in der Geſchichte 
Der Reformation eine bedeutende Stelle ein. Er mußte dor dem Anterim 1545 
fliehen und jtarb als Propſt in Stuttgart 1570. — bg. St. Jakobskirche am 
Markt, Marien» oder Schuppachkirche, Nifolausfapelle bei den Sonderſiechen 
bor dem Gelbinger Tor, Stapelle zur h. Maria im Schöntaler Siloiterhorf, den 
die Stadt 1715 kaufte, 1808 abgebroden; Zangenfelder Kapelle beim gleich— 
nanigen Tor; Sojentapelle in der Gelbinger Gaſſe; Beldnerinfapelle und Stapelle 
auf dem Kerner (Gruft), beide im Kirchhof bei Sr. Michael; in Unterlimpurg 
Frauenklauſe (1323) mit Marienfapelle; ebenda eine Bartholomäusfapelfe; 
ein Weiler Yangenfeld vor dem Yangenfelder Tor; Burg Vreftenfels, ein lim— 
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purgiſches Zollgaus gegen Hall; Burg Limpurg (358 m), um 1229 von dem Reichs— 
jchenten Walter von Schüpf erbaut, der die Bilrieter Herrichaft erheiraict hatte. 
Über die Beziehungen zu Hall f.o. Das urjprüngliche Wappen de3 Geſchlechts 
jind 5 oder 5 Streitfolben (Schilfkolben?, wahrideinlider urſprünglich Schippen, 
vgl. v. Alberti, S.461) ; vermehrt jpüter durch den Schenkenbecher und Die ſog. 
fränkiſchen Heerſpitzen. Tas Gejchlecht, ſeit 1648 Grafen, bildete jeit Sem 
15. Jahrh. zahlreiche Linien, die ſeit 1441 den Bejiß mehrfach unter ſich teilten 
(Gaildorf, Schmicdelfeld, Sontheim, Spedfeld; |. DOW. Gaildorf), und jtarb 
1713 aus. Die Stammburg berfaufte Schent Erasmus mit dent Sleden Unter» 
limpurg, der damals 41 Wohnhäuſer zählte, und anderem 1541 an die Stadt 
Hall, die da3 baufällig gewordene Gebäude 1575 abbrad. Ausgrabungen 
1904 f. (vergl. Blätter de3 Schwäbifchen Nlbvereins 1905, S. 226). — 
Bon Hall ſtammen: Burlard, Stiftsdekan in Wimpfen, Chroniſt, 7 1300 
(Stalin III. 2; Quartalbl. d. Hiſt. Ber. f. Helfen 1856, ©. 139 f.); Marfuz 
Asfahl, Maler, um 1500 (Allg. D. Biogr. 46, 68); Melchior Hofmann, refors 
matoriiher Schwärmer und Prophet, Sektenhaupt, F im Gefängnis zu Straß» 
burg 1543 oder 44 (Heyd 429); 305. Iſenmann (Eifenmenger), Pfarrer zu 
St. Michael, zulebt Prälat in Anhaufen, Brenz’ Schtviegerbater, 1495—1574 
(958.451; Boſſert in der Theol. Realenz. 9, 443); Leonh. Engelhard, Pädagogarch 
in Siuttgart, 19. Dez. 1526—1602 (98. 369); Joh. Brenz, Des Reformators 
Sohn, Profeijor der Theologie in Tübingen, Abt von Hirjau, 6. Aug. 1539 —96 
(Hd. 333); omas Schmweider, Kunjtichreiber ohne Hände, 1541—1602 (HD. 
615); Roh. af. Weidner, Pfarrer zu ©t. Statharina, Dichter, 16. Juni 1534 
bis ca. 1655 (90. 6749; Joſaphat Weinlein, Mrat in Rothenburg v. T., Dichter 
und Mujifer, 30. Nov. 1601—? (Hd. 675); Joh. Georg Seybold, Präzeptor 
in Hall, Berfajjer der eriten lat. Grammatik in deutiher Sprache und Sammler 
bon Epridmwörtern, um 1650—50(9. 620; Allg. D. Biogr. 34, 80); oh. 
Valth. Benfchlag, Geittliher in Hal, Liederdichte, 4 Nov. 1669—1717 
(90. 322); Koh. Lorenz Haf, Kormjchneider in Berlin, 1737—1802 (Hd. 401); 
oh. Chriſtoph Merf, Profeſſor an der Akademie der Künſte in Berlin, 18. Jahrh. 
(Hd. 505); Wild. Friedr. Hufnagel, NRatsherrnfohn, Brofefior der Theologie 
in Erlangen, dann Senior in Frankfurt a. M., 15. Suni 1754—1830 (HB. 445); 
Friedr. Dav. Gräter, Gerichtsalfejlorsfohn, Rektor in Hal, fpäter in Ulm, 
deutjchenordifcher Altertumsforſcher, 22. April 1768—1830 (Hd. 393); Karl 
Ehriſtian Frieder. Glend, Salinift, Gründer des Salzbergwerks Ludwigshall 
und anderer, 13. April 1779—1845 (Hd. 359); Karl Frieder. Hufnagel, Stadt- 
Tchreibersfohn, Gerichtshofsdirektor in Tübingen, 7. Febr. 1735—1848 (Hd. 44-1) ; 
Ednard Aug. Bruckmann, Bauratsfohn, Baurat, Waſſertechniker, 20. Dez. 1810 
bis 1581; Kaſpar Mayer, zulegt Staatsrat, 10. Febr. 1825---70; Guſtav Sirt, 
Präzeptorsſohn, Profeſſor am Karlsgymnaſium in Stuttgart, Inſpektor des 
Münzkabinetts, Altertumsforſcher, 16. Sept. 18556 — 1904 (Zr... S. 1243; 
Schw. Chron. Nr. 355; Südweſtd. Schulblätter XXI. Nr. 12). Über die Haller 
Schriftſteller Widmann ſiehe Allg. D. Biogr. 42, 344 ff. Über die Familie der 
Schenken: Heyd 456 ff. Biſchöfe aus dem Haufe Limpurg: Württ. Vijsh. 7, 
2.5. 6; Minneſänger Schenk von Limpurg: Heyd 487 — Parz.: Dürren- 
bera (Lehen), 5,9 &, etwa 350 m. Oberlimpurg, H. 14 E. 357 m. 
Retfenbof, 9,7 E. 378m. Rollhof, 9,09 & Tenrershof, 
Dr, 378 m. 
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7. Euslingen (*1102 Nensilingen ;?], 1261 Ensilingen, P. N. wabhrſcheinlich 
Ansilo), ev. Pfarrdorf, 365 E, 272 m, 6,9 km nordnordöſth. von Ball! Telegr. 
Hilfftele. Im Kocertal. Ep. Kirche, vormals Kapelle zum h. Briccius. Chor 
in Turm romanifch, oben gotiih tie das Schiff. Hochgotiſches Wandtaber- 
nakel. — Kloſter Comburg erhält hier 1102 Beliß, den es ſpäter bermebrte, 
namentlidh 1445 durch Kauf von den Eltershofen. Auf einer jet abgegangencii 

[Burg jaßen Ortsadelige, die 1261 bis ca. 1534 genannt werden (Wappen: 
der gejpaltene Schild links rot, redht3 von Weiß und Blau fünfmal geteilt; 
dieſelben Farben an den Büffelhörnern der Helngzier). Neben Comburg und 
ben Wdeligen, aud) Haller Batriziern, erſcheint fett dem 14. Jahrh. die Stadı 
Hal als Mitbejiter. 1560 erwirbt die Sohanniterfommende einen Anteil. 
Die Hohe und niedere Obrigkeit beiiken zuletzt Comburg, Hal und Sobanniter. 
Der Ort mar urjprünglid Filial von Untermünkheim, feit dent 14. Jahrh. 
mit eigener Kapelle, feit 1405 mit Meßlaplanei. Nach der Reformation er» 
richtete Hohenlohe, an das der Kirchenſatz von Untermünfheim vom Kloſter 
Goldbach zurüdgelangt war, hier cin evangelifhes Diafonat. Patron der Pfarr 
und Schulſtelle abwechſelnd Hohenlohe-Langenburg und Waldenburg. Abg. 
Bernsbad. --- Saisdorf (*1085 Gissendorf, PM. Giso), W., 109 E., 450m. 
Erſcheint 1075 als Eiß von Ortsadel und wird, wie Shönenberg, ®., 
s3 E., etwa 400 m, im 16. Jahrh. allmählich halliſch. Abg. Burg. 

8. Gailenkirchen (1266 Geilenchirche, P. N. Geilo), ev. Pfarrdorf, 442 E. 
345 m; 5,4 km nordmeftl. von Hall; Halteſtelle (mir Güterverfehr, 356 m) mit 
Roftagentur und Telegr.-Imt. Auf der Höhe linfs des Kochers und am Fuß der 
Waldenburger Berge. Ep. Kirche zur H. Maria; Turmchor im Übergangsitil. 
— Beliß in Gailenfirdhen gibt Konrad von Krautheim 1266 an Kloſter Gnaden- 
tal, da3 auch 1405 von Con; Adelmann 7; des Gerichts mit bedeutenden: 
Beſitz, 1426 einen Weiteren Teil von Gericht und Gütern, der bis dahin 
limpurgiiches Lehen war, erwarb. Dieſer Gnadentaler Bejiß fam durch die 
Neformation an Hohenlohe, das fon 1371 1% der Vogtei befeffen, aber da— 
mals an die Haller Eberwin verkauft hatte. Die hohe Shrigfeit fam mohl 
bon den Schenken von Limpurg an Hall, da3 1521 auch comburgiichen Beſitz 
erwarb. Den Kirchenſatz bejagen Hohenlohe und Limpurg gemeinfam, feit 
11541 Hohenlohe allein. Ortsadelige, Wappengenojien der Haller Geſchlechter 
Feldner, Stetten mit dem Fiſch, Geier und Kleinkonz (Mappen: mit einem 
Fiſch oder 3 Fiſchen belegter Schrägbalken). Aba. Schmetenbacd, Girsbühbel 
1274. — Gliemenhof (1266 Gliemen. mu idartl Gliome), H., 8 €. 
Beſitz hier kommt 1266 an Kloſter Gnadental, vor 1274 von Friedrich von 
Bilriet an die Johanniterkommende Hal. Die Hoheit war halliſch. Gott— 
wollshauſen (*1277 Gottwalzhausen, P. N. Cotwalt. Gothold?), ®., 
164E., 319m. Ev. Kapelie zum h. Georg, ſpätgotiſch, im erhöhten, hefeſtigten 
Friedhof. Turmchor. Spätgotiſche gemalte Predella. Sitz der Gulden von Gott— 

wollshauſen, die 1229 ihr Waſſerhaus bei Hall dem dortigen Spital über— 
ließen (die ſpätere Spitalmühle); der letzte des Geſchlechts ſtarb 1419 6Wappen: 
im Schild und auf dem Helm ein Mannskopf oder ein armloſer, bekleideter 
Mannsrumpf). Der Ort kommt ſeit dem 13. Jahrh. teils an die Jobanniter— 
kemmende Hall, teils an die Stadt Hall. Die Kirche, von hohem Alter, iſt 
Mutterkirche fir den Weiler bei Hall; die Pfarrei beſtand bis 1512. Sülz, 
W., 29 E Der Sof kommt 1505 Durch Mrich von Münkheim an die Ztadr 
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Hal. Wackershofen (1241 Wekirshoven, 1248 Weckershoven, P. N., 
mundartl. Wa), W., 153 E. Comburg war jehon 1241 bier begütert, trat 
aber jeinen Bejig 1521 an Hall ab; doch erwarb es neue Anteile 1569 bon 
den Morftein. Zuletzt gehörte der Ort Hall, Comburg und Hohenlohe. Neu» 
hofen, W., 18 E. Gehört zu Wadershofen. 

9. (Geislingen am Kocher (1241 Gyslingen, P.N. Gisilo), ed. Pfarrdorf, 
396 E., 262 m; 10,3 km nordöjtl. von Hal; Poſtagentur mit Telegr., ip. 
Am Stochertal an der Einmündung der Bühler (245m). Ev. Kirche zum h. Veit, 
malerijch gelegen im erhöhten Kirchhof. — Sitz ftaufifder Minijterialen 1215 
bis 1234, deren Burg auf dem Lewenberg abgegangen iſt. Geislingen erfcheint 
1241 als Grenzort des Wildbanns der Schenken von Limpurg, die hier auch 
das Gelcite Hatten. Den limpurgifchen Beſitz erwirbt 1541 die Stadt Hall 
mit der Burg Limpurg: Befiß der Klöfter Comburg und Goldba fan an 
das Spital in Hall, dag auch den Zehnten in Geislingen als hohenlohifches. 
den in dem abgegangenen Grimmbach (runden, Grundbach) ala weins— 
bergifches Lehen beſaß. Der Ort mar Filtal von Untermüntheim; die Pfarrer 


beiteht jeit der Reformation. — In Geislingen ijt geboren: Auguſt Saur, 
Wundarztsſohn, Stadtdireftiond- und Stadt-Tierarzgt in Stuttgart, 1835 bis 
1900 (Schw. Chr. Nr, 590). — Ma. Stefersbah (13451. — Bühler: 


zimmern (*1090 Cimberen, holagezimmerte Häuſer, Zimmern ob der Steig, 
Bilrietzimmern), ®., 80 €. Seit dem 16. Jahrh. ganz halliſch Herg:r3> 
Hof, W., 47 E. Gehörte meijt dem Spital in Hall. 


10. Welbingen (1248 Galubingen, mundartfich Gelw., P. N.), cv. PBfarrdorf, 
408 E., etwa 270 m; 2,2 km. nördl. von Hall; Bofthilfitelle. Am Kocher. Ev. Kirche, 
urjprüngli Kapelle zum h. Johannes, von 1342; 1905 zum Abbruch beitinmt. 
— Der Ort war wohl urſprünglich ganz im Befik der Schenfen von Limpurg, 
deren Lehensleute die Elterähofen und die Veldner, genannt Gener, dann die 
Münkheim waren. Comburg befag 17 Güter, die 1521 von Hall erworben 
wurden, da3 allmäahlih den ganzen Ort mit allen Rechten an fih bradte. 
Kichlid war Gelbingen urfprünglih Filial von Erlach und erhielt durch 


Etiftung der Eliershofen 1342 eine Kapelle mit Staplanci. Mbg. Burg Neuen— 


burg auf dem Neuberg. — Er lach, W., 45 E. 302 m. Ev. Filialkirche, alte Pfarr— 
firche zum h. Kreuz, ſpätgotiſch auf romaniſcher Grundlage, noch umgeben von 
Gräbern und Friedhofmauern. Güter in Erlach fommen ſchon 1140 an Kloſter 
Gomburg, das 1245 auch das Batronatrcht der Kirche, Mutterfirche für Gel- 
Lingen, befißt. Es belehnt damit die Haller Familie Zenfft (1314), jpüier 
Die Eberhard; 1422 inforporiert es fich die Pfarrei. Ten Ort jelbjt erwarb 
allmählich die Stadt Hall. 


11. Großaltdorf (*848 Alahtorf, ca. *1096 Aldorf et Altorf Groß- und 
\tletmaltdorf], mundartlich öldorf, anı Ahlenbach: vermutlich von alalı, Heiligtum), 
ed. Prarrdorf mit M.G., 440 E., 404 m; 14,3 km ojtnordöftl. von Hall; Bahn— 
hof ı 412 m) mit Poſtagentur und Telegr.-Amt, im Ort: Telegr.-Hilfſtelle. Am 
Weitrand der Ellivanger Berge. Ev. Kirche, 1535 erbaut an Etelle einer alten 
Tarrfirche zum h. Bartholomäus. — Stlojter Fulda Hat hier um die Mitte 
des 9, Jahrh. Bei, den es S4S an den Grafen Sigihard im Maulachgau, 
zu dem Großaltdorf gehörte, abtritt. Won den PWellberg und anderen kam 
der Ort im 19. und 16. Jahrh. an Hall. Kirchlich war er Filial von Stöden: 
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(*1277 Neuwenkirchen, 1281 Nuekirchen, neue Kirche), W., 171 E. 451 m, 
cv. Stapelle, vormals zum h. Johannes, ſtillos; mit Shneidemühle, Hs., 
unbewohnt. Comburgifcher Beſitz fommt 1521 an Hall, Gnadentaler nad) der 
Neformation an Hohenlohe. 1428 verbrannt. Die hohe Obrigkeit übte Hall, 
die niedere jeder Grundherr auf feinem Beſitz. Ebenfo in Rinnen, W., 
143 E., am Signalftein „Hungerberg I” 475 m, ivo die Grundherrſchaft fait 
ganz hohenlohiſch war. Abg. Eintiedelei in der Schuppadh bei Neunkirchen. 
Witzmannsweiler (vielleiht fehlerhaft 1248 Viremanneswiler), W., 
91 E., am Signalftein „Seewiefe II" 490 m. Sam 1521 von Comburg 
an Hall. 


15. Orlach (1236 Orenloch, ”1238 Orenloh, P. N.? und löh, Wald), ev. Pfarr: 
dorf, 199 E. 430 m; 16,7 km nordnnordöftl. von Hall. Auf der Hochebene 
reht3 dom Kocher. Ev. Kirche zum h. Kilian; Turm unten romanitch, vormals 
Chor, mit Apjiserfer. — Vogtei und Gericht waren limpurgifches Lehen der 
Sontheim, dann der Badıenftein; von diejen famen fie dur) Tauſch 1425 an 
das Spital in Hall. Die Lehensherrlichleit ging von Yimpurg ſpäter an Branden— 
burg-Ansbad) über. Grundbejit fam von Comburg 1521, von. Hohenlohe 1564 
und von anderen an Hall. 1469 wird das Dorf verbrannt, 1695 brannten 
30 Häufer nieder. Der Kirchenſatz war als würgburgifches Lehen im Bejik der 
Herren bon Crailsheim, die ihn 1697 an Hal abtraten. — ElIzha uſen, W., 
94 € Kam allmählid an Stadt und Spital Sall. 


16. Rieden (1290 Rieden = Ried, Moor), ev. Pfarrdorf, 461 E. 348m; 7 km 
ſüdſüdweſtl. von Hal; Poſt- und Telegr.-Hilfi. Am NRofengarten, an der Biber. 
Ev. Kirche, vormals Wallfahrtzfirde zur h. Maria, Schiff 1436 ff. erbaut im 
Stil der Haller Michaelskirche, flachgedeckt. Chor 1482, aus feinem Quaderwerl, 
noch ungewölbt. Sakriſtei im nördlich angebauten Turm, mit gierlidem Ges 
wölbe und alter Einridtung. Auf dem Hodaltar ein Schrein mit Schnip- 
bildern und Gemälden, nürnbergifch, in der Urt M. Wolgemuts, 1510. Seiten» 
altar halliſch, Frührenaiſſance, um 1520. — Die Bogtei und anderes erivarb 
da3 Spital in Hal 1473 als meinsbergijches, fpäter pfälgifches Lehen, das 
feit 1290 die Herren von Tullau innegehabt hatten. Weiteren Beſitz Faufte 
die Stadt von Comburg 1521, fowie von den Eberhard, Rinderbah und anderen. 
Kirdlid; war Rieden urfprünglih Filial von Weftheim. Am 15. Sahrh. ent: 
ftand aus Anlaß der angeblichen YAuffindung eines irdenen Kreuzes mit Kreuz- 
partifel eine ftarfe Wallfahrt, die zu Kirchenbau, Pfründftiftung und Gr» 
werbung jtattliden Beſitzes Anlaß gab, der 1486 an das Spital in Hall über: 
ging. — Parz.: Dendelbah (BN.), W., 23 E.; halliſch Kaſtenhof, 
8,15€ 1824 erbaut. Sanzenbah (PR), W., 273 E, 362 m. Der Ort 
kam allmäblih an Hall. Die abg. Burg, von der im 14. Sahrh. fi Orts— 
'“ adel nennt, war fpäter im wechſelnden Beſitz halliſcher Geſchlechter. Abg. 
Kapelle zur h. Notburga, 1383 erbaut; Landturm; Johanniterforſthaus. Bim- 
ntertshauns, 93,36€. 


17. Steinbady (1156 Steinwac, 1236 Steinwane, mundartlidh Stäbach, wär 
iſt tiefe Stelle im Fluß, Gumpen, wang Landſtück. Heutige Form und Page 
jprecyen für wär), Pfarrdorf (2 kath. und L ev. Seiftlicher) mit M.., 964 E., 
288 m; 2,3 kın ſüdſüdöſtl. von Hall; Forſtamt (Comburg), Bezirksnotariat, Sig 
des Ehreninvalidenforp (Comburg). Am Kocher, zu Füßen der Coriburg. 
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Kath. Pfarrticche zum h. Xohannes dem Täufer, 1717; Chorpartie mit Zurm 
romaniſch, urfprüngliche Anlage ähnlih wie an St. Katharina in Hal. Aus 
dem Turm fpringt öftli eine Apjis vor. Friedhofkapelle von eigenartiger 
Form, um 1725. Das maffiv gebaute Rathaus iſt um 1725 als Konvertiten⸗ 
anjtalt errihtet. Synagoge und Audenfriedhof. Vier Tortürme aus dem 
16. Jahrh. Der Steig zum Stift Comburg hinauf ijt bejeßt mit SHeiligen- 
ftandbildern aus der Barockzeit. — Steinbach gehört zum älteften Befi des 
Kloſters Comburg; doch verzichteten erſt 1283 die Schenken von Limpurg auf 
bieſige Rechte. Die Kirche, die Comburg bon feinen Stiftern erhalten Fatte, 
war die Mutterficche für St. Michael zu Hall; fie wurde dem Slojter 1286 
inforporiert. Ev. Pfarrei errichtet 1902. — PBarz.: Comburg (1037 
Kambure, 1090 Kahenberc, 1096 Kamberc, mundartlich Kömb.; Herkunft 
fraglich), Schl., 60 E., 340 m. (Bel. H. Müller, W. Jahrb. 1897, 1901, 1903). 
Serrlih gelegen auf cinem fegelförmigen Hügel an Der Biegung des 
Kochertals. Kath. Stiftzfirde zum h. Nikolaus: Weſtturm und 2 Chorlürme 
romanifch, mit Steinhelmen; das übrige 1707—15 neu erbaut von Maurer 
Kan. Schüler aus Würzburg als gewölbte Hallentirche, mit Stuffaturen bon den 
Gebrüdern Hardt aus Würzburg und pradtboller GSteinmekarbeit an den 
Pfeilern. Romaniſches Antependium, mit Emailrahmen und getriebenen 
Figuren, um 1100. Romaniſcher NRadleuchter, gestiftet von Abt Hartwig um 
1140, mit getriebenen Figuren, ſowie gradierten und brünierten Crnamenten bon 
unerſchöpflichem Reichtum der Erfindung. Beides mohl rheiniiche Arbeiten 
aus der eriten Hälfte des 12. Jahrh. Zwei romanifde Handleuditer in Bronze- 
au. Romaniſcher Grabjtein des Stifters. Mltäre und Geftühl barod, mit 
Gemälden von Oswald Onghers, um 1675 in Würzburg. St. Beter- und Pauis- 
altar mit Mabajterrelief, un 1650. Grabdenfmäler des Propites Neuitetter, 
7 1594, und der Brigitta von Berlichingen, T 1592. Vom Kloſter find erhalten: 
der romaniſche Kapitelſaal, jekt Schenfenfapelle genannt, mit romanijchen Leſe— 
pult von Stein, Nejten einer romaniſchen gemalten Holzdede und vielen Grab— 
denfmälern und Grabplatten aus dem 12%.—13. Jahrh. von Abten und 
Adeligen, namentlich der Schenken von Limpurg. Die angebaute St. Joſephs⸗ 
kapelle iſt urfprünglich Grabfapelle de3 Schenken Friedrih V. von Limpurg 
(r 1473) und enthält fein und feiner Gattin Standbild. Ferner Teile bont 
Kreuzgang, der weſtlich an die Kirche ftieg. Ein inneres Tor mit jechsediger 
Kapelle des h. Erhard, interejiantes jpätromanifches Bauwerk mit Umgang, 
das Gewölbe jpikbonig, mit Nippen, unterjtitt von einer Mittelfäule.. Wand» 
malereien aus dem 13. und 16. Jahrh. (1562). Ein äußeres Tor mit Faſſaden— 
galerie und zwei Fronttürmchen, romanifch; die darauf befindliche Kapelle des 
b. Michael Tpäter erneuert. Im Vikarienbau und der alten Abtei jpätgotifche 
Solzdeden. Mehrere Stiftsherrentvohnungen und die Befeitigung des nenzen 
Stifts mit ringsumlaufendem Wehrgang, Flankentürmen ımd Zwinger find 
bon Propſt Neufjteiter um 1575 erbaut. Die neue Defanei blieb unvollendet. 
ein Quaderben in einfachen Barockſtil. - - Zwirchen 987 und 9096 kauft Graf 
Richard don Notgenburg den Berg Kahenberg von Biſchof Lintold von Augs— 
burg: die Erbauung der Burg iſt wohl um diefe Zeit angufegen. Graf Burf: 
hard von Rothenburg-Comburg, der fie in der zweiten Hälfte des 11. Jahrh. 
gemeinſam mit ſeinem Bruder Nugger befigt, verwandelt unter dem Einfluß 
Abt Wilhelms don Hirfau 1079 jeine Hälfte in ein Benediftinerflofter, deffen 
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Das 1541 7/7 an Me Schenken bon Limpurg überlaſſen hatte; letzteres kam 
17406 an Brandenburg-Preußen. Ein weiteres Siebentel mit dem Kirchenſatz 
gehörte Ellwangen. Die hohe Obrigkeit war zwiſchen Hall und Limpurg 
jtrittig, bezw. von beiden auf ihrem Anteil geübt. Kirchlich war der Ort 
Siltal von VBühlertann, feit dem 14. Jahrh. mit eigener Pfarrei. Abg. Burg 
der Herren bon Schwöllbronn, dann der Hafner don Sontheim. — Rarz.: 
Beilfteinmühle (alt au Bilftatt genannt), 98, 9 E. Vellbergiſch, 
dann Haliihd. Mettelmühle, 9, 8E. Haufen, ®. 268 E., 
mit Fallhaus am Röſchbühl, Hs. 5 E Tas Nittergut Haufen war 
helfenfteinifches Lehen der Vellberg bis 1592, der Schenfen von Limpurg jeit 
1008, jeit 1644 nad) Ausfterben der Grafen von Helfenjtein Zehen von Bahern; 
1746 fam es an Brandenburg, von diefem 1753 an Hall, 1760 an Ellwangen. 
Immenbofen (*1078 Umehoven, *1035 Ummenhoven, ®.N. Ummo), 
W., 144 E Abg. Burg. Hal tritt feinen hieſigen Xejig 1562 an Linie 
purg ab, bon dem er 1748 an Brandenburg fan. Den vellbergijchen Anteil, 
der bon Hohenlohe Lehen war, erwarb Hal 1598. Einen meiteren Anteil 
befag Ellwangen. Die Hoheit war halliſch; die Vogtei hatte jede Herrſchaft 
über ihre Hinterfaflen. 

24. Uttenhofen (*1162 Utinkofen, BR. Utto?), Dorf, ev. Filial von Weſtheim: 
478 E., 371m; 6,3 km fildfüdweftl. von Hall. — Auf der Hochebene links vom Kocher. 
im fon. Rofengarten. Chemalige Kapelle zum 5. Sigmund, hochgotiſch. — 
Ittenhofen kam im 16. Tahrh. don Haller Batriziern, von Gomburg, Lim- 
purg ımd anderen allmäbliy an Sal. Die Vogtei war teilweiſe Leben von 
Weinsberg, dann bon der Pfalz, zulekt von Württemberg. Kirchlich war 
Ittenhofen mir den Parzellen von alters her Filtal von Weitheim. — Parz.: 
Renkenbühl, Sir, 14 E. Wilhelmsglück, ®. 52 E; Bahnhof 
(358 m) mit Roftagentur und Telegr.Amt. N. Steinjalgbergwerf (320 m 
Schwelle des 110 m tiefen Schadites), erbohrt 1823f. (j. 0.) Am 
15. Dezember 1879 verunglüdten durch eine Erplojion im Scadit- 
haus 23 Bergleute. 1901 außer Betrieb geſetzt. Raibach 11354 
Raubach), ®., 149 E.; halliſch Tullau (*1090 Tullawe, 124S Tullauwe), 
We, 207 8, etwa 280 m. Am Kocher. Ev. Kirche, vormals Kapelle zum 
h. Wolfgang, ſpätgotiſch, mit einem Heinen Altarjchrein, der Schnikereien und 
Gemälde bat. Ehemaliges Schloß, im 17. Jahrh. erbaut an Stelle einer 
Waſſerburg, bon der die Hauskapelle — acmölbt, romaniſche Formen — übrig tif. 
Die don zwei Ecktürmen eingefaßte Loggia des Schlößchens, gegen Süden, iſt 
jetzt verbaut. Ortsadel ſeit dem 13. Jahrh. Stammes- und Wappenaenoiien 
der Berler bon Hall, auch denſelben Beinamen führend (Wappen: in Weiß 
zwei blaue Schrägrechtsbalken; Helmzier: weißblaue, mit ſchwarzen Federn 
beiredte Büftelbörner) : ſie ſind Lehensleute von Limpurg. SKloiter Comburg 
wird ſchon 1000 bier begabt. Der Ort kommit als limpurgiſches Lehen 1599 
un Dar Spital in Dal. Nah Vertrag von 1557 batte Hal allein die bobe 
und mir Comburg gemeiniam je auf den beiderieirigen Gütern Die vogteiliche 
Thrigkin Bis 1683 Riltal von Weitbeim, jeitber von Sal aus verichen. 

>. Nellberg 11102. 1263 Velleberer, Stadt. Mi €, 375 m: 12 km 
enüdeir. von Dal: Lokalzugsbaltepunkt (Talbeim-Vellberg), Roitaacnrur mit 
Telegr. ad Fip. Städtehen über der Büdler. noch im Charakter ciner Feinng 
vom Auengang Des Mittelalters 1463 #7. ,„ mit cbemaligem Schloiz. wobl⸗ 
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befeſtigten Toren, Stadtmauer mit unterirdiſchen Wehrgängen und Mauer— 
türmen. Beim Schloß ſpringt eine gewaltige Baſtei vor. Das Schloß, ſoweit 
erhalten, iſt ein Renaiſſancebau von 15483, mit Zinnengiebeln, und ſchließt 
eine jpätgotifche Schlohfapelle (von 1515?) ein. — Wappen: Haus auf einem 
Berg. — VBellberg iſt im 12, Jahrh. Sig bon Edel- 
freien, vielleicht eines Iweigs der Grafen von Flügelau ; 
im 13, Jahrh. erjcheint ein Dienftmannengejchledht im 
Beſitz der Herrihaft (Wappen: in Blau ein meißer 
Adlerflügel und goldenes rechtes Obered; Helmzier: 
blau und weißer, geichlofiener Flug), Das 1592 aus: 
geitorben ift. Sie haben die beiden Burgen ald Lehen 
bon Hohenlohe (aus flügelauiſchem Erbe?), den Ort 
mit dent Hergeröhof jeit 1492 als helfenfteinifches Zehen 
inne, Nach dem Tod des lebten Vellbergers, Konrad, 
erwarb 1595 ff. die Stadt Hall von den meibliden Erben den Allodialbejik 
mit dem helfenjteinifchen Zehen (wozu der Blutbann gehörte, nad) dem Er— 
löſchen der Helfenfteiner 1644 Lehen von Bayern), bon Hohenlohe die beiden 
Schlöffer mit Yubehör 1598 und 1600. Die Stadt geriet wegen der hoben 
Obrigleit bald mit Brandenburg: Ansbad in Streit, das jeit 1545 die Zehen- 
ſchaft über die halbe Herrſchaft Vellberg-Gründelhardt hatte. Mit dem Ritter- 
fanton Odenwald hatte fie jeit 1615 einen Prozeß wegen des Beſteuerungsrechts, 
der erjt 1760 gegen Bezahlung von 340 000 fl. und Abtretung des Nitterguts 
Haufen jeitens der Stadt ein Ende fand. Doch verlor fie 1792 in der Herr» 
ihaft Vellberg-Gründelhardt, dem jog. oberen Amt Vellberg, mit der peinlichen 
erichtsbarleit auch das Beſteuerungsrecht wieder, indem Preußen als Bejib- 
und Rechtsnachfolger der Marlarafen von Ansbach diefe Rechte an ſich tik. 
Vellberg ſelbſt mit dem unteren Amt verblieb der Stadt bis 1802, Pfarrſitz 


iſt ſeit älteſter Jeit Stödenburg (j. u.). Abg. Hodenberg und Birnbad), 
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Srtsadel im 14. Zahrh. — Parz.: Berghof(f.o.), ®, 32€ Bohen- 
tein (P.N. oder vohe, Fuchs, Füchſin), W., 26 E. 1561 angelegt bei der 
abg. Burg von Ortsadeligen (Wappen: 3 Lägel, 2:1; Helmzier: cin Dann?» 
rumpf mit Müße), die 1493—1762 im Bejiß der Adelmann von Adelmanns- 
felden if. Der Hof gehörte dem Kloſter Murrbardt. Ziegelmüble, 
W., 24 E., etwa 312 m. 1441 von Limpurg an Hall vertauſcht. 

28. Wolpertöhaufen (15. Jahrh. Wolbrehtshusen, B.N. Wolbr&ht), Dorf (ev. 
Pfarrer in Hahfelden und Neinäberg), 238 E. etwa 435 m; 13,1 km uordöitl. 
pen Hall; Boftagentur mit Telegr. und Fſp. Auf der Haller Ebene, rechts 
der Bühler. — Wolpertshaufen gehörte zur Burg Bilriet (f. Nr. 19) und fam 
mit ihr an Hall. Sitz der Pfarrei ijt von alters her Reinsberg (ſ. u.). — 
Gröffelbad (1085 Creftelbach, mundartli Krifib, P.N.), ®., 176 E. 
Ev. Kapelle, nach der Reformation erneuert. Adalbert von Bilriet ſchenkte 
den halben Ort 1085 an Comburg. Doch fam jpüter der ganze Trt mit Biclriet 
an Hall; Grumdherr war vor allen da3 dortige Spital. Haßfelden (1248 
Hastoldesvelden, ®.R.), Pfw., 162 E. 450 m. Ep. Pfarrkirche zum h. Michael, 
gotifch, mit Chorturm, 1701 umgebaut. Comburg verfaufte jeinen Befiß hier und 
in dem abg. Atzmannsdorf 1521 an Hall, das allmählich den ganzen Ort erivarb. 
Auch die Kirche gehörte Comburg (1248). Auf der Markung ift abgegangen 
die Burg der Alten von Altenberg, CA. Gerabronn. Hohbenberg (1248 
Hohenberc), ®., 140 €. Sam al3 ftaufifches Lehen an die Herren von Weins⸗ 
berg, fpäter an das Spital in Hall, das auch comburgiſchen Beſitz erwarv. 
Hopfach (früher HSopfau), W., 78 E. Zubehör von Bilriet. Abg. Burg 
mit Ortadel, genannt von Brunnen (Wappen: Woltenleiitenbalten). Hörlebag 
(1. Matheshörlebach, Gde. Sulzdorf) am Landturm, W, 133 E. Im 16. Jahrh. 
halliſch Landturm, Hir., 6 E., 459 m. An der halliſchen Landheg. Reins— 
berg (1248 Reinoldsberg), Pfw., 258 E., am Kirchturm 433 m. Auf der Hoch» 
ebene rechts der Bühler. Ev. Kirche zum h. Kreuz, gotifch, mit Chorturm, fpäter 
ermeitert und verändert. Gehörte den Grafen von Comburg, die das Kloſter bes 
gabten. Diejes verlauft 1521 34 an Hall, behält aber 14 mit dem Sirchenfaß bi3 
zur Säfularijation. Großer Brand am 27. Mai 1695. Abg. Burg; Orte Arger- 
dorf und Bertlindorf mit Burg. NRudeledorf (1248 Rudolfesdorf), W., 
64 E., 326m. Hal erwarb jeinen Teil im 10. Jahrh. von Comburg, Hohenlohe 
und von Absberg; drei Güter mit Vogtei darüber gehörten zum Rittergut Erfen» 
bredtshaufen. Unterfheffad (1253 Schefowe, f. Oberſcheffach), W., 
114 E. Im engen Bühlertal. Abg. Burg mit Ortsadel, Stammes: und 
Wappengenojien der Herren von Münkheim (f. Nr. 22), 1078—1457. Treu 
Ort erwarb Hall von den Schenken von Limpurg (1562), von Comburg (1521) 
und anderen. Abg. Kapelle Allerheiligen. 


— 
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Wieſen leiden im Brenztal vielfach an jtauender Näſſe: auf der Alb liefern 
jie ſehr gutes, aber in trodenen Jahren wenig Zutter; Wieſenwäſſerung ijt jelten. 
Der Obſtbau Hat, obwohl ihm die Himatifhen Verhältnifle nicht bejonders 
günitig find, in den legten Jahrzehnten mande Fortjchritte gemacht, ift aber 
immer noch größerer Ausdehnung fähig. Es betrug die Zahl der ertragsfähigen 
Pflaumen: und Kirſchen⸗ 


Apfelbäume Birnbäume Ametichenbäume bäume 


1878 25 528 15 703 42 698 3 129 
1884 21 845 13 723 32 180 2 301 
1904 36 731 21 694 33 741 1 428 


Im allgemeinen gedeiht das Objt in den Tälern wegen des Hiefigen Bodens und 
der Häufig zur Zeit der Blüte herrichenden Fröjte und Nebel weniger gut als 
auf der Alb, wo ungeachtet der Hohen Lage nicht nur die rauheren Objtforten, 
jondern auch manche der feineren und empfindlicheren gut fortfommen. 
Den Stand und die Entwidlung der Viehzucht im Laufe des lebten 
Jahrhunderts zeigen die folgenden Zahlen: 
Pferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen Hühner 


1830 1937 11978 19 387 2127 171 

1840 1920 11 955 16 443 1543 268 

1853 1937 14 099 20 153 2 302 349 

1865 2093 17 518 28 424 3 820 366 ; 
1873 1713 15 824 29 676 3877 452 22125 
1883 1 132 15 980 28 731 4 858 641 26 156 
1892 185 16 977 12 620 6133 161 30 634 
1900 1930 17 052 10 508 8109 1117 40 943 
1904 2.026 17 656 11 998 8 442 1228 46 652 


Pferdehaltung it in den größeren landwirtichaftliden Betrieben ziem— 
lich allgemein, jo zwar, daß nad der Aufnahme vom 14. Juni 1895 von den 
664 Betrieben mit mehr als 10 ha nicht tweniger als 516 Pferde hatten. Auch 
nit Der Zucht des ſchweren faltblütigen Arbeitsjchlags geben fich viele größere 
Yandwirte ab. Zur Hebung der Pferdezucht hat der landwirtichaftlicde Bezirks— 
verein in den legten 10 Rabren ſchon mehrmals Hengite und eine größere Anzahl 
von Zuchtfohlen aus der Normandie eingeführt. Hinfichtlih der Stärfe der 
Rindvichbaltung nimmt der Bezirk infolge der geringeren Ausdehnung der 
Wieſen gerade feine hervorragende Stellung ein, doch iſt diefer widhtigite Zweig 
der Viehzucht in ſteter Zunahme; durch ſchöne und große Rindviehbeſtände 
(berrichender Schlag das große ‚zledvich) zeichnen ſich namentlich die Orte im 
unteren Brenztal aus. Geboben Hat fich insbeſondere die milchwirtſchaftliche 
Produktion. Yur gewinnbringenden Verivertung der Milch find in verichiedenen 
Orten Molfereien, und zwar 5 private, 10 genoſſenſchaftliche (tn Heldenfingen, 
Gerſtetten, Guſſenſtadt, Dettingen, Heuchlingen, Hohenmemmingen, Sontheint, 
Söhnſtetten, Nattheim, Ochſenberg), errichtet worden: die genoſſenſchaftlichen 
Molkereien, darunter als größte die 1893 errichtete in Sontheim a. Br. mit 
536 Mitgliedern, verarbeiteten im Jahre 1904 nahezu 9 Millionen Liter Milch 
und derjenden die Butter hauptſächlich nach Norddeutichland. Die iibrigen Orte 
liefern ihre Milch nad der Oberamtsftadt. Der Viehabjag, der teils auf den 
Märkten im Bezirk und an benachbarten Orten, teil3 an Händler erfolgt, iſt 
beträchtlich, namentlich in jungem Vieh; im Jahre 1903 betrug der Bahnverſand 


300 Jagſtkreis. 


die Webereigenoſſenſchaft Nattheim (ſeit 1896), die Gewerbebanken Heidenheim 
(ſeit 1866, 1904 3 500 000 M Umſatz) und Giengen (ſeit 1866, 1904 2300 000 4 
Umſatz) und die Spar» und Vorſchußvereine Heidenheim (1891), Gerſtetten (1881), 
Schnaitheim (1877), ſowie die 18099 errichtete Reichsbanknebenſtelle Heidenheim 
(llınfag 1904 90125000 A). Auch ift die Stadt Heidenheim feit 1867 Sit einer 
von den 8 Handelskammern des Landes, welche nicht ohne PVerdienit ijt an der 
glänzenden Entwidlung der Heidenheimer Industrie. Die 1855 gegründete Ober: 
amtsſparkaſſe Heidenheim Hatte am: 31. Dezember 1899 8541 Ginleger mit 
3966 474 M Cinlageguthaben. 

Den Anſchluß an den Weltverfehr erhielt der Bezirk Heidenheim durch Die 
Brenzbahn Malen—Heidenheim—Ulm, deren Teiljtreden Aalen — Heiden: 
Heim mit den Stationen Königsbronn, Kelberg (Halteftelle jeit Juli 1905), 
Schnaitheim, Heidenheim am 15. September 1864 und Heidenheim— Ulm mit 
den Stationen Mergelitetten, Herbredtingen, Giengen, Herntaringen, Sont 
heim=-Brenz am 11. Juni 1868 eröffnet wurden. Ausſchließlich lokalen Zwecken 
dient die im Bau begriffene, im Sabre 1906 zur Eröffnung fommende Privat: 
Hahn (Unternehmer die „Württ. Eiſenbahngeſellſchaft“, A.G.) Amftetten — Gerftetten, 
weldje, von Amjtetten (CU. Geislingen), Station an der Hauptbahn Stuttgart-- 
Ulm, abzweigend, die Orte Stubersheim, Schalkftetten, Waldhaujen (CA. Geis 
fingen) berührend, auf der Markung Gufienftadt in den Bezirk Heidenheim 
eintritt und in Gerftetten endigt. Beabfichtigt ift eine Bahnverbindung vom 
Brenztal nad) dem bayrifchen Donautal durch eine Linie von Sontheim-Brenz nach 
Günzburg oder Gundelfingen oder von Niederftogingen (OA. Im) nach Günzburg. 
Noch in ferner Zukunft liegt der über Heidenheim geplante Großſchiffahrtskanal 
Rhein—Nedar— Donau, der mit jeinen Berfehrserleihterungen und Frachtver— 
billigungen ziveifellos für die Heidenheimer Induftrie von gewaltiger Bedeutung 
werden würde. — Im Jahre 1903 betrug der Verkehr 


- — in Berjonen !) in Gütern an der Kaſſe 
auf den Stationen Zahl D.3.°) Tonnen D.3.° Ak D.3.°) 

Nönigsbronmn . . .. .. 61778 230 19 942 124 55 528 182 
Schnaitheim . . . . 197513 14 17 331 137 42 711 204 
Heidenheim. . . .... 383 940 26 112496 117 898458 13 
Mergelitetten . . . . 54340 262 39 114 65 139151 101 
Herbreditingen . . . 139211 107 13 364 159 S6 641 140 
Siengen. . . 2.....105848 135 22 128 113 246 944 02 
Hermaringen . . . . 51077 273 11 659 175 96 871 126 
Sontheim®renz . . . 45658 298 6 881 235 57 226 179 


Poſtkurſe mit Perfonenbeförderung gehen von Heidenheim über Söhne 
ftetten nad Weißenſtein (CU. Geislingen), nach Steinheim, über Nattheim nadı 
Diſchingen (DOM. Neresheim), Station an der Härtsfeldbahn Aalen —Neres- 
heim-—VBallmertshofen, von Gerftetren über Gufienftadt nach Geislingen, iiber 
Heldenfingen, Heuchlingen, Dettingen, Bolheim nach Herbreditingen, nad) Weiter: 
ftetten (SM. Mm), Cijenbagnftation an der Haupthahn Mm— Stuttgart, von 
Sontheim nah Gundelfingen (Bayern). 


ı 


) 
) 


S. Die Anmerkung 1 oben S. 25. 
S. die Anmerkung 2—4 oben S. 
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Tab. 1. Bevölkerung und Markung. 





Bevölkerung am 1. Dezember 1900 | Marfungsflädel 
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— FRE RE ME MEET 9. WM... 1. 

5 — RN 
1. Heidenheim, CA. St. 10 510 5444. 896311519 22 2194 |1255 | 2309 1290 817 
2. Bergenweiler, Bd. .|| 195] 18) 91 4— | 4j 4| 374 96 246 
3. Bolheim, Pfd.. . .\ 1120| 604 1087) 33] — I 299 | 293 2133: 1221! 797 
4. Brenz, Pd. . . .: 680 881 676 4 — ! 168 | 161 | 670° 2 342 
5. Burgberg, Pid. . .| 896] 5091 28 8783| — . 219 | 230 364 | 112° 280 
6. Dettingen a. @., Pd. 1073] 582) 102° 11 — ' 236 | 288 | 1733. 367. 1270 
7. Zleinheim, Pfd. . .ı 379 1911 zum da 85 1001183" 554 588 
8. Gerftetten, Pfd. . .' 2374| 1344| 2834 19) 20 514 || 519 | 3167, 1097: 1976 


2894| 208] 10. 716 | 528 | 1824) 390 1306F 


9. Giengeina.Br., St.. 3112| 1 702 Ä 











10. Gufienftadt, Bid. .. 850) 461. 842 2] 6 184 | 187 1654;| 190. 1408| 
11. Haufen 0. 2., Pfd.. 177 al 177 —|— 36 301 375° 983 270 
12. Heldenfingen, Pd... 722] 388) 716 6 — 1571| 175 | 1472" 507: 88081 
13. Herbredhtingen, Pfd. | 1938| 1034 189! 44 — 394 || 327 2213" €21: 1469 
14. Hermaringen, Pfd. ‚| 9711 530 | 9311 39 — | 198 \ 185 1 1527 218: 1149 
15. Heuchlingen, Bid. . 651° 362° 69 1 1 142) 164 | 900° 50° 799 
16. Sohenmenmingen,gpp. 648: 361: 643 5 — 188 I 141 945! 82. 8237 
17. Hürben, Pd... . .. 657] 345! 650 7 — 155 | 167] 952° 215° 692J 
18. Suelberg, D. . . .. 20° 118 214 6 — 46 , 46] 351. 179. 139] 
19. tönigsbronn, Pd. .| 1075: 559° 10897) 381 -- 251 206 | 2186 1712 3691 
20. Mergeljtetten, Pfo. .! 1485| 702: 1299] 132. 4 | 298 | 223 922: 464 410f; 
21. Nattheim, Pd. . . 928) 504 917) 11 — 208 | 215 | 1020, 965] 789 
22. Ochienberg, D. . . 8313 166, 313) — — 65 I 69 | 593. 381: 249 
23. Ongenbauwien, fd. . 611 332 605 6 — \ 133 || 146 1015, 587] 375 
24. Sachſenhauſen. d.. 91 9 12 9— 31 38] 312) ı 298 
25. Schnaitheim, Pd. ., 3648| 1963 3578 70 — 757 | 7181 3809| 1941: 1233] 
26. Cöfnftetten. Pd. .| 935) 526° 934] 1) — " 196, 216 | 1963° 377] 1520| 
27. Sontheima. Br., Bid. 1531| 844! 1514| 4° 13 334 | 319 | 1839: N 1258 
28. Steinheim a. A. Pfd. 2177! 1114 2135 42 — . 48 456 6275|) 3 466) 26504 
20. Yang, Pf... . . .I 430: 220 a 101 , 102 | 1423, 085 389 





SA. Heidenheim . 40 47:21573 372743089. 761! 8663 7455 [45 772’ 18.666 21.943 





', Hiezu 8 Israeliten. 
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Eandgericht: Ellwangen. Yandwehrbezirk: Ulm. Straßen- 
baninipettion, Bezirtsbauamt: Gmünd. Hauptzollamt: Ulm. 
Forſtämter: Altheim (OA. Ulm), Bolheim, Giengen, Heidenheim, 
Königsbronn, Langenau (ON. Um), Nattheim, Oberkochen (ON. Aalen), 
Steinheim. Bezirfsnotariate: Heidenheim, Gerſtetten, Giengen. 
Kathe Defanatämter: Um, Hofen, Neresheim, Deggingen; kath. Be— 
zirtsihulinipeftorate: Ulm, Hofen. Die übrigen Bezirksitellen 
in Seidenheim. NReichstagswahlfreis XIV mit Geislingen, Ulm. 


— 


HEIDENKEIM - Mi 


1. Heidenheim (1216 Heidenhein; mehrfach auftretender Name ſvgl. Heiden- 
heim bei Gunzenhauſen] und bienad) eher von abd. heidan, der Heide, ala vom 
EN, entweder wegen der borgefchichtliden ımb römiſchen fiberrefte ober, 
aumal im Often, nach friegsgefangenen Heiden), Oberamtöjtadt, 10436 E.,, 
504 m; Bahnbof (491 m) mit Telegr.-Imt, Poſtamt mit Telegr.»-Dienit, Fip.; 
Fifenbabnbauinjpeftion, Bezirksgeometer, Zollamt, Hambelsfammer; Umts- 
gericht, Oberamt, Kameralamt, Forſtamt, Bezirksnotariat; ed. Delanatamt und 
Bezirksſchulinſpelkorat, 2 ev. und 1 fath. Geiſtlicher; gewerbliche Fortbildunge: 
ſchule mit faufmänniicher Wbteilung, Webichule, Rrauenarbeitsjchule, Latein-, 
Neal: und Elementarjähule; 7 Arzte, Tierarzt, 2 Apothelen. — Am Brengtal, 
an der Finmündung des Stubentals und zu Füßen des Hellenfteins, der das 
maleriſche Schloß (560 m) trägt. Eigenartig beben fich die Felswände des 
Öellenfteins, Ottilienbergs (590 m), Totenbergs (513 m) über die modernen 
Anduitriebauten, deren Schlöte wiederum die Hügel überragen. Nefte der Stadt: 
maner, Eb. Paulusfirde, 1394 ff. erbaut von Berner, gotiih. Die alte Pfarr» 
Tirche zu den Seiligen Michael und Nikolaus am’ Schloiberg war zu Anfang des 
17. Nabrb, erneuert; fie iſt jeßt ausgeräumt. Kath, irche zur Verkündigung Martä, 
bon Morlof 1893, neuromaniſch. Friedboffapelle zum b. Petrus auf dem Toten- 
berg, In 17. Jahrh. vom neuem erbaut. Der modernen Anduftrieftabt fehlt es nicht 
an künſtleriſchen Profanbauten modernen Stils; jo das ſtädtiſche Vollsbad, 
die Oberamtsiparfaiie, die Villa Voith und andere. Schloß Hellenftein if 
A der Hauptſache ein Denfmal der Nenaifiance aus der Zeit Herzog Friedrichs I.; 





un 
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und Hürbe. — Von der abg. Burg nennt ſich vielleicht 1216 Cunradus de 
Berge. Der Ort, der auch Unterberg heißt, iſt alter Beſitz der Güſſen von 
Güſſenberg, die ihn 1376—1442 den Vetzern überlaſſen, dann wieder zurück— 
eriverben und endgültig 1472 den Stain zu Niederſtotzingen verkaufen, in 
deren Bejiß er mit furzen Unterbrechungen bis in die Neuzeit geblieben tit. 
Die Chrigfeit gehörte im Ort der Gutsherrſchaft, augerhalb Etters Württemberg. 
1506 fam der Ort unter bayrijche, 1810 unter württembergiiche Yandeshopeit. 
Das Schloß und Schloßgut ging 1809 im Erbgang an die Grafen von Mal» 
Deghem über, die auch Patrone der Pfarr- und Schufitelle ind. 


8. Bolheim (*1279; bol, Hügel, oder B.N.), ev. Bfarrdorf, 997 E., 487 m: 
5,6 km ſüdl. von Heidenheim; Boftagentur mit Telenr., Fip.; Koritamt. Auf 
einem Hügel im Brenztal. Ev. Kirche, im Turmchor ſpätgotiſch; Schiff aus 
dem 17. Jahrh., mit Stucddeloration aus dem Ende des 18. Jahrh. — Vol: 
heim ift altes Zubehör der Herrichaft Hellenjtein-Heidengeim, mit der es 
1504 württembergifceh wird. Stark begütert find die Klöſter Lorch, Herbredi- 
tigen und Anhauſen. Anhauſen erwarb den Stirchenfaß 1320 von Lord; 
und ließ fich Die Pfarrei 1406 inforporieren. — In Volheim ijt geboren ale 
Schneidersſohn am 193. Zept. 1729 der aus Schillers Leben befannte Oberauf— 
ſeher in der Narlstchule, der Leutnant und jpätere Hauptmann Johann Meldtor 
Nieß. — PBarz.: Buch, 98, 11 E, 593 m. WNeubolhbeim, ©, 28 €, 
477 m. Entitanden feit 1556 durch Gründung der Zöpprikfchen Streichgarn— 
jpinnerei. Anbaufjen (*1125 Hanhisin, 1143. 1216 Ahusin. vermutlich 
von aha, Ah, Bat), W., 26 E., am Torturm 477 m. Ehemaliges Bene- 
diftinerflofter, in ftiller Lage am Beginn des malerischen Eſelsburger Tals, 
einer Schleife des Brenztals. Die große gotifche Klofterfirche zum h. Martin und 
anderen 1531 ff. abgebrochen. Bon dem fpätgotijchen Kreuzgang ſteht ein Heiner 
Teil. Die Grabdentmäler davon jind zum Teil nad Heidenheim verbracht 
worden. Die ev. Kirche, jeht aufgegeben, wurde 1726 in einem Ktloftergebaude 
eingerichtet. Die chemalige Prälatur ijt ein Renailfancebau mit Erfern. Ein 
Kloſtertor, im 18. Jahrh. verändert, neuerdings noch Weiter entitellt. Die 
Grafen von Dillingen jtifteten bier auf altem Beſitz ihres Haufes um 1125 


‘cin Benediktinerflojter, dag fie reich ausſtatteten. Seinen Hauptbefiß bildeten 


ſpäter die Kirchenfäge in Zangenau (IV. Ulm), Heldenfingen, Bolheim, Dei— 
tingen, Guſſenſtadt, Hürbelsbach CU. Beislingen) und die Heiligkreuzkirche in Ulnt; 
ferner gehörten ihm Guſſenſtadt (jeit 1326), Die Höfe Heutenburg bei Gerftetten, 
Wangenhof und Ugenhof, Die Riedmühle, Anteile an Dettingen, Heichlingen 
und dem im Oberamt Gmünd gelegenen Mögglingen. Die Schußvogtei kam 
von den Stiftern an die Grafen von Helfenitein und mit der Herrſchaft Heiden— 
beim an Württemberg. Im Städtekrieg 1449 und im Bayriſchen Sirieg 1503 
wurde Das Kloſter verbrannt, 15109 und im Bauernfrieg ſtark geichädignt. 
Wittenberg reformierle 1536, beitellte 1555 den erjten evangeliſchen Abt, 
Joh. Eiſenmann, und errichtete bier eine Kloſterſchule, die aber ſchon 1584 
mit der bon Königsbronn bereinigt murde. Der Kirchenſatz blieb als 
Kloſteramt beifammten bis zu der Neuorganifation anı Anfang des 19. Jahrh. 
Die evangeliſchen Abte, zugleich Pfarrer des Kirchſpiels, ſaßen auf der Prälaten— 
bank des württ. Landtags; der letzte, Hiller, ſtarb zugleich als letzter der ehemals 
14 württ. Kloſterprälaten 1820. Zeit 1521 iſt die Pfarrei mit der von Bolheim 
vereinigt. Die Kloſtergebäude hat der Staat 1831 mit Ausnahme der ehemaligen 
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Theramtei veräußert. Niedmühle, 98, 13 E. 472 m. Wangendof, 
H., 12 €, 546m. Ugenhof, W. 33 € Sam 1291 an Hlofter Anhaufen. 

4. Brenz (875 capella ad Prenza; nad) dem Fluß, diefer 779 fuvius Brancia, 
vordeutjch), eb. Pfarrdorf mit M.G., 680 E., am Kirchturm 451 m; 20,1 km 
sidöftl. von Heidenheim (Bahnhof mit Sontheim). An der Brenz bei ihrem Ein— 
tritt in die Donanebene. Auf einer Heinen Anhöhe fteht die ſchöne cd. Pfarr— 
fire zum h. Gallus, altromanifche Cäulenbafilifa mit Chorborlage und 
3 Mpjiden, einem Weſtturm mit Empore, einem Baradies (Xorhalle) an der 
Züdjeite; der Rohannisfirche zu Gmünd und der Stiftskirche zu Faurndau 
nahe verwandt. Grotesfe Bildhauerarbeit an Kapitellen und Dachfrieſen. 
(Srabiteine der Güſſen von Güſſenberg aus dem 13.—16. Jahrh. Die Kirche 
iſt 1893-96 gründlich rejtauriert Ivorden bon Th. Frey. Noch Höher erhevi 
ji) nebenan das Schloß, jebt Rat- und Schulhaus, 1672 erbaut von Backſtein 
mit Verputz; jtattlih und maleriih, mit Hallenhof und Edtürmen. Bon 
der inneren Ausſtattung iſt manches erhalten. Im Torf ein Feines Schlögchen 
und mehrere Vürgerhänfer mit hübſchen Pforten in Spätrenaifjanceformen. 
— Brenz iſt altes Reichsgut. König Yudivig der Deutſche ſchenkt die Kapelle 
ad Prenza 875 dem Stlöfterlein Faurndau, und mit diefem fommt auch der 
Trt vor 595 an Kloſter St. Gallen. Ron dieſem Beſitz iſt jedoch Ipäter nicht 
mehr Die Rede. Im 13. Jahrh. iſt ein Zweig der Güſſen von Güſſenberg 
'}. Hermaringen) im Beſitz von Brenz, hat cine feite Burg hier und nenni 
jih von Brenz. Die Burg zeritörten auf Geheiß Sailer Ludwigs Des Bayern 
1340 Die Mugsburger wegen der Nüubereien ihrer Belißer. Bon Naifer 
Narl IV. erbielten die Güſſen zu Brenz die Malefizgerichtsbarleit. Zeit dem 
15. Jahrh. tjt Brenz mit hoher und nicderer Gerichtsbarkeit Reichslehen der 
Grafen von Montfort, als deren Lehensträger die Güſſen ericheinen. Da 
Die letzteren allmählich ſtark in Schulden gerieten, faufte Württemberg, das 
ein hohes Pfandrecht auf den Beſitz Hatte, die beiden Schlöſſer famt Gericht, 
der Zpindelmühle und der Aumühle bei Sontheim. Herzog Roh. Friedrid) 
uberlich das Gut Brenz mit Weiltingen 1617 als Mpanage jenem Bruder 
Julius Friedrich, bei deſſen Linie es bis zu ihrem Erlöfchen 1705 verölich. 
Son dar an gehörte es zum Slammerjchreibereigut ımd wurde bon einem Stab8: 
amtmann verwaltet. 1727—32 war c3 im Beltk der Landhofmeiſterin Gräfin 
Würben. Tas Patronatrecht der Pfarrkirche beſaßen die Güſſen Seit 1409 
als Vehen vom Visum Augsburg. Die Refornation fand erſt durch Württent: 
berg im Jahr 1615 Eingang. — Hier tft geboren: Andr. Althamer, Prediger 
in Gmünd, Reformator von Ansbach, zuletzt in Schlejfien, 1498 bis ca. 1564 
Heyd 3035 Ih. Mealenz. 1, 4131. 

5. Burgberg (*1183 Burcbeirjch, falls al3 Siedlungsname zuerſt Bezeichnung 
des Schloſſes, dann vermutl. zuvor Flurname, von einer auf dem Perg liegenden 
Burg bergenommen; falls Venennung des Torf — Siedlung am Berg mit 
einer Burg), kath. Pfarrdorf, 885 E., an der Stirdde 472 m; 14,9 km füds 
ſüdöſtl. von Heidenheim. An der Hürbe. Kath. Pfarrfirhe zum h. Veit, 
1852 erbaut von Egle. Ältere Kapelle zum h. Veit am Fuß des Schloß: 
beras. Schloß des Grafen von Linden, vormals Burg (507 m), über dem 
ircilen rechten Ialhang, dem Torf gegenüber. — Burgberg ijt alter ftaufiicher 
Beſitz. Später war die Burg als Zehen der Grafen von Öttingen, die niedere 
(Serichtsbarfeit mit einigem Grumdbejiß und der Kapelle als Allod in ber; 


— — 


Oberamt Heidenheim. 7 


= Burgberg eine vorgejcichtliche Befejtigung, jog. Schwedenſchange. — 

Ort ift altes Zubehör der Herrjchaft Heidenheim und wird mit ihr * 
württembergiſch. Doch erwarb Herzog Chriſtoph noch Beſitz und Anteil an 
Hoheitsrechten 1559 bon den Herren bon Ebnat. Der Kirchenſatz war berr- 
ſchaftlich. Nach der Schlacht bei Nördlingen 1634 wurde der ganze Ort ger— 
itört; 1802 brannte er bis auf wenige Häufer nieder. Eiſenbergwerl. Abe. 
Walfene oder Waltersdorf, 

8, Gerftetten (1225 Gerstetten, nach der mundartlicien Ausſprache vom 
PR. Gero), ev. Pfarrdorf mit M.G. 2107 E., am Turm der St. Michaels lirche 
652 m; 14,2 km füdweſtl. von Heidenheim; Poſtamt mit Telegr. und FIſp.; 
Bezirkänotariat, gewerbliche Zeichenichule; 2 Arte, Tierarzt, Wpothele. Großes, 
freundliches Dorf auf der Alb. Zwei ev. Mirchen. Die obere iſt eine alte 
Pfarrfiche zum h. Michael, 1774 von neuem erbaut; Turm 1786; renobiert 
1883. Die untere ijt eine bormalige Kapelle zum b. Nikolaus, 1596 erweitert, 
1876 venoviert. Pfarrhaus 1712. — Kloſter Neresheim hat hier 1152 Bejik. 
Ein vielleicht jtaufifcher Amtmann wird 1262 genannt. Später gehört der 
Ort jedenfalls zur Herrſchaft Heidenheim, Er beſaß altes Marktrecht (ches 
mals namhafter Salzhandel) und noch im 16. Jahrh. Burgrecht, jo daß feine 
Bewohner aud frei von Leibeigenihaft und den damit gen 
Abgaben waren. Der Kirchenſatz wechſelte jeit dem 16. Jahrh. zwiſchen 
Württemberg und Kloſter Eldingen. Im Jahr 1635 brannte der — Ort 
ab und war dann bis 1657 Filial von Heldenfingen. Das abg. Maidſtetten 
gehörte halb zur Pfarrei Gerftetten, halb zur Pfarrei Guffenftadt. Weiter 
find abgegangen: Emmenftetten, Negeljtetten, die Höfe Wallbach, Berlingen, 
Lehrenberg. — Geboren ift in Gerftetten als Pfarrersfohn: Andr. Joſie 
Uls (tz) heimer, der als holländifcher Feldſcherer 1599—1603 viermal nadı 
Mittel- und Südamerika, 1608 f. nad) Guinea, 1604-9 nad) Oftindien reiſte 
und eine Beſchreibung der Neifen hinterließ (Heyd 653). — — Erpfen— 
hauſerhof (1263 Erpfenhusen, BR. Erpfo), 9., 19 E. 606 m, Früher 
ein Weiler Erpfenhaufen, in dem Kloſter Lorch 1262 begütert war. Mäder- 
baus, 9, 4 €, 605 m. Neuburgbof, 9. 10 €, 613 m. Heud- 
tetten, W., 200 €, am Schulhaus 596 m. Bis 1828 waren 4 Familien 
nach Guſſenſtadt eingepfarrt, Ebenfo HSeutenburg (1143 Hitenburc, 
P.N. Hito), ®,, 25 E., 645 mm, das 1145 dem Mlofter Anhaufen gehört. 

9. Giengen an der Brenz (*1188. 1216 Giengen, P.R.), Stadt, 309,7 €, 
am nördlichen Stadtkirchturm 464 m; 11,5 km fübdöftl. von Heidenheim; 
Bahnhof (464 m) mit Telegr.-Amt, Poſtamt mit Fip.; Korftamt, Bezirks: 
notariat; 2 ev. Geijtliche, gewerbliche Fortbildungsfchule, Frauenarbeitsſchule, 
Latein- und Realſchule; 2 Arzte, Tierarzt, Apothefe. Aufſteigend an einem 
Hügelrliden, dejjen fteiler Abſturz mit feinen Felswänden die Kaiſerpfalz trug 
und verteidigte, und überragt von einem fchönen Felfenfvange. Bon ber Be- 
feltigung der Stadt ftehen noch amfehnliche Teile, namentlich ein malerifcher 
Rundturm. Die 3 Tortürme find abgebrochen. Altertümliche und zum Teil 
ſtattliche Bürgerhäufer. Ev. Stadtkirche, alte Pfarrkirche zur 5. Maria; bon 
Leonhard ımd Martin Buchmüller aus Mm 1653 ff. erbaut an Stelle riner 
romanischen, aber jchon gotifch umgebauten Bafilifa mit zwei Wejttürmen; 
der Nordiurm, urjprünglich tfoltert, wurde 1679 ausgebaut, der Südturm 1709 
neugebaut; der Chor hodhgotifch, die ſchöngewölbte Safriftei desgleichen. Barod- 
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ausſtattung. 1904 ff. reſtauriert von Frey und Müller. Grabdentmäler aus 
dem 15. —17. Jahrh., zum Teil aus der (1466 erbauten, 1811 abgebrocenen) 
Stapelle zur h. Dreifaltigfeit. Spitalkirche zum b. Geift, nadı dem Brand von 
1634 wieder aufgebaut; 1701 und 1751 ansgejtattet. Kath. KRirche bon 
Naifch, 1905. Nathaus 1840. Das EStadtpfarrhaus auf der Burg iſt Die 
ehemalige Vogtei; angeblich vormals Benediftinernonnenklöjterlem von 1412. 
Ehemaliges Kapuzinerbojpiz St. Peter (463 m), 1576 aufgehoben, nörd— 
lich von der Stadt. Bad, 1825 erbaut ftatt eines alten Wildbads. — 
Mappen: in Blau ein aufgerichtetes goldenes Einborn. 
Singen ift, zum Teil jedenfalls als Leben bom 
Kloſter Fulda, im ülteiter Zeit im Bejiß der Grafen 
bon Dillingen, bon denen einer, Diepold, dutch 
Heinrich IV. die Marlarafihaft im Nordgau erhielt 
und Stammbater der Marfgrafen von Bobburg 
terlojchen 1204) und Hohenburg (erlofchen 12561 
murde. Er heilt 1077 und 1075 Marfgraf von 
Siengen, ebenjo ein Berchtold, der währſcheinlich Tein 
Sohn war. Mus ihrem Erbe fommt- Biengen, das 
1188 burgus heißt, an Maifer Friedrich I. Barbaroſſa durch deſſen Heirat mit 
einer Bohburgerin. Es jpielt in den Kämpfen der Staufer mit der päpitlichen 
Partei eine Rolle and wird, wie es jcheint, bon den Brafen bon Dillingen bejebt 
und 1252 befeitigt. 1218 heißt es noch villa, 1279 civitas. Nach dem Unter» 
gang der Staufer fommt die Stadt an das Reich; fie erjcheint 1307 unter 
den ſchwäbiſchen Neichsitädten, die den Yandfrieden Mailer Albrechts beichivören. 
Die Burg, auf der Barbaroſſa 1171 und 1187, Mönig Philipp 1206 weilten, 
bejuchte noch Kiſer Nudolf 1277 und 1287. Am 14. Zahrh. war die Stadt 
bom Neich mehrfach verpfändet, bald an VBahern, bald an Öttingen u. a. Ein 
Sebiet gu erwerben gelang ibr nicht; ja fie beſaß jelbit nicht einmal Die hobe 
Obrigkeit über ibre eigene Markung. Württemberg übte fie, wohl als Bejiger 
der Herrichaft Heidenheim, bis vor die äußeren Tore der Stadt, und ein Ver— 
trag bon 1559 bejtätiate und ordnete dieſes Verhältnis, das zu Neibereien 
geführt hatte. So blieb die Neichsitadt ſtets mmbedeutend. Ihr Stenerbetrag 
wird 1248 auf 25 # Silber angegeben, jpäter zahlte ſie nur 60 fl. Matrifular- 
beitrag. Auf der Vanf der ſchwäbiſchen Städte im Neicdhstag nahm ihr Wer 
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Namens wird von Herzog Friedrich an die Linie Weiltingen-Brenz des Hauſfes 
Württemberg vererbt, von dieſer 1709 an die Gemeinde Hermaringen ver— 
äußert. — Barz.: Allewind (nad jeiner, Winden ausgefeßten Yage auf 
der Höhe), H., 12 E. +4 m. Gerſchweiler, Sir. 93 E, 4585 m. Im 
Brenztal bei Giengen. Neue Gründung an Stelle des abg. Gernsweiler (PN. 1. 

15. Hendlingen (1143 Huchelingen, P. N. Hüchilo), ev. Pfarrdorf, 651 E. 
577 m; 12,3 km ſüdſüdweſtl. von Heidenheim; Poltagentur mit Telegr. und 
Fſp. Auf der Alb Hoch und frei gelegen. Ep. Kirche, 1792 erbaut an Stelle 
einer alten Pfarrkirche. Ausſtattung in Stud nad klaſſigiſtiſchem Geſchmack, 
wahricheinlich von Th. Schaithauf zu Neresheim. --- Unter den Stiftungsgütern 
bon Kloſter Anhauſen befindet ſich auch Beſitz in Heuclingen. Kin Teil Des 
Orts nebjt der Hoheit fam mit Heidenheim an Württemberg, ein anderer bon 
den Helfenſtein 1390 mit Kaltenjtein an die Rechberg und von dieſen gleich— 
fall3 an Württemberg. Yortan gehörten #5 des Orts zum Amt Heidenheim, 
1% zu dem feit der Reformation bejtehenden Stlojteramt Anhauſen. 1965 
brannten 13 Gebäude ab. Pfarrei im 19. Nahrb. errichtet. Im ſogenannten 
Hungertal, in dem der „Hungerbrunnen“ (521m) entjpringt, wurde auf 
einem zwiſchen Württemberg und Ulm ceingejteinten Blaß, der als Freiſtätte 
galt, von den bier mit ihren Markungen anftogenden Gemeinden Altheim, 
Heldenfingen und Heuchlingen um Oſtern jährlich eine Luſtbarkeit gegalten, 
die von den Herrſchaften 1730 abgeſtellt wurde. Abg. Jungholzerhof. 

16. Hohenmemmingen (1335 Memmingen, viclleicht “9. Jahrh. Memmingen, 
P.N. Mammo), cv. Pfarrdorf, 648 E. 497 m; 14,1.km ſüdöſtl. von Heidenheint. 
Über dem Brenztal frei gelegen. Ev. Kirche, urſprünglich romaniſch, 1569 
und 1595 (von Dolmetih) verändert. Kanzelfußz geſchnitzt, 17.--18. Jahrh. 
Kirchhofmauern und Torturm abgetragen 1905. — Der erft 1355 in den Ur— 
kunden ericheinende Ort gehörte zur Herrſchaft Heidenheim und fam mit dieler 
an Württemberg. Die Kirche wird 1412 dem Kloſter Herbrechtingen ein— 
verleibt. Zollſtätte an der jogenannten Weinſtraße. Abg. Zparemiveiler, 
Stulen, Weiler. " 

17. Hürben (*1171. 1216 Hurwin, hurwi = Sumpf), ed. Pfarrdorf, 697 E., 
475 m; 11,3 km ſüdſüdöſtl. von Heidenheim. Am Urſprung der Hürbe (455 m) 
in einer abgejtorbenen Kiußichlinge des Brenzlaufes. Ev. Kirche, 1735 eroaut, 
1873 renoviert, auf dem faſt tjolierten Burgberg an Stelle der durch Blitz 
zerjtörten alten Burgkapelle. — Hürben iſt (nach Baumann, Saugrafich. 8° 1 
die Dingitätte des Gaues Alba, nach der dieſer im Jahr 779 comitatus Hurnia 
(verjchrieben fiir Hurvia?) heißt. Ortsadel 1171ff. Die Burg wird 1350 als aus— 
gebrannt bezeichnet; 1448 wird ſie aufs neue gerttört. Der Ort gehörte den Grafen 
bon Dillingen, dann den Helfenjtein, zuletzt mit Heidenheim zu Württemberg. 
Den Kirchenſatz beſaß ſeit 1226 Mloiter Berbrechtingen, das die Pfarrei cine 
gehen ließ. Als Kirche diente bis 1795 cine Mapelle bei der aba. Burg; Die 
Pfarrei wurde erit 1837 ff. neu errichtet. - - Bier waren PViermann über 
100 Fahre lang Schullchrer. 

18. Itzelberg (1302 Utzelenberg, mundartlid itz., BR. Utzilo), Torf, ev. 
Silial bon Königsbronn, 220 E., 497 m; 5,2 km nordnordweſtl. bon Heiden— 
heim; Haltejtelle. An der Brenz und einen großen Weiber (496m). Friedhofkapelle, 
ohne Tenfmalwert. Ehemaliges Eifenwerf. Zeit 1591 Zentrale der Aalbuch— 
Härtsfeldwaſſerverſorgung. — Ter Orr bildet erſt ſeit 1549 eine Telbjtändige 
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20. Mergelſtetten (1143 Merchelinesstettin, P.N. Markilo), ev. Pfarrdorf, 
1416 €, 487 m; 23,5 km fübl. von Heidenheim; Bahnhof (482 m) mit Poft- 
und Telegr.-Amt; Tierarzt. Un der Brenz. Ev, Kirche, 1843 erbaut bon 
Heibeloff. Auf dem bewaldeten Hügel rechts der Brenz, an der Markungs- 
grenze gegen Bolheim, Burggraben, genannt Heidengraben, von ciner 
mittelalterlihen Burg Hurwang, mit Römerjpuren (?). — Zur Ausſtattung 
des Silofters Anhaufen gehört 1143 ein Hof, eine Mühle und das Fiſchrecht 
in Mergelitetten. Der Ort war dillingifch, dann belfenfteinifch und fam mit 
Heidenheim an Württemberg. Den Kirchenſatz erhielt. Alofter Herbrechtingen 
1252 von ben Grafen von Dillingen. — Hier ift geboren ala Sohn des Fa- 
brifanten G. Böppris: Georg Zöppritz, Llonomierat, 11. Sept. 1555—85 
(Schw. Ehr. Nr. 230). — Bars: Pumpftation, 93,6E. Wangen— 
mühle, Sir., 13 €, 450 m. 

21. Nattbeim (*1050 Natten, P.N. Natto), ev. Pfarrdorf, 915 E., 558 m; 
8,6 kın oftnordöftl. vom Heidenheim; Boftagentur mit Telegr. und Fſp.; Forft- 
amt, gewerbliche Beichenjchule. Auf dem Härtsfeld in einem Zetabecken. Ev. 
Kirche, 1865 ff. erbaut von Leins in neuromanifhem Stil mit maurifchen 
Anktlängen. Mltes württembergiſches Gaſthaus. Am Wald Mirchberg eine 
iogenannte Schweden- oder Sachſenſchanze, vorgeſchichtlich — Am Jahr 1050 
beurfundete hier, wo er auf dem Weg von Züri nad Nürnberg Aufenthalt 
nahm, Kaiſer Heinrich III. eine Schentung für das Bistum Ehur. Der Ort 
gehörte zur Herrichaft Heidenheim und teilte ihre Echidfale; es beftand bier 
eine Zollitätte der Herrichaft. Der Sirchenfas kam bon den Grafen von Helfen» 
itein 1365 an Kloſter Herbrechtingen, dem die Kirche ſpäter einverleibt mar 
Am Dreißigjährigen Krieg wurden 119 Häufer verbrannt, nur 16 blieben ftehen. 
Wichtige Bohnerzgruben. — Barz.: Wahlberg (auch Waldberg genannt), 
d., 13 € An der Landesgrenze. An Stelle des vor 1693 abgegangenen Hof3 
Gebſtetten, der 1152 dem Slojter Neresheim gehörte und davon der Neres— 
heimiſche Waldberg hieß. 1843 von den Freiherren bon Ungelter verlauft. 

22. Ochſenberg, Dorf, ev. Filial von Hönigsbronn, 313 E., 615 m; 9,9 km 

| nördl, von Heidenheim. Auf dem Härtsfeld. Abg. Burg(?). — Am 16. Jahrh. 
ein Weiler von 12 Häuſern; erſt 1549 aus dem Gemeindeverband mit Königs— 
bronn gelöft. 

23. Oggenhauſen (P.N.), ev. Pfarrdorf, 611 E, 599 m; 8,6 km öftl. bon 
Heidenheim; Telegr.sHilfitelle. Auf der Hochfläche nördlich don Giengen, mit 
schöner Fernſicht. Ev, Kirche von 1732. Mbg.: ein Doppelſchloß; Wallfahrts- 
fapelle zur 5. Margareta. PVerlaffene, 18 m tiefe Erzgruben. — Den Ort 
mit dem Schloß befahen feit dem 14. Jahrh. die Beker, von Haus aus wohl 
Gmünder Ratrigier (Wappen: gejpaltener Schild, rechts von Schwarz und 
Silber ſchrägrechts fünfmal geteilt, linls in Not em aufgerichtetes filbernes 
Einhorn; Helmgier: halbes Einhorn); doch gehörte die Obrigkeit außerhalb 
Etters zur Herrſchaft Heidenheim und war deshalb feit dem 16. Jahrh. württent: 
bergiih. Nach längerem Prozeß mit den Vetzern kaufte Württemberg 1612 
die eine, 1667 bie andere Hälfte von Oggenbaufen. Bon 1680—1705 war 
nun der Ort im Befiß der Linie Württemberg-WBeiltingen, dann nm er zum 
Stammerfchreibereigut amd war 1727— 82 der Gräfin Würben überlaffen. Die 
beiden Schloßgüter wurden 1829 ber Gemeinde verfauft. Bis 1834 mar Oggen- 
haufen Filial von Nattheim, feither felbjtändige Pfarrei. — Bier ift geboren 
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mit Poſt- und Telegraphenamt. In der Donaucebene am Wusflup Der 
Brenz, hart an der bayrifhen Grenze. Ev. Kirche, 1716—22 erbaut an 
Stelle ciner alten Pfarrkirche, von der der Ehorturm beibehalten ij. Decken— 
gemälde. Slode von 1421. Stattlidje, maſſive Bauernhäufer. Tas Rat- 
haus iſt ein chemaliges Amthaus. Ein Burgjtall war innerhalb Etters. — 
Ortsadel, mit den Beinamen Hel und Uffenloch, 1209 bis ca. 1600 (Wappen: 
zwei gefreuzte Adlerbeine). Der Ort gehörte zur Herrſchaft Heidenheim und 
wurde mit ihr württembergiſch. Sichlid mar er big 1564 Filial von 
Brenz, Im Schmalfaldiien Sirieg Oktober und November 1546 defand 
rich bier das Lager der Kaiſerlichen (j. bei Siengen) ; 1703 Tag das engliſch— 
alliierte Hcer im Brenztal bei Sontheim. — Parz.: Schwarzenwang, 
H., 3 E., 446 m. Im Tonaumoo3. 1792 von dem Kreiherrn von Stain an 
die Gemeinde verfauft, die alles mit Ausnahme von Wald und Weide an 
einzelne Bürger überlieg. Sontheimer Müßle, 9. 12 E., 435 m. 


28. Steinheim am Nalb uch (*839. 1209 Steinheim), ev. Pfarrdorf mit M.G., 
1605 E., 539 m; 7,1km wettl. von Heidenheim; Poſtagentur mit Telegr. u. Fſp.; 
Forſtamt. Am Wendtal in einem Keſſel, nahe bei der Einmündung ins 
Stubental. Ev. Kirche, 1778 erbaut au Stelle einer alten Pfarrkirche, 
in abgefonderter erhöhter Yage. Grabdenfmal de3 geiftl. Dichters Ph. Fr. Hiller 
(+ 1709 als Pfarrer hier). — Kloſter Fulda har im 9. Nabrh. bier Veſitz, den 
c3 839 teiltveife veräußert. Auf dem Stlojterberg ftifteten die Herren von 
Alpeck 1190 ein reguliertes Mugujtinerdyorherrenitift, dem in der Folge auch 
der Ort Steinheim mit dem Kirchenſatz gehörte. Den Schuß des Kloſters übten 
die Grafen von Helfenſtein; jie traten aber diefeg Recht an König Albrecht ab, der 
das Kloſter mit jeiner neuen Stiftung Königsbronn vereinigte. Als defien Ex— 
pojitur fam es mit dem Ort durd) die Reformation an Württemberg, das einer 
Teil des Orts mit niederer Gerichtsbarkeit darüber als Zubehör der Herr- 
ſchaft Heidenheim beſaß. — Yarz.: Kloſterhof, 8. auf dem Kloſterberg, 
11 E,563 m. Mittlere Ziegelhütte, 9,6% DObdbere Ziegel: 
bütte,9,4+ €, 526 m. Untere Ziegelhütte, 9, 7 €, 517 m. 
Biberſohl (1302 Bibersol; sol = Lache aus fotigen, falzigem Waſſerd, 
2,5 E., 640 m. 1302 königsbronniſch, nach der Reformation von Württemberg 
mehrfad veräußert und wieder (zuletzt 1701) zurüderivorben; feit 1575 redı- 
bergiih. Abg. Hohenfohl, 1605 Biberfohl, Kavelle. Gnannenweiler, 
W., 75 E, 694 m. Gehörte Königebronn. Irmannsweiler (1143 
Irmboldeswilare, BR. Irmbold), W., 63 &, am chemaligen Föriterhaug 
557 m. War 1143 unter den Stiftungsgütern von Kloſter Anhauſen. 
Sm 15. Jahrh. wird Burgſtall und Weilerjtatt als Teil der Herrichaft Heiden- 


‚heim genannt. Ten Burgjtall faufte Württemberg 1576 von Gmünder Bürgern 


md erbaute darauf ein Forſthaus. Sitz des Revieramts bis 1855. Abg. Loues— 
wilare, Babenwang. Küpfendorf (*1143 Chirphendorf. noch 15. TJahrh. 
ſtets Kirpſfendorf. PN), W., 56 €, 636 m. Erſcheint 1143 unter den 
<tiftungsgütern von Kloſter Anhauſen, iſt aber fpäter königsbronniſch, im 
15. Jahrh. öde. Beja cine eigene Kirche St. Iohannig. Neuſelhalden 
(1554 Nesselhalden), W., 11 E. 639 m; fönigsbronniih. Sontheim 
(1209 Suntheim) im Stubental, D., 262 E., am Schulhaus 592 m, mit 
Wirtshaus im Stubental, 9,9 &, 526 m. Abg. Burg. Der Cri 


war königsbronniſch, wird aber 1448 unter den Zubehörden der Herrſchaft 
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Heidenheim aufgeführt. Abg. Gaisbühl, 1534 Fünigsbronniih; „Klöſterle“ 
Nlojterhof) auf dem Hohenberg, vielleicht das ebenfalls abge. Rechengell; 
Nierbenhof (1143 Chorben, }päter Körwen), 1143 anhauſiſch, jpäter Belig 
von Königsbronn, als Staatsdomane 1848 eingegangen; Sfchental, 1864 eins 
gegangen; Sachfenhart, 1143 anhaufifch; Adelgotzweiler, Geroldsweiler, Felgen 
hof, Hißingsweiler, Weitheim (dal. über die zahlreiden aby. Irte auf dem 
Aalbuch Oberamtsbeſchr. Gmünd, S. B06F.). 

29. Zang (von der Form einer Zange oder aus z’ sang, Brand?), cv. 
Pfarrdorf, 430 E., 670 m; 9,3 km. nordweſtl. von Heidenheim; Telegr.-Hilfit. 
Auf dem Aalbuch, von Wald umfränzt. Ev. Kirche, 1780 erbaut jtatt einer 
alten Kapelle. — Der Ort gehörte dem Kloſter Königsbronn, wurde politifch 
1819, kirchlich 1531 von Königsbronn getrennt und war bi 1867 Sitz eines 
Nevieramis; Pfarrei 1567. Er war ciner der wichtigeren Plätze für die 
brenztaliicben Eifeniverfe. — Bier ijt geboren Jakob Bat, Waldſchützenſohn, 
Fabrikant in Langenargen, 2. Dez. 1835 —94 (Hemd 311). 





9. Oberamt Rünzelsan, 


Beihreibung des Oberamts Künzelsau. Herausgegeben von dem N. ſtatiftiſch-topographiſchen 
Vureau. 1883. Keppler, Württembergs kirchliche Kunftaltertümer S. 176—183. Heyd, Bibliographie II. 
S. 132/185. — Beognoft. Speziallarte von Württ. 1:50 000 Bl. 1 Überfeflad, 2 Dergentheim, 5 CHringen, 
s Künzelsau, mit Begleitw. von Ebh. Fraas 1892. Irdr. von Alberti, Tie Gebirge des Königr. Württ. 
1326 ©. 231 fi. Tert., Beitrüge au einer Monographie u. f. mw. 1834 S. 27. O. Fraas, Vergleichendes 
Schichtenprofil in den Bohrlödern Türrmenz-Rüblader und Ingelfingen (Nahreöh. des Ver. f. vaterl. 
Naturk. in Württ. 15. 1859). von Schübler, Über die Ergebniffe der Bohrarbeiten auf Steintohlen in 
Mürtt. (ebd. 16. 1860). R. Suber, Temperaturbeobadtungen im Bohrloch zu Ingelfingen (ebb. 22. 1866). 
Mar Bauer, Über einige ältere Verjuhe auf Steintohlen (ebd. 25. 1869). Th. Engel, Geognoft. Weg: 
weiſer 2. Aufl. 1896 Z. 63. Frdr. Hermann, Coratites nodosus im Gntrinitenlalt (Jahresh. des Ver. 
f. vaterl. Naturt. in Württ. 55. 1899). Derj., Foffilführende Schichten in ber oberen Anhybritgruppe 
bei Künzelsau (ebd. 57. 1901). — Höbenbeftimmungen mit Notizen über den Gebirgsbau: C. Regelmann 
in Württ. Jabrb. 1877, V. und 1880. — Bejchreibung des Kochers und der Jagſt f. Vermwaltungsber. der 
*. NWinifterialabt, |. den Straßen: und Wafjerbau 1897—99. — Wleteorolog. Beobadtungen. Klinzeldau: 
Deutſch. Meteorolog. Jahrb. Württ. 183X ff. Niedernhall: Corr.⸗Bl. des Wiürtt. Landwirtſch. Ver. 1826—31. 
Tberkeſſach: Deutſch. Meteorolog. Jahrb. Württ. 1896 ff. Schöntal: Corr.:Bl. des Württ. Lanpmwirtfchaftl. 
er. 1820—44. — F. Weinland, Zur Mollustenfauna von Württembergifh Franken (Jahresh. des Ver. 
i. vaterl. Naturt. in Mürtt. 39. 1883), 


Tas Oberamt Künzelsau (883 qkm, 27 738 Gimvohner, auf 1 ykm 
3 Einw.) umfaßt Die Gegend um den Mittellauf von Kocher und Jagſt, 
da, wo die beiden Flüſſe id) gleichzeitig in Turzem Bogen mad) links 
wenden unnd ihre bisher nördliche Richtung mit eier entfchieden weſt— 
lichen vertanſchen. Der Bezirk gehört ganz der Fränkiſchen Matte an, 
über die er nad) feier Zeite Hinausgreift. Gegen Nordwesten grenzt 
er an das Großherzogtum Baden. 

Ter geologiſche Aufbau ift äußerſt einfach; abgeſehen von den mehr unters 
var faft nur der mittleren Trias, Muſchelkalk und Yettenfohle, daran beteiligt. 
Nur an ganz beſchränkten Stellen tritt auch noch das Liegende des Muſchelkalls 
tage, der rote Mergel des oberen Buntſandſteins, das ſog. Röt. Darüber folgt 
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Bejonders ſchön prägen fid an den Talwänden die einzelnen geologiſchen Stufen 
durch harakteriftiiche Terrafien aus, am reichſten dort, imo die ganze Schichten- 
reihe vom oberen Buntjandftein bis zum Hauptmufchellalt an dem Talhängen 
ansteht. Dies iſt an den Stellen der teftoniichen Aufwölbung der Fall, am Kocher 
von Ingelfingen bis Niedernhall, an der Jagſt und am Ginsbach bei Altkraut- 
beim. Hier fimdigt fi an der unterjien, S—10 m hoben Böſchung unmittelbar 
über der Taljohle durch die rotbraune Farbe des Aderbodens deutlich der Bunt» 
jandftein an. Darüber erhebt ſich in jchroffen Abſtürzen das Wellengebirge, oft 
felfig. wie am Stüngelsauer Kleb, und mit ſcharfer Stirn, daher mit Vorliebe zu 
mittelalterlien Befeftigungen benügt; Burg Krautheim, Nagelsberg, gegenüber 
die alte Yarge, Nuine Lichteneck bei Ingelfingen fteben alle auf der ſcharfkantigen 
Terrajie des Wellenlalts. Der Straßenführung bereiten diefe Steilhänge hart 
am Fluſſe oft große Schwierigkeiten, die entweder durch verlorene Steigungen 
oder durch Munftbauten, wie bei Mingelsau, überwunden werden müffen. fiber 
dem Wellengebirge folgt regelmäßig ein janfterer Anftieg; es jind die meift von 
Schutt des Hauptmufcheltalts überdedten Halden des Gips: und Salzgebirges. 
In erneutem Aufſchwung Frönt dann der Hauptmufcheltalt jelbjt das Gange mit 
iteiler, häufig unerjteiglicher Bölchung und fantiger Stirn; bier auf diejer oberen 
Felsterraſſe haben ebenfalls zahlreiche Burgen ihren Sitz, am Kocher vor allem 
das beberrihende Schloß Stetten, Barnberg, der Stüngelsauer Wartturm, an ber 
Jagſt Schloß Jagſtberg, am Erlenbach Schloß Aſchhauſen. Die Schichten der 
Lettenkohlengruppe reichen ſelten bis an den Talrand und bauen ſich nur ganz 
allmählich in fait unmerklichen Böſchungen nach rücdwärts auf. Dagegen bringen 
mächtige, dem Gipsgebirge entitammende Nalttuffbildungen eine weitere Belebung 
in die Tallandidaft; Kloſter Kocherftein gegenüber von Nagelsberg, die Ein- 
jiedelei St. Wendel zum Stein bei Dörzbach jtehen auf jolden gewaltigen Hall: 
tuffflögen ; tweitere befinden jich unterhalb Dörzbady und bei Marlad). 

Der Bezirk Künzelsau umfaßt größere zufammenhängende Waldfläden, 
twie jie auf der Fräntifchen Platte felten find, nämlidy die Schöntaler Waldungen 
auf den Hochflächen zwiſchen Kocher und Jagſt und die Wälder um Hermersberg 
füdlich vom Kocher. Gleichwohl nimmt der Wald im ganzen nur 26 %% der Bezirks— 
fläche in Anſpruch. Die lehmbededten Hochflächen find zum weit überwiegenden 
Teil entwaldet und dienen dem Uderbau. Zahlreiche Ortichaften, meijt Eleineren 
Imfangs, mit jtattlihen Bauernbäufern, das Erdgeſchoß und die Stallungen 
häufig ganz aus Sandftein, die Obergefchofie mit hübſchem Ballenwerl, zeigen 
von weiten die Wohlhabenheit der Bewohner. Bon etwas abweichenden Charakter 
find die Höhen zwiſchen oder und Jagſt auf der Strede nördlich von Ingel— 
fingen und Niedernhall bis gegen Wejternhaufen und Ailringen. Hier ijt der 
Mujchelkalt bloßgelegt; an Stelle der weiten Fruchtebenen treten unregelmäßig 
fuppige Rüden und Höbenzüge; die dünne, mit Gejteinsteiimmern überjfäte Erb- 
trume trägt auf weite Streden nur noch magere Schafweide ; Trodentälcdhen und 
Erdfälle, zum Teil erjt neuefter Entjtehung, find gewöhnliche Erjcheinungen. Es 
liegt ein eigener Reiz in diefer hochgelegenen Heidelandichaft mit dem Ernft ihrer 
weltverlorenen Einſamkeit. Unwilllkürlich jucht man in dem umberliegenden grauen 
Geſtein die Trümmer alter, längft verlafiener Wohnſtätten, und tatfächlich fehlt 
es audy nicht an Spuren alter Kultur. Dürftige Mauerrefte, jeltiame Flurnamen 
erzählen von früheren Bewohnern; eine alte Steltenjtraße, jeßt zum Teil über- 
wachſen, läuft über die ganze Höhe bin, begleitet von mächtigen Grabhügeln, 
und noch wohl erfennbare Dämme, die im Walde längs der Straße hinlaufen, 
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Jagſttal vorlommen, während fie in der Ebene ganz fehlen: im Kochertal Ingel⸗ 
fingen und Döttingen, ferner Schenerheim unterhalb ngelfingen 11253), jet 
Scheurachshof, ſowie ein oberhalb von Niedernhall abgegangenes Talheim und 
ein zwiſchen Braunsbach und Döttingen abgegangenes Enningen oder Nenningen, 
im Jagſttal Berlichingen, Bieringen, (Nlt-)frautheim, Ailringen und Mulfingen. 
Außerdem gehört jedenfalls Niedernhall mit feinem vordeutichen Namen (10%7 
inferius Halle) noch zu den ältejten deutjchen Siedlungen. Auch die weiteren 
Niederlafiungen dürften zunächſt die Täler bevorzugt haben: im Nagjttal wird 
um 800 Marladı erwähnt, ferner eine in der Noppenklinge bei Berlichingen ab» 
negangene Ortichaft Hinpenhusen, die auf der Mark von Berlidingen angelegt 
war; in Kocherſtetten ift ein Reihengrab gefunden worden; verhältnismähig alt 
müſſen auch die Orte fein, die früh als Pfarrkirchen genannt werden, an der 
Jagſt Bejternhaufen, das, wie Wilringen und Döttingen, eine Martinslirche bat, 
am Koder Künzelsau und Steintirchen, in einem Geitental desjelben Belienberg. 
Auch die meiften andern Dörfer in den Tälern, wie Dörzbach, Hohebach, das 
1103 genannte Buchenbach, Eberbach an der Jagſt, Weißbach, Morsbach, Brauns— 
bach am Kocher, dürften nicht allzuſpät anzuſetzen ſein. Von der Beſiedlung der 
Täler > a der Unbau des Ebenenlandes zu jcheiden, der durchaus der rodenden 
itigfeit der großen Grimdberrichaften zuagufchreiben ift und faum bor Die 
Rarolingergeit fällt. Hier herrſchen die Endungen haufen, =bofen, =weiler bor, 
die für die grundberrihaftlichen Weileranlagen gewöhnlich find. Doch dürfte das 
Ebenenland bis zum Schluß des 11. Jahrhunderts allgemein befiedelt geweſen fein: 
976 wird (Obers, Unter-Meſſach genannt, 996 Sindeldorf, 1054 ein bei Hollenbady 
abgegangenes Ogendorf (Zäzendorf), 1103 Simpredjtshaufen u. ſ. f.; eine Siedlung 
ſlawiſcher Höriger ijt der Wendiſchenhof bei Hohebach, der 1306 als Windiſchen— 
Hobach begegnet, aber jedenfalls ziemlich älter ift. Ein früh bedeutender Ort 
war zweifellos Hollenbach, der Mittelpunkt einer größeren Pfarrei und eines 
großen Gerichtsbezirls. Vom 12. Jahrhundert an werden zahlreiche Siedlungen 
genannt, die nur als Einzelhöfe aufgefaßt werden fünnen, wie Neuſaß und Hals- 
berg bei Schöntal und andere; viele von ihnen find wieder abgegangen; ihre An- 
lage jett voraus, daß die größeren Ortichaften damals ſchon beſtanden. Das 1167 
zu Neuſaß geitiftete Eifterzienjerklofter wurde bald nach Höfelden im Jagſttal 
verlegt und nun Schöntal benannt. Im 12. Jahrhundert entjtanden Kocherſtein 
(Stein) bei Ingelfingen und Roſſach (Rosserith) bei Oberkeſſach als (befeftigte) 
Edelſitze; ins 13. Nahrhundert fallen die Burgen Tierberg bei Steinfirchen, 
Sagitberg bei Mulfingen, Badenftein bei Döttingen, Xichtened bei Angelfingen 
(Wirt. Urk.B. IV, ©. 279: tria iugera, que per edificia novi castri Lichtenecke 
ocupabantur, 1251), Schloß Stetten, Nagelsberg; an mehrere diejer Burgen (Tier- 
berg, Jagſtberg, Nagelsberg) haben fi gleichnamige Orte angejhloffen. Das 
Schloß Hermersberg bei Niedernhall wurde erjt im ſpäteren Mittelalter erbaut. 
Die Anlage von Einzelhöfen im Bezirl hat bis im die neuere Zeit fortgedauert. 
Beitandteile Der Bezirk iſt durchaus ojftfränlifches, zum Bistum 
Wirzburg gehöriges Gebiet (Jagſt- Kocher, Maulach- und Taubergau). Den 
bedeutendften Anteil am Bezirk hatte das fürftlihe Haus Hohenlohe in feinen 
verſchiedenen Linien, und zwar: Hohenlohe-Öhringen mit den Amtern Rünzelsau 
und Hobebad und feit 1799 der ehemals mainziſchen Hälfte von Niederndhall ; 
HohenlohesÄängelfingen mit den Amtern Angelfingen, Niedernhall und Salinen- 
amt Weißbach; HohenlohesKirhberg mit dem Amt Döttingen; Hohenlohe-Langen⸗ 
burg mit den zum Amt Langenburg gehörigen Orten Belfenberg, Jungholzhauſen 
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und Zeilen von Eberbad und Heimhauſen; Hohenlohe-Bartenſtein mit Etten- 
haufen. Geiſtliche Befiger waren der Rurfürft von Mainz mit dem Amt Sraut- 
heim, das Bistum Würzburg mit den Amtern Jagſtberg und Braunsbad) ; dieſe 
jämtlichen Gebiete find jeit 1806 der wwiirttembergiichen Staatshoheit untertvorfen. 
Am gleichen Jahr famen Hinzu die ritterfchaftlihen Orte der Herren von Ber» 
lidyingen, von Eyb, von Foritner-Dambenoy, bon Radnig, von Stetten. Schon 
vorber war durch den Reichsdeputationshauptiählub, bezw. den Parijer Frieden 
vom 20. Mat 1802 der größte Teil des Hojterfhöntalifchen Gebiets an Würt- 
temberg gelommen; die Tchöntalifhen Orte Diebach, Weſternhauſen, Muthof, 
Schleierhof, Büſchelhof fielen damals an den Kürten von Salm und wurden erjt 
1806 wiürttembergiih. Das Deutihordensamt Nigenhaufen wurde zufolge des 
Prekburger Friedens 1805 von Württemberg in Befig genommen. Die Bildung 
und Organifation des heutigen Bezirks erfolgte nach vielen Verſuchen erit 1811, 
ift aber erft 1819 vollendet worden. 





2 3 
Hobenlober Ebene I (weſtliche Hälfte). 
Ev. Orte. 
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Hobenlober Ebene IL (vjtlihe Sälfte). 
Oberamt Mergentheim. 
Ev, Orte. Math. Orte. 


Tradten Die Tradıt der Bewohner der Hohenloher Ebene, welche 
bier auf zwei Blättern Dargeitellt iſt, it in den ewangeliichen Dörfern eine 
ſchlichte dunkle. In der ganzen Landſchaft wird häufig noch die Bändelhaube, 
eine flache Schnepphaube, getragen, am welcher ſchwarze jeidene Bänder über 
den ganzen Rüden, oft bis zum Nodjaum, miederhängen. Die Mleider zeigen im 
ganzen ziemlich moderne Form, doc) lann man eine gewiſſe Borliebe für die (1, 4) 
abgebildete Form beobachten, wie auch gewiſſe Farben, zum Beiſpiel Dunfelgrün, 
Duntlelblau, neben Schwarz beliebt jind und ſeit langer „Zeit ſich kaum geändert 
haben. Die ſtets jeidene Kleine jchmale Schürze iteht mit der Mleiderfarbe in 
engem Jujammenbang, insbeiondere find hier Duntelblau, Benjee, Tiefrot, Dumtels 
arün, aber auch Nrapprot beliebt. Der Stoff ift Seidedamaft mit Blumenmuiter. 
Seidene Umſchlagtücher mit bunten Kanten gehören zur Tradıt, auch jie meiſt in 
obengenannten Karben, ſowie bei den älteren frauen ein „Goſchentuch“, meiſt 
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Bis vor einem Jahrzehm entbehrte der Bezirl Künzelsau noch vollſtändig der 
Wohltat eines Schienenwegs, und von den jetzt den Bezirk berührenden zwei Eiſen— 
bahnlinien hat die eine nur fir die Oberamtsſtadt eine Verbindung gebracht. 
während die andere ausjchliehlid den Gemeinden des Nagittales zugute 
aelommen it. Im Zuſammenhang damit jteht, dat die Bevölferung des Bezirks 
(18834 30111, 1843 30145, 1852 30337, 1861 20715, 1871 28084, 1880 30462, 
1890 29295, 1900 27738) jeit 2 Jahrzehnten in entichiedener Abnahme begriffen 
it. Un diejer find die meiften Gemeinden beteiligt; eine nermenswerte Zunahme 
bat nur in der Oberamtsftadt ftattgefunden, und zwar überjteigt bier der Zu— 
wachs (von 1871—1900 647) fogar den Uberſchuß der ®eborenen über bie 
Geſtorbenen (von 1872—1900 455). Nm ganzen Bezirke jtand einem Geburten» 
überſchuß bon 9258 in den Jahren 1872—1900 eine Abnahme von 1246 in den 
Jahren 1871—1900 gegenüber; in dem letzten Menfchenalter bat er demnach 
mehr als 10000 Menſchen durch Abwanderung verloren. 

Die Gewinnung von Mineralien beichränkt ſich auf den Abbau von 
Steinen. Tuffiteinbrüche find bei Marla, Dörzbach, Alttrautheim, Mulfingen, 
Gipsbrüche bei Angelfingen, Hohebach und Niedernhall; früher wurde bei und 
in dem Ziegeljtollen unterhalb Weißbach der Gips unterirdifch abgebaut. 
Größere Werkfteinbrüche (in der Lettenkohle) find bei Vieringen und Hohe— 
bad (Heßlachshof); Malkitein wird auf verſchiedenen Markungen gewonnen. 
An mehreren Orten wird auch Ton gegraben. — Die Gegend von Angelfingen 
und Niedernhall war in früherer Yeit ein Gebiet zahlreicher bergmännifcher 
Verfuchsarbeiten, welche jedoch mie zu einem praktiſchen Ergebnis führten. Auf 
Ktoblenflöze in der Zettenlohle wurde Ende des 18. Jahrhunderts unter der Lei— 
tung des Salinendireftors Glenk von Hal eine Neihe von Verſuchsſchächten 
auf dem Sermersberg bei Niedernhall und bei Hollenbach ausgeführt, ohne daß 
das gewünfchte Refultat erzielt wurde. Wichtiger und interefjanter, aber gleidh- 
falls ergebnislos war der Bohrverjuh auf Steinkohle, der 1857—1863 von der 
mwürttembergifchen Regierung bei ngelfingen ausgeführt wurde. Bei 726 m Tiefe 
hatte man das Orundgebirge erreicht, in welchem noch 89 m abgeteuft wurden. 
Niedernball war ſchon nad Urkunden von 1037 befannt durch das Vorkommen 
von Steinſalz, das aus einer zwei⸗- bis dreigrädigen Sole gewonnen wurde. 
Au Anfang des vorigen Nahrhunderts wurde ebenfalls von Glent auf dem 
rechten Kocherufer an der Brücke von Niedernhall ein 2 m breiter Schacht bis 
246 ım tief in den Buntfandftein getrieben, jedoch ebenfalls ohne befriedigendes 
Ergebnis. 1856—1853 wurde bei Niedernhall auf Zink und Blei gemutet und 
aejchürft; es galt den Heinen Einiprenglingen von Zinkblende und Bleiglang, welche 
ſich an den Grenzbänken von Wellengebirge und Anhydritgruppe vereinzelt finden; 
doch wurde aud) bier die Hoffnung wetäufcht, da fich nirgends Adern oder größere 
Neiter fanden. 

Forſtwirtſchaftlich benüßt find 9886 ha, demnach etwas mehr als !ı 
(25,7%) der ®ejamtbodenfläde; darunter find 1231 ha Staats, 3001 ha 
Gemeinde⸗ und Stiftungs«, 2361 ha gutsherrſchaftliche Fideilommiß- und 3163 ha 
fonjtige Privatiwaldungen. Die Waldungen liegen ziemlich zerjtreut und haupt— 
fächlih an den Hängen des linken Ufers des Kochers und der Nagft, in deren 
engeren Geitentälern, fowie auf den anftoßenden Hodjebenen. Am jtärkften ift 
die Bewaldung auf den Markungen Niedernball (53,6 %), Schöntal (49,6%), 
Unterginsbadh (46,5%), Döttingen (45,1%), Steinkirchen (43,0%), Mocherſtetten 
(41,1%), Nünzelsau (40,0%), Aſchhauſen (38,9%), Weißbach (37,2%), Bieringen 
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(33,1 9/0), Wilringen (32,1 %%), Eberbad) (30,3%), in den meiſten übrigen Gemeinden 
bleibt fie unter dem Bezirksdurchſchnitt; gar fein Waldland hat die Gemeinde 
Amrichshauſen. Laubholz (Eichen und Wuchen) bildet die Hauptbeitodung, 
Radelholz (Fichten, Forchen, Weißtannen, Lärchen) lommt mit Ausnahme einzelner 
älterer Fichtenbeftände hauptjächlicd; in jüngeren Kulturen vor. Die Staats- 
waldungen, welche einen jchönen Vorrat von Eichen» und Buchenſtarkholz haben, 
werden als Hochwald mit 100jährigem Umtrieb betwirtichaftet, ebenfo die grund» 
herrlichen Baldungen, bei denen die fürftlich öhringiſchen und die fürftlich langen: 
burgiichen die Hauptrolle jpielen; die Gemeindewaldungen befteben teils aus Hoch- 
teils aus Mittelwald mit 20— 30 jährigem Umtrieb und mitunter ſchönem 
Oberholz an Eichen und Buchen, die Privatwaldungen zumeift aus Mittel und 
Nieders, zu einem Eleineren Teil aus Hochwald. Das Brennholz findet innerhalb 
des Bezirks und in dem benachbarten Baden guten Abſatz; das Nutzholz wird, 
fomweit es nicht den Bedarf der Umgegend zu decken bat, in den verſchiedenen 
Sägmühlen des Bezirks verarbeitet; je nah dem Gang des Handel kommt aber 
aud) ein großer Teil, namentlid des Eichenholges, zum Erport. Im Jahre 1903 
betrug allein der VBahnverjand von der Station Künzelsau in Stammbolz 540, 
Werkholz und Schnittwaren 1548 Tonnen. 

Für die landwirtſchaftliche Nutung verbleiben 25661 ha, d. i. wenig 
mehr als °/a (67,1%) ber Gejamtflädhe, darunter 18816 ha Ader- und Garten- 
land, 5145 ha Wiejen, 824 ha Weiden, 876 ha Weinberge. Die Befigverteilung 
ift ſehr verjchieden: im allgemeinen ift in den Talorten der Grundbeſitz jehr ge— 
teilt, auf der Höhe hat dagegen der einzelne Gutsbefiger mehr Güter und aud) 
größere Stücke. Insgeſamt betrug nach der Zählung vom 14. Juni 1895 die 
Yahl der landwirtichaftlichen Wetriebe 4973, darunter 1443 mit weniger als 1 ha, 
614 mit 1—2 ha, 1309 mit 2—5 ha, 942 mit 5—10 ha, 653 mit 10—50 ha und 
12 mit mehr als 50 ha. Vorherrſchend ift demnach der bäuerliche Befig (von 2 ha 
an) und ımter diefem twieder der mittel bis großbäuerlide von 5 ha an auf: 
wärts, weldier von der Gefamtzahl der Betriebe nicht ganz '/a (32,1 Y%) ausmacht, 
von der Geſamtfläche aber nahezu */, (70,6°/) einnimmt. Größere Güter jind 
die Stantädomäne Schüntal (52 ha landwirtichaftliche Fläche), die Nittergüter 
Aſchhauſen (200 ha), Roſſach (211 ha) und Halsberg (1937 ha), Gde. Schüntal, 
Yaibad) (110 ha), Neuhof (165 ha), &de. Berlichingen, Stetten, Gde. Kocherſtetten 
(110 ha), die fürftlihe Domäne Hermersberg, Gde. Niedernhall (72 ha), und 
das Nittergut Meßbach (223 ha), je geichloffen verpachtet. Auf dem WUcerfeld ift 
die übliche Fruchtfolge die Dreifelderwiirtichaft mit größtenteils eingebauter Bradıe ; 
die größeren Güter werben fajt durchweg nach Rotationen bewirtichaftet, und in 
den Talorten, wo die zahlreiche Bevölterung darauf angewieſen ijt, dem Boden 
lo viel als möglich abzugewinnen, findet fidh, jotweit es die Feldiweganlage ges 
ftattet, die freie Wirtſchaft. Die Hauptgetreidefrüchte find der Haber, der von 
2165 ha im Jahre 1854 auf 3620 ha im Jahre 1904 zugenommen und den Dintel 
(1864 4306 ha, 1904 3180 ha) von der erften Stelle verdrängt bat, ſowie Gerite, 
deren Anbaufläche nahezu gleichgeblieben iſt (1854 29370 ha, 1904 2267 ha); 
häufig it die Mifchung von Dinlel mit Roggen, das fog. „Korn“, namentlich 
auf der Höhe, und mit Weizen, weniger jtark der Aırbau von Noggen (1904 980 ha) 
und Weizen (1261 ha), ſowie der Hülſenfrüchte Erbſen, Linſen, Bohnen, Widen 
#300 ha). Beträchtlich zugenommen hat der Nartoffelbau (1864 994 ha, 1905 
2327 ha), während die Handelsgewächſe Neps (1554 232 ha, 1904 13 ha), Fladıs 
(1854 227 ba, 1904 34 ha) und Hanf (1854 100 ha, 1904 12 ha) jehr zurückge— 
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gewöhnlich an die größeren Grundbeſitzer und Gutspächter verlauft wird. Zur 
gewinnbringenden Verwertung der Milch find neuerdings mehrere Moltereien, dar— 
unter eine genoſſenſchaftliche in Angelfingen, gegründet worden. Die Ausfuhr an 
Majtvieh, welches durch Händler bis nah Mannheim, Frankfurt, Würzburg, 
Heidelberg verführt wird, ift beträchtlich ; auch von dem Zuchtvieh gebt ein großer 
Teil nad) Norddeutichland bis an die deutfcheruffiiche Grenze. Im Jahre 1903 betrug 
allein der Bahnverfand von der Station Künzelsau 1363 Stüd. Erheblich zurlid- 
gegangen ift die Schafzucht; im Jahre 1882 betrug die Yahl der landwirt- 
fchaftlichen Betriebe mit Schafhaltung 827, 18095 nur noch 431; begünftigt wird 
fie dadurch, daß die Mufchellaltwände an manden Stellen Beidepläge übrig 
laffen, die der jonftigen Verwendung nicht fähig find. Die Schafhaltung wird 
entweder durch Pachtſchäfer oder durch Schäfer, welche die einheimiichen Schafe 
hiten, ausgeübt; in einigen Gemeinden (Weldingsfelden, Steinbad), Buchenbach, 
Bottishofen) ift fie verbunden mit dem Gemeinderechtsbefiß und richtet ſich nach 
der Größe des Grundbejiges, während wiederum in anderen Gemeinden jeder 
Ortsangebörige das Recht hat, ein ober mehrere Schafe zu halten. Der Abfak 
der Schafe erfolgt auf den Schafmärkten zu Künzelsau und Mergentheim, die 
Wolle wird von Händlern aufgelauft. Die Shweinehaltung, ſchon früher 
bedeutend, hat in ben zwei legten Jahrzehnten noch weiter zugenommen; auch 
die eigentlihe Schweinezucht hat ich, wie aus der Zunahme der Mutterſchweine 
41883 524, 1900 880) hervorgeht, erheblich ausgebreitet und wird in Dörzbach 
in beionderd ausgedehnten Maße, aber aud in Buchenbach, Sollenbadh, 
Ingelfingen, Nungbolzbaufen, Laßbach, Mulfingen, Nitzenhauſen, Steinbad, Stein- 
firdien ſtarl betrieben. Der Abſatz von fFerleln auf den umliegenden Schweine— 
märften (Nüngelsau, Dörzbach u. a.) bildet in diefen Orten eine namhafte Ein» 
nabmequelle. Die Jiegenbaltung bat beträchtlich zugenommen, ift aber nur 
in ben Talgemeinden Künzelsau (Jahl der Ziegen 1904 176), Berlichingen (108), 
Braunsbach (81), Buchenbach (50), Dörzbach (79), Ettenhaufen (60), Hohebach (59), 
Ingelfingen (96), Kocherſtetten (78), Niedernhall (121), Oberfeffach (80) von Be— 
lang, two fie bei den ärmeren Leuten anzutreffen ift. Die Geflügelzucht bat 
fih ebenfalls erheblich gefteigert und wird nicht allein für den eigenen Bedarf, 
londern auch zum Berlauf betrieben; der Abſatz des Geflügels und der Eier er— 
folgt teils an umberziehende Händler, teils auf dem Wochenmarkt in Künzelsau. 
Die Bienenzucht erfreut fi in vielen Gemeinden, vornehmlich des oberen 
Jagſt- und Kochertals, eifriger Pflege- Von jagdbaren Tieren fommen vor: 
Neb, Haſe, Fuchs, Dachs, Wiefel, Marder, Iltis, Filchotter, Wildente, Schnepfe, 
Faſan, Rebe, Feldhuhn. Die Fiſcherei ift nicht unerheblich; fie liefert in ber 
FJagſt und in dem noch filhreicheren Kocher Aale, Hechte, Karpfen, Barben, 
Barfche, Rotaugen, Scleien, Yander, Schupp- und Weihfifche, in den Geiten- 
hächen (Erlen: Gins-, Sindel-, Langen, Gold, Mötel-, Spellbach) Forellen. 
Künftliche Fiſchzucht wird nicht ohne Erfolg im Aſchhauſen, Büttelbronn, Ober- 
leſſach und in Künzelsau (hier hauptſächlich in Salmoniden) getrieben; an 
letzterem Orte beſteht zur Hebung der Fiſchzucht mittelſt Einſatzes paſſender Fiſch⸗ 
arten ſeit 1800 ein Fiſchereiverein. 

Die gewerblidheinduftrielle Tätigkeit ift nicht von Bedeutung. Wie 
ons den Ergebniſſen der Steuereinſchätzung hervorgeht, hat die Zahl der Gewerbes 
treibenden in den legten 25 Jahren fogar einen Rüdgang erfahren; im Jahre 1877 
betrug jie 2364 mit einem jteuerbaren Gemwerbeertrag (Geiverbefteuerlapital) 
von H11 342 M, 1904 1839 mit einem Stenerfapital von 478970 M. Das ge 
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werbliche Leben des Bezirks beſchränkt fi in der Hauptſache auf die Gemeinden 
Künzelsau, Berlichingen, Braunsbach, Dörzbach, Hohebach, ngelfingen, Mul- 
fingen, Niedernhall, Weißbach, welche von der Geſamtzahl der Gewerbebetriebe 

nicht ganz die Hälfte (43,1%) beherbergen, zu dem Gewerbeſteuerlapital aber mehr 
als * (81,3%) beitragen. Bon größeren Getwerbebetrieben jind zu nennen: im 
Künzelsau die Lederfabrif von Neger u. Eie. (26),') die Schuhfabrit von 
Berner u. Cie. (69), die Yigarrenfabrit von Gebr. Krüger (32), die Senjen- und 
Sichelfabrif von Kieffer (gegründet 1808), die Oberledergerberei von Aug. Yayer (13), 
1 Yiegelei mit Kallbrennerei, 1 Buchdruderei mit Verlag des Koder- und 
Nagftboten (jeit 1828); in Altfrautbeim und Garnberg je I Ziegelei; 
in Ingelfingen die Boldivarenfabrit von Eitle (54); von 1786—1846 beftand 
bier eine Gewehrfabrif, welche ftarlen Abjag nad) Bahern hatte; in Niedernhall 
die mechaniſche und Handweberei bon ©. Pelarqus, welche auch Arbeiter im 
Hausinduftrie beichäftigt; in Weißbach die Tertilgefellihaft Weißbach, G. m. 
b. 9. (37), welche im weſentlichen mit Herſtellung von Kaliklo (Buchbinderleinen) 
fi) befaßt und in raſchem Aufſchwung begriffen ift. Wierbrauereien, welche 
zum Teil auch in das benadibarte Baden abjegen, waren es im Jahre 1904 19 
mit einem Malgverbraud; von 3564 dz, Branntweinbrennereien 532, darunter 
3 große Verfchlußbrennereien in Schöntal, Dörzbach und Aſchhauſen mit Dampf- 
betrieb, die übrigen meist Hleinere Materialbrennereien in den Weinorten des 
Kochertals. Über den ganzen Bezirk verbreitet ift die Mühleninduftrie; ins- 
gefamt find es gegen 60 Mahl und Sägmühlen, außerdem mehrere Öl, 
Loh⸗ und Gipsmühlen, darunter an größeren Werfen in Miüngelsau die 
Kunjtmühle von Horladyer und die Sägmüble von Winter, beide mit Elet- 
trizitätsiverfen, welche der Stadt Licht und Kraft liefern, jotwie das Sägwerk 
von Fenchel und die Hofratsmühle (Mahlmühle), in Dörzbach und Ingelfingen 
je 1 Mahlmühle mit Eleftrizitätswert, in Niedernhall das Sägwerk bon Ziegler 
u. Fenchel. Much don einigen der Fabrikbetriebe (j. 0.) wird Waſſerkraft be— 
müßt, und noch ijt in den Flußläuſen des Kochers und der Jagſt eine ftatt- 
lie Anzahl von Waflerkräften mit einer Nubleiftung von ca, 2300 ®ferde- 
fräften verfligbar. Überall find auch die gewöhnlichen Handwerker vertreien, 
doch beichränfen fie ſich zumeift auf die Dedung des örtlihen Bedarfs, ausge— 
nonmen Nüngelsau. Schon in früheren Yeiten waren bier die Gewerbe zahlreich 
und ſogar jtärker als heute vertreten. Eine Yifte von 1809 führt nicht weniger 
als 387 jelbjtändige Handwerler auf, und nicht umſonſt führte die Stadt einjtens 
den Namen „Wlein-Nürnberg“. Auch heute gibt es in der Oberamtsjtabt ver— 
ſchiedene Gewerbe, welche ihre Erzeugniſſe nicht nur innerhalb der Stadt und 
des Bezirks verfaufen, fondern eines bedeutenden Abjages in weiteren Streifen 
fich erfreuen, jo die Gewerbe der Gerber, Färber, Schuhmacher, welche jedoch 
gegen früher zurüdgegangen jind, jomwie die Baus und Möbelfchreinerei, welche 
zum Teil mit motorifcher Kraft arbeitet. In Berlichingen, Bieringen, Buchenbach, 
Criesbach, Dörzbach, Ettenhaufen, Hollenbach, Rocerftetten, Marlach, Nagelsberg 
find viele Maurer, Steinhauer und Zimmerleute, auch einige Korbflechter, 
welche auswärts arbeiten. Die Handelstätigleit befaht fich vorzugsweiſe 
mit den wichtigſten Naturerzeugniflen des Bezirks, Holz, Getreide, Vieh und 
Bein. Schwunghafter Handel mit Vieh, Wolle und in Gütern wird namentlich 
bon ben israelitiihen Einwohnern in Berlidingen, Braunsbach und Hohebach, in 
Getreide, Mehl und Auttermitteln von zwei mit eigenen Getreideichuppen ber- 


9 Die Fiffern in den Klammern bedeuten die Zahl der beſchäftigten Arbeiter. 
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burg; fath. Detanatämter ımd Bezirksjchnlinipeltorate: Amrichs— 
haufen, Mergentheim. Die übrigen VBezirfsitellen in Künzelsau. 
Reihstagswahlfreis XII mit Crailsheim, Berabronn, Mergentheint. 





1. Rünzeldan (*1098 Cinzelshowe, 1149 Cinzelesnwa, BR. Kunzili,, Ober- 
amtzjtabt, 2931 E., am Stadtlichtuerm 218 m; Bahnhof, Poſt- und Telegr.- 
Amt, Fip.; Straßenbauinfpektion; Amtzgericht, Oberamt, Forjtamt, Bezirks- 
nolariat; eb. Delanatami und Begirksſchulinſpeltorat, 2 eb. Geiſtliche; en. 
Schullehrerfeminar und Präparandenanitali, gewerbliche Fortbildungsichule und 
Healichule; 2 Arzte, Tierarzt, Apothele. — An der Einmündung (211 m) 
de3 Aumzbachs in den Kocher. Die hohen und jteilen Talhänge des Mujchel- 
falls jind an der Sommerjeite ınit Neben bededt, jonjt mit Objtqärten und 
Wald, Bon der Höhe rechts des Kochers ſchauen Schlöhchen und Dorf Garn— 
bern (369 m) auf die Stabt herab. Bon den Toren der Altſtadt jteht noch 
eines: das Morsbacdher Tor (16, und 18. Jahrh.). Die edv. Stabilirdie, eine 
alte Pfarr» und Kapitelslirche zum 5. Johannes dem Täufer, zeigt noch ein- 
zelne Reſte eines frühgotijchen Baues bon 1290 (Inſchrift an einem ehe— 
maligen Zürbogenfeld). Der Turm, im Erdgejchofie Chor, iſt jpätgotifh (um 
1450); das Schiff, ſowie der Oberteil des Turmes zeigen jpätnotifche Formen 
mit ſolchen der Nenaijlance vermifcht (1617), Das Ganze ijt 1859 reftauriert 
ivorden bon eins. Friebhoflapelle,- 1575, einfad. Grabdentmäler aus dem 
16.—19. Jahrh. Methodiftenfapelle 1875. Das Nathaus, im Urbau bon 1622 
datiert, hat cinen hübſchen Altanborbau mit Brummen und Treppe aus dem 


18. Zahrh. Das Schloß, jetzt Lehrerjeminar, tt 1670 ff, im Nenailiance- 
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liche Reſte mit 2 Türmen. Darüber ſchaut von einem Rebenberg die Ruine | 
der Burg Lichtenek (13. Jahrh.) berad, Im Tal ſchließt ſich an die Altſtadt | 
das neuere Schloß mit jeinem Park, mit der Kirche und einigen alten Amts- 
gebäuden und gegen Dften die 1782 angelegte Mariannenborjtadt an. Die 
eb. Stadtkirche zum h. Nikolaus hat einen Ojtturm im Übergangzftil, einen 
daran angebauten jpätgotifchen Chor (um 1500) und ein Hallenſchiff, das 
1738 umgebaut if. Das Gange 1893 reftauriert. Im Chor fchönes Bild- 
wert an ben Trag- und Sclußfteinen des Rippennetzgewölbes, vorzügliche 
ipätgotifche Glaagemälde, eine Gruft und ein gräfliches Grabdenkmal (1710). 
Auf dem Friedhof vor der Stadt fteht die Kapelle zur h. Anna, jpätgotifch (1518, 
reftauriert 1896) ; einige gut gearbeitete Grabdenfmäler aus dem 17. und 
18. Jahrh. Das neue Schloß, ein ſchlichter Putzbau aus dem 18. Yahrh., 
hat eine bejcheidene Ausjtattung im Empiregefchhmad. Im Park fteht ein ge- 
fülliges Denkmal vom Zahr 1795. Das alte Schloß, jebt Privatbaus, ijt ein 
malerifches Konglomerat ohne beftimmten Zeitcharakter. — Wappen: in Blau 
ein Biſchofsſtab. — Angelfingen erfcheint 1080 und 
1090 in der Geſchichte bei Schenfung hieſiger Güter 
an Mlojter Comburg; es war damals wohl im Belik 
der Herren von Stein (f. u. Nocherſtein) Im 
13. Jahrh. gehört es den Krautheim-Voxberg, die um 
1250 bie Burg Lichtened über ngelfingen erbauen. 
1287 gehören Burg und Ort den Hohenlohe, die Bra 
als Lehen bon Würzburg, Am Sabre 1328 erhält 
Angelfingen Marltredht, 1994 heißt es Stadt (Stadt: 
recht von 1452). Geit 1487 it dieſe der Sitz des 
Nuraltapitels, bis 1809 Sit eines hohenlohiſchen Amtes, 1809—11 Ober: 
amtsſitz, 1806—24 Delanatsfik, feit 1701 Reſidenz der Angelfinger Linie 
bon Hobenlohe-Neuenjtein, die 1805 nad Öhringen verlegt wird, Fürft 
Friedrich Ludwig (ein tüchtiger Feldherr, preußiſcher Heerführer in ber Schladjt 
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Gehörte Hohenlohe, das 1603 auch die fchöntalifche Hälfte erwarb. Abe. Bed: 
bera (1357), ſchöntaliſch und hohenlohiſch; Vraunsberg (1301 Brungesberg) ; 
Arauenzimmern mit Buraftall und Kapelle zu Unferer I. Frau, wohl das | 
Niederngimmern, wo Kloſter Gnadental 1311 Beſitz erhält; die Namensänderung 
wird erflärt als Folge diefer Beſitzerwerbung des Frauenkloſters; Ruwental (vgl. 
Rauental, DOM. Yalen), im Tal oberhalb Niedernball (1286), mit Kapelle zu den 


b. 3 Mönigen, jhöntalifch; Talheim (1286), Schellenberg, Altneufels, Burg. 

37. Nitenbanfen (ca. 1090 Nicenhusen, *1253 Niezenhusen, P.N. Nitzo), 
Dorf, ev. Filial von Buchenbach, 176 €, etwa 430 m; 9,5 km öſtl. von Kün— 
zelsauz Poſt- und Telegr.-Hilfitelle. Der ganze Gemeindebezirk Tiegt auf der 
Hochebene zwiſchen Kocher und Jagſt. In Nitenhaufen ein jtattliches Schulfaus, 
ehemals Amthaus des Deutjchordens, von 1784. — Bei der Schenfung Medht- 
hilds von Stein an Kloſter Comburg um 1090 waren auch Güter in Nibenhaujen. 
Im 18, Jahrh. gehört der Ort den Herren von Etetten, bon denen feil 1268 ber 
Deutihorden Bett erhält. Am 16. Nabrh. hat diefer alle Hohe und niedere 
Gerichtsbarkeit in Nitzenhauſen. Yum Amt gehörten Wilringen, Anteile an 
Berndshaufen, Heimhauſen ımd Eberbad, dazu im Oberamt Gerabronn Nieber- 
weiler, Oberfteinadd und Gandeläbronn. Die Landeshoheit fiel 1806 an 
Württemberg. Altes Fllial von Buchenbach — Berndshaufen (ca. 1803 
Bernhartshusen), ®., 101 € Haupibefiger war ber Deutfchorben; einen 
Heinen Anteil hatte HohenlohesÖhringen. 

38. Oberginsbad) ("1096 Ginnisbach, 1266 in superiori Ginnesbach, P.N.), 
lath. Piarrdorf, 362 E., 207 m; 13,1 km nördl. von Künzelsau; Telegr.-Hilfitelle. 
In einem linfen Seitental der Jagſt. Kath. Kirche zum 6. Eorpus Chriſti. 
1846 erbaut, mit Freslen von Kolb-Ellwangen und Müller. — Bon Medıthild 
von Stein und den Grafen bon Eomburg-Rothenburg wird um 1000 ff. Slojter 
Comburg hier begabt, Am 13. Jahrh. find die Herren bon Krautheim im 
Bejiß, von denen Kloſter Gnadental Büter erhält; mit ihrer Herrfchaft kommt 
der Ori an Mainz, 1508 an Fürſt Salm, 1806 ımter württembergiiche Hoheit. 
Aha. Nemenmmiler (1252). 


2 
J 
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39. Oberleſſach *976 Chessalıha, Herkunft unjicher), farb. Plarrdorf, 1005 €. 
250 ın; 22,2 km nordwejtl. von Müngelsau; Bojtagentur mit Telegr. und ip. 
Am Tal der Keſſach, rechts der Jagſt. Kath. Kirche zum 5. Johannes dem 
Tanfer, amt Nordende des Dorfs, im Gottesader. Sie ift 1752 von Sklofter 
Schöntal erbaut; der Ehorturm mit ſpätgotiſchen Schallöffnungen älter (um 
1600). Ausſtattung in antilifierendem Zopfſtil. — Die Gedichte des Orte 
it von der Unterkeſſachs (bad. BU. Adelsheim) in älteiter Zeit micht zu 
trennen. Im Jahr 976 wird Chessaha als Eigentum des Stifts Mosbadı 
genannt, mit dem es an das Bistum Worms gejchentt wird. Ilm 1024-44 
wird Stift Wimpfen, um 1090 Kloſter Comburg, um 1100 Mlojter Hirſau 
in Keſſach begabt; 1245 gehört Keſſach zur Herrſchaft Boxberg. Erſt in 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. wird Ober: und Unterkeſſach unterſchieden, 
als Mlojter Schöntal von den Herren von Berlichingen und von Roßriet Beſit 
in Oberleſſach erwirbt. Allmählich wird das Kloster Herr des ganzen Orts 
mit der niederen Gerichtsbarkeit; die Centgerichtsbarkeit (Cent Krautheim), 
Yoll und G@eleit waren mainzifh. Am 4, April 1525 wird Oberfeflah von 
den Obentwälder Bauern verbrannt. Kirchlich var der Ort urſprünglich Ailial 
bon Bieringen, aber jchon 1287 jelbjtändige Pfarrei. — Hopfengarten. 
W., 54 €, etwa 360 m. Schöntaliſch, zur mainzifchen Gent DOfterburfen 
gehörig. Weigental (*1284 Wigental, PR. Wigo), WR. 57 E. 3409 m. 
Schöntaliſch, zur Eent Mödmühl gehörig. 


| SCHÖNTAL: 





— — ROSSACH: 


4. Scöntal (1163 Speeiosa vallis, 1228 Sconendal), Bfarrdorf (1 ev. und 
I lath. Seiftlicdder), 260 E. 210 m; 19,9 km nordieftl. von Künzelsau; Bahnhof 
Privatbahn), Poſtamt mit Telegr. und Fip.; Kameralamt, Forftamt; niederes ew. 
ıbeol. Seminar; Arzt und Apotbele. — Stattlid) wie mur irgend ein Prälatenſchloß 
ber Darodzeit, aber in einem idylliſchen Talgrund an der Sagit liegt die ehemalige 
Eiſterzienſerabtei, umiclojien von Waldhängen und Weinbergen, deren Höhen 
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Die alte Napelle im Dort 1903 abgebrochen.) — Beldingsfelden fommt von dein 
Eberjtein (als Erben der Krautheim), den Mulfingen u. a. allmählich jeit 1310 
an Kloſter Schöntal, das zuleßt alle Hobeitsredhte mit Ausnahme der zu Ragit: 
berg gehörigen Kentgerichtsbarfeit beſaß. Der Ort wurde durch den Reichs— 
deputationshauptſchluß 1802 dem Fürſten Salm zugeteilt und kam erſt 1806 mit 
Nrantbeim unter württembergiſche Yandeshoheit. Kirchlich war Weldingsfelden 
von jeher Filint von Hohebach, mit dem es reformiert wurde; 1628 Gegen— 
reformation. — Eſchenhof (1266 in inferiori Eschenowei, W., 50 E. früber 
Inrerefcbenan. Abg. Tbereichenan, Velenweiler. 

48. Wefternhaufen (*1225. 1266 Westerenliusen : wester — weitlich), fath. 
Pfarrdorf, 751 &, 248 m: 14,4 km nordteitl. von Aünzelsau: Bahnhof (Private 
Dahn, Poſtagentur mit Telegr. und Fſp. An der Sagft (213 mi. Auf einem 
Bergvorſprung liegt im Gottesader die fath. Pfarrkirche zu den Heiligen 
Martin und Zebaitian, 1742 #. erbaut vom Nlofter Schöntal. — Tie längft 
abgegangene Vurg und anderes fam von den Herren von Mrautheim an 
die Eberitein, von diefen an die Grafen von Flügelaun, die den Befig 1301 an 
stlofter Schöntal verfanften  Tieles erwarb weitere Anteile von den Dürn, 
Kberitein, Bartenſtein u. a., aud von Kloſter Gnadental und beſaß zuletzt 
das ganze Torf: Cent, Schatzung, Geleit, Zoll, Reiſe und Folge ſtanden 
Miainz als Zubehör der Herrſchaft Krautheim zu. 1647 wurde der Ort bis auf 
18 Gebäude von den Franzoſen verbrannt. Das Patronatrecht der ehemals 
umfangreichen Pfarrei gab Konrad von Borberg 1317 an Reinhard von Dart: 
beint, von deſſen Nachkommen e3 1966 an Schöntal verfauft wurde. ‚Frauen 
Höfterlein des dritten Ordens vom b. Franziskus 1406 genannt. bg. Nut: 
hurdadorf mit Antoniuskapelle, Burg im Haag. 

49. Zaiſenhanſen ( P. . Torf, kath. Erpoſiturvitariat Filial von Mul— 
fingen, 287 E. 324 m: 19 km nordöitl. von Künzelsau: Poſthilfſtelle. Im 
wieſengrünen Ettetal, rechts der Jagſt. Kath. Kirche zum b. Georg auf einem 
Hügel, umgeben vom Gottesacker, 1745 erbant, ähnlich der Kirche von Simprechts— 
bauſen, 181 reſtauriert. Der vieleckige Chor ſchaut gegen Süden. — Der Ort, 
der erſt im 15. Jahrh. in den Urkunden erſcheint, gehörte damals teils zur Herr— 
ſchajt Bartenſtein, teils zum würzburgiſchen Amt Jagſtverg. 1666 überließ 
Hohenlohe-Bartenſtein ſeinen Anteil ganz dem Domſtift Würzburg. 1802 fan 
der Ort mit Nagitberg wieder an Hohenlohe, 1506 unter württembergiſche Stants— 
bobeit. stirchlich war er von jeber Filial von Mulfingen, Grpojiturvifariat fett 
1246. bg. Burg beim Ort amd Wolfbardsburg. - Staigerbad. 8, SIE. 
napelle von 1758. Urſprünglich 2 Bauernhöfe, die als Yeben von Würzburg den 
Herren von Finſterlohe zu Laudenbach gebörten und bis 1628 auch dahin ein— 
aepfarrt waren. Zeit 1641 mir der Herrſchaft Haltenbergſtetten vergeben. 
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Daher in fortiwährenden Wellenbewegungen. Zugleich jenft jie jich ſehr merklich 
gegen die untere Zauber Hin. Während an der Südgrenze des Bezirks die Höhe 
von 450 mm beträchtlich überjchritten wird (Hochpunkte: Dei [Niederjtetten 460 m, ] 
Rinderfeld 466 m, bei Oberrimbadh 469 m. bei Schtwvarzenbronn 466 m), beiwegcu 
fich Die Höhen am Rand des Taubertal3 bei Weikersheim und Mergentheim meist 
um 350 bis Höchftens 400 m. Die ganze Gegend um die Tauber (midi Das 
Zaubertal ſelbſt) führt daher in richtiger Beobachtung der Höhenverhältniſſe den 
vollstiimfichen Namen des Taubergrunds. Die Senkung, Die auf eine be: 
ichleunigte Abtragung infolge der tiefgehenden Erofion durch das Tauberſyſtem 
zurückzuführen ift, übertrifft noch den Betrag des tektoniſchen Schichtengefälle: 
während Daher längs der Waflerfcheide zur Jagſt fait überall wenigftens die 
anteren Schichten der Lettenkohle, meijt mit einer Bededung durch Diluviallehm, 
noch erhalten find, iſt auf einem breiten Streifen zu beiden Zeiten des Tauber: 
tals der Muſchelkalk bloßgelegt, teils mit, teils ohne Lehmbedeckung, und erft 
speiter nördlich bei Harthauſen und Bernsfelden, wo die Schichten noch tiefer 
liegen, tritt bis zu 320 m herab aufs neue die Lettenkohle auf. 


Tie Bewaldung des Bezirks beträgt nur 25% und umſchließt fein einziges 
gröheres Waldgebiet. Cs Find rvegellos umgrenzte und verteilte Parzellen, ur: 
ſprünglich lauter Laubwald mit vorherrſchender Buche und reichlich eingeftreuten 
Eichen. An den steilen Muſchelkalkhängen, wo der Wald wenigitens auf den 
Sommerſeiten regelmäßig lichter wird, tritt überall die bunte ‚glora der Zteppen= 
beide auf, in deutlichen Zuſammenhang mit der jo reichen Flora des Mainbedens. 
Wanche Pflanze, die dem nahen Jagſt- und Nochergebiet fehlt und erſt in großen 
Entfernungen wieder auftritt, it vom Main ber bis ins obere Taubergebiet ge: 
wandert, ohne Die Waſſerſcheide zu überſchreiten (3. B. Achillea nobilis, Asperula 
ylauca, Carex humilis, C'oronilla montana, U'orynephorus canescens, Melica ciliata. 
Potentilla rupestris, Seseli annuum, Teucrium montanum). Weit findet man 
dieſe Pflanzengenoſſenſchaft nur an den oberen Zalrändern auf der Grenze zwiſchen 
Wald und Weinberg: ſonſt find Deren natürliche Standorte, Die ſommerlichen 
Halden, bis auf ſchmale Name und Felsabſtürze in Weinberge verwandelt, Die 
wenigſtens auf der unteren Strede des Taubertals, von Zchäftersheim an, aber 
auch im Borbachtal ſtundenweit ohne Unterbrechung alle Hänge bededen. Nur 
den Nordhängen iſt auf größere Strecken noch der Wald gelaſſen, aber keineswegs 
allgemein; Die breiteren Terraſſen und ſanften Abhänge dienen als Ackerland oder 
Banmwieſe, und aud Die jteilften Muſchelkalthänge ſind ſtellenweiſe entblößt 
und Liegen dann als öde Schafweide da. Der Talgrund iſt, wie überall, Wieſe, 
init viel Obſtbäumen. Unter mäßigem Gefäll zieht die Tauber, mit reichlichem 
Ufergebüſch, Schilf und Binſen beſäumt und mit Seeroſen geſchmüchkt, dazwiſchen 
hin. Die Höhen dienen, ſoweit nicht einzelne Waldparzellen ſtehen geblieben ſind, 
im Bereich Der Lettenkohle ausſchließlich dem Feld- und Wieſenban. Aber anf 
den Muſchelkalkhöhen im breitem Streifen längs dem Taubertal iſt der Boden 
häufig jo ſteinig und feljig, daß er nur als Schafiweide benugt wird; bier entitebt 
Damm eine eigentümlich ſtimmungsvolle Yandichaft von beideartigem Kbarafter. 


Ju der Geſamtlandſchaft hat die Bejiedlung das Beite hinzugetan. Sie 
zeigt Die mannigfaltigſten Formen. Auf der Hochfläche und in den Zeitenrälern 
herrſchen Die Weileranlageır, wie überall auf der Fränkiſchen Platte; meiſt weit: 
auf, gebaute. von Obſtgärten durchſetzte Oriſchaften mäßigen Umfangs: ſtattliche 
Gehöfte, nach fränkiſcher Art mit zahlreichen Nebengebäuden; die Feldflur in ganz 
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unregelmäßige Stücke verteilt. Anders im Taubertal. Hier finden ſich, wie auch 
auf der Hochfläche nördlich von der Tauber, typiſche Gewannfluren, anſehnliche 
Feldmarkungen mit ganz gleichartigen, ſchmal ſtreifenförmig nebeneinander liegenden 
Feldſtücken; die Ortſchaften zeigen meiſt entſprechend großen Umfang und eng 
geſchloſſene Bauweiſe. Hiezu kommen noch als weitere Siedlungsformen die 
drei ſtädtiſchen Anlagen Mergentheim, Creglingen, Weilersheim, ferner eine mäßige 
Anzahl von Einzelhöfen (14). Es ergibt ſich jo eine für fränkiſche Verhältniſſe 
bedeutende Durchſchnittsgröße der Ortſchaften: erſt auf 4,6 qkm kommt ein Wohn⸗ 
ort mit einer landwirtſchaftlich benußten Fläche von durchſchnittlich 3,2 qkm und 
303 Einwohnern. Die Ortſchaften liegen zumeift jchr anmutig in geichüßten 
Talniſchen, von Objtgärten umgeben; Häufig ziehen fie ſich maleriſch an den 
Muſchelkalkhängen hinauf. Mergentheim felbjt, in einer milden Talweitung aut 
der Bereinigung des Wachbachs mit der Tauber erbaut, erſcheint twie mitten in 
einen Barf eingebettet ; dabei bringen die anſehnlichen, gegen oben jäh anſteigenden 
Mufchelfalthöhen, die von der anderen Seite der Tauber auf die Stadt berab- 
jhauen, doch große Züge in die Landichaft herein. Belebend wirken die Burg— 
ruinen, wie fie an einzelnen Punkten des Bezirks noch zu ſchauen jind, Neuhaus 
bei Igersheim,; Burg Brauned im Steinacdhtale und, bereits auf bayriſchem 
Gebiet, aber nahe der Grenze bei Waldmannshofen, Burg NReichelsberg. Einſame 
Feldfirchen, die Bergkirche bei Laudenbach, die Kunigundenfirdde im Solladıtal, 
die Herrgottskirche bei Ereglingen, alle drei ſchon als Bauwerke von hohem Bert. 
jind eine bejondere Eigentümlichleit des Mergentheimer Bezirks und für die 
Yandidaft eine ganz hervorragende Zierde. An bedeutenden ;zernbliden fehlt es 
wie überall in den nördlichen Teilen der Fränkiſchen Platte. Die Nüden der 
Frankenhöhe mit Schloß Schillingsfürft, die man im Djten erblidt, find unan— 
ſehnlich; um jo mächtiger und verheißungsvoller feilelt den Blid das hochgebaute 
Rothenburg, deſſen Mauern und Tiirme in äußerit dharafterijtiichen Umriſſen ſich 
anı Horizont abzeichnen. 


Altertüimer Steinzeitliche Zunde wurden bei Grabungen int 
Bad Mergentheim gemacht, ebenfo in der Au, am jidöjtliden Rande der Stadt, 
ferner bei Zreudenbad, in Baldmannshofen (OA. Beſchr. ©. 311 f). Grab— 
hügel bei Althauſen (Bierteljahrsh. 1890 ©. 5), bei Neufes, hier auch Hochäcker 
(Fundber. IH. ©. 37 f}.), ferner bei Bernsfelden, Edelfingen, Honsbronn, Neu: 
bronn, Niederrimbad, Stuppady, Rengershaufen (OA. Beſchr. S. 312 f.). Groß— 
artiger Ringwall (124 ha) um den Weiler Burgjtall bei Finſterlohr, ohne 
Zweifel eine galliiche Stadt (Zundber. XI. ©.7 ff.). Steinwall bei Neufes; Zweifel: 
haft jind der Burgjtall und die Hundskirche Dei Schnerbad. Vorgeſchichtliche 
Straßen: 1. die Staiferftraße im Norden, Sinimringen, Bowieſen (Rönigshofen): 
2. die Naijerjtrahe von Mergentheim nad Gütbach, wohl mit Abzweigungen 
gegen Beifersheim: 3. die Rothenburger Yandftraße zwiſchen Rinderfeld und 
Schwarzenbronn (an Cberrimbad) ſüdlich vorbei) ınit verfchiedenen Auſchlüſſen: 
Reg vom Ringwall Burgitall nad) Schtwarzenbronn; auch der jpätere Walfahrts> 
weg Laudenbach, Standort, Münſter mit Fortfegung nach Finſterlohr vielleicht 
damit zufammenhängend. — Der Bezirk liegt außerhalb des römischen Limes. — 
Alamanniſch-fränkiſche Zeit: Reihengräber bei Neufes (Fundber. III. <. 39). 


Deutſche Beſiedlung. Die alten Ortsnamen auf singen und «heim findent 
ſich faſt nur im Iaubertal: Edelfingen, Mergentheim, Igersheim, Marfelshein, 
Elpersheim, Weikersheim, Scäftersheim (im Bayriſchen Tauberrettersheim, Röt— 


— 
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Gemeinden 


1. 


.Wergentbein . 


Moolzbauien 
Althauſen 
Apfelbach 

Archshofen. 
Bernsfelden 


Blumweiler 


Craintal 
Greglingen . 


. Deubadı 
Edelfingen 

2. Elpersheim 
Finſterlohr 
Frauentale 
Freudenbhach 
Haagen; 
Hachtel 
Harthauſen 

9. Herbſthauſen . . 
. Serreuzimmern . 
Honsbronn 

2. Igersheim 
Landenbach 

24 Löffelſtel zen 
„Markelsheim 
.Münſter 
Naſſau 
„Reubroun 
NMeunkirchen 
Neuſes 
Niederrimbach 
COberrimbach 
‚Pfibingen 
Quecdbronn 
NReinsbronn 
MNengerohanfen 


47. Ninderfeld . 


‚Hot 

9. Rüſſelhauſen 
Schäfteroleim 
. Scdimerbadı 

», Eimmringen » 
+ Stuphach 
‚ RBorbachziummers; 
. Badıbadı 
JWaldmannshöfen 
Weilkersheim 
Wermutshauſen. 


CH, Mergentheim 
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Tab. 2. Stenern und Gemeindefinanzen. 


erhobene Steuern aus 
Örunbeigentum, Gebäuben 
und Gemerben 1999 


Brunds 


iteuer 
1901 

(Steuer: 
fapital) 


ee 


12 409 
ro 226 
30161 
46 099 
11 024 
25032 
44 209 
13844 
18 331 
33 133 
71376 
7 919 
19349 
"7 449 
47670 

2011 
52 189 
237 163 

3478 
42813 
+1 651 
271149 
11 466 
nl Sl 
31 258 
641067 
7 937 
11 590 
38 063 
545 
26472 
50 461 
000 
—20 TUR 
70 272 
40199 


108141 
1821578 9 170 550 [1 952 585 578 





Gebäude: | „Gewerbe: 
fteuer | ſtener 1901 
ol | Sener- 

teuer: 
tapteal) (Fin fapital 
4 tigen 4 
fi, 41 5. 

48609 700] 391, 275 940 
427001 15 1785 
538100] 35 2024 
294400] 28 1515 | 
484200] 49 8373 
488 800 13 203 
757 0] 230 1139 
160 600 13 1934 
360 0007 141 50617 
377 500 3 230 
736 200] 72 1504 
6519001 36 3513 
504100] 26 1645 
358 000 14 1529 
633 353501 29 2566 

94 900 6 380 
341400] 15 890 
446 5001 26 1589 
345800] 13 4034 
21200] 12 309% 
341 600 7 575 
7329001 73 11169 
831000] 90 30806 
2655 0001 21 807 

1123400] 120 20455 
493 700 32 3301 
25000 30 2785 
518800] 12 078 
252 500 18 2005 
242 200 9 Hu 
445 000 19 187 
42 4001 17 2415 
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bon Mergenifeim. Im Zauberial oberhalb Erezlingen. — Der Ort teilt 
wohl von älteiter Zeit die Geſchide Creglingens. Bon Hobenloke-Brainet 
fommt er an Brandenburg-Ansbad. Heine Inteile batten Rothenburg, Io- 
bmnniter und Deutichorden. 





9, Ereglingen (1045 Chregelingen, P. R), Stadt, 1124 €, am Stadttirch 
turm 277 m; 283,6 km oſtſüdöſtl. von Mergentheim; Poſtamt mit Xelegr, 
und Fip.; Vezirksnotariat; 2 ev. Geiftliche, gewerbl. Fortbildungsſchule, Real- 
ſchule; Arzt, Tierarzt, Apothele. Im Taubertal, an der Einmündung des Herr- 
nottsbadis (265 m). Die ummauerte Altftadt lag am linfen Ufer und Tal— 
hang der Tauber, überragt von Schloß und Kirche. Ed. Stabifirdhe, vormals 
zum b. Petrus, urjprünglich eine romanifche Bajilifa mit rippenfreuzgewölbtem 
Turmchor, 1508 und fpäter (1727) umgebaut zu einer Saallirche. Das 
ehemalige Schloß, 1734 umgebaut, iſt jebt Wohnung des 2. Geijtlichen. Stati- 
liches Rathaus vom Ende bes 18. Jahrh. Ehemaliges Spital mit Siapelle. 
tes Freihaus (1590). Alte Steinbrüde über den Herrgottsbad. Im mald- 
ſtillen Tal des Herrgottsbachs ſteht auf dem Friedhof über der alten Land— 
itraße die Serrgotisfirde, ala Wallfahrtskapelle zum 5. Fronleichnam 
1384 erbaut, 1830 zum Teil und 1904 vollitändig reftauriert, eine ®erle 
fränfifher Spätgotik, noch in jtrengen Formen. Der Ehoraltar bat eine 
hohle Menja mit durchbrochenen Arkaden und einen großen Schrein mit Holz- 
figuren und gemalten Flügeln, teilweife zeritört. Zwei zierliche Geitenaltäre 
(1908 reftauriert), der nördliche von Jakob Mühlbolger in Windsheim (1496), 
mit feinem Holzbildwerk. Born im Schiff fteht der große Marienaltar, dem 
die Mirdhe ibren Ruhm berdanlt; die Menſa gleichfalls hohl und durchbroden, 
mit altem, gotiſchem Holzgitter eingefaßt; der Schrein, mit ımbemaltem, herr- 
lichem Holzbildwerk, von Till Niemenfdineider zu Würzburg um 1500, vielleicht 
nicht gang vollendet, aber vollftändia erhalten mitfamt dem oberen Gefpreng. 
Ehorgeitühl mit Flachſchnitzerei und alte gotifche Kirchenbänke. Mangel in 
Renaiffance (1594). Zwei lebensgroße Kruzifixe, jpätgotifh. Ein Bußkreußz. 
Drei Totenfchilde von Hohenlohe-Brauneck aus dem 14. Jahrh. Im Boden 
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bon Mergentheim. Am Taubertal oberhalb Creglingen. — Ber Ort teilt 
wohl bon ältejter Zeit die Geſchicke Creglingens. Bon Hohenlohe-Brauneck 
fommt er an Brandenburg-Ansbad. Kleine Inteile hatten Rothenburg, Jo— 
banniter und Deutichorden. 





9. Ereglingen (1045 Chregelingen, P.R.), Stadt, 1124 E, am Stadtlirch— 

turm 277 m; 23,6 km oftfüdöftl. von Mergentheim; Poſtamt mit Telegr. 
und Fip.; Bezirksnotariat; 2 ev. Beiftliche, gewerbl. Fortbildungsfchule, Real- 
ſchule; Arzt, Tierarzt, Upothele. Im Taubertal, an der Einmündung des Herr- 
gottsbachs (265 m). Die ummanerte Wltftadt lag am linfen Ufer und Zal- 
bang der Tauber, überragt von Schloß und Kirche. Ep, Stabifirche, vormals 
zum b. Petrus, urſprünglich eine romaniſche Baſilila mit rippenfreuggewölbten 
Turmehor, 1508 und fpäter (1727) umgebaut zu einer GSaalfirhe. Das 
ehemalige Schloß, 1734 umgebaut, iſt jebt Wohnung des 2, Geiftlichen. Statt- 
liches Rathaus vom Ende des 18. Nahrb. Ehemaliges Spital mit Siapelle, 
Altes Freihaus (1590). Alte Steinbrüde über den Herrgottsbadh. Im mald- 
itilfen Tal des Herrgottsbacdhs fteht auf dem Friedhof über der alten Land— 
itraße die Serraottslirdhe, ala Wallfahrtskapelle zum 5. Fronleichnant 
1384 erbaut, 1880 zum Xeil und 1904 vollftändig reftmeriert, eine Perle 
fräntifcher Spätgotif, noch in firengen Formen, Der Ehoraltar hat eine 
hoble Menja mit durchbrochenen Arkaden und einen großen Schrein mit Holz- 
fiauren und gemalten Flügeln, teilweife zerjtört. Zwei zierlidhe Seitenaltäre 
(1908 reitauriert), der nördliche von Jaloh Mühlholzer in Windsheim (1496), 
mit feinem Holzbildwerl. Vorn im Schiff fteht der große Marienaltar, dem 
die Mirche ihren Ruhm berbankt; die Menia gleichfalls hohl und durchbrochen, 
mit altem, gotiſchem Solsgitter eingefaßt; der Schrein, mit unbemaltem, berr- 
lichem Holzbildwerk, von Till Niemenfchneider zu Würzburg um 1500, vielleicht 
nicht gang bollendet, aber vollftändia erhalten mitfamt dem oberen Geſpreng. 
Ehorgejtühl mit Flachſchnitzerei und alte gaotifche Mirchenbänle. Kanzel im 
Renaiffance (1594). Zwei lebensgroße Pruzifire, jpätgotiih. Ein Bußkreuz. 
Drei Totenjchilde von Hohenlohe-Brauneck aus dem 14, Jahrh. Am Pobden 
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Baldersheim, neben ihnen jchon 1421 die Nojenberg, den Ort mit dem Sitz auf 
der Burg, die 1523 vom Schwäbiſchen Bund verbrannt wird. Nach dem Nus- 
jterben der Rojenberg 1632 belchnt Brandenburg 1637 den Grafen von Hab 
feld. Waldmarnnshofen war bis 1327 Filtal von Lipprichbaufen bahyriſch). 
Der erſte ev. Pfarrer daſelbſt, Friedrich, wurde 1528 als Wiedertäufer ver— 
brannt, — Sechſelbach (1284 Sehselbach, PN. Sahsilo), ®., 148 €, 
am Kirchturm 332 m. Kirche von 1820, Gehörte zur Herrſchaft Brauned 
und fam mit ihr 1448 an Brandenburg-Ansbad, jpäter mit Waldmannähofen 
an Dabfelb. 





47. Weilersheim (#37 Wiln]ghartesheim, *9. Jabrh. Wichartesheim, 1224 
Wicardesheim, P.N. Wighart), Stadt, 1765 €, 2830 m; 12 kın oftfüböftl. von! 
Mergentheim; Bahnhof (236 m) mit Telegr.-AImt, Boftamt mit Fip.; Eijen- 
babnıbauinfveftion, Bezirlänotariat, eb, Delanatamt, 2 eb. Geijtliche, israeli- 
tiiches Nabbinat; gewerbliche Fortbildungsichule und Realſchule; 2 Arzte, Tier- 
arzt, Npothele. Das Städichen, dem mehrere Türme mit Zwiebeldächern ein 
eigenartiges und die ausgedehnten Schloßbauten und Parkanlagen ein reſidenz⸗ 
artige3 Gepräge geben, Tieat im Tal der Tauber, wo dieſes durch den Eintritt 
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FH. 
11. Oberamt Neresheim. 


Beſchreibung des Dberamis Reresheim. Herausgegeben von dem A. Aatiiilfhstopographiiden 
Yureaı, 1872, Aepyler, Württembergs firdliche Aunftaltertümer S. 43—351, Geſchlchtliche Literatur 
bei Heyb, Bibliographie 11. &, 158, #8, — Gig. Monninger, Dad Nied und felne Umgebung. 1308. 
Ehrn. Gruber, Das Nied (Forſchungen zur deutſchen Landes: und Volkskunde 12. 1900). — Geognoſtiſche 
Spezlaltarte von Württemberg 150000 Öl, 20 Bopfingen, mit Begleitw. von Definer unb D. Fraas 1877; 
28 Siengen, von ©. Fraas 1809, B, Gotta, Geognoſtiſche Beobachtungen im Riedgau (N. Jahrb. f. 
Mineral, 1894), mit Nacbträgen von Bolth (ebb. 1835). Walz, Beiträge zur Geognoſie bed Reſes (Eorr.: 
U. des Württ. Lanbwlriſch. Ber. 44. 1848, II.). Schafbäutl, Ehemifhe Analofe bes fogen. Traffes aus 
bein Niefe (NR. Jahrb. ſ. Mineral. 1849). O. Arad, Über ben Lauchbeimer Eifenbahntunnel (Jahredh. 
bed Ber. f, vaterl. Naturt. in Württ. 20. 1864). Deri., Über einige eruptive Gefteindmaffen aus bem 
Nies (ebd). Ouenſtedt, Das Steinheimer Beten (ebd. 22. 1806) ©, 186. Derj., Geologlſche Ausflüge 
1804. S. 253 Hi. €, Definer, Der Buchberg bei Bopfingen (Jahresh, bes Ber, f. vaterl, Naturf, in Württ, 
20, 1870), &ümbel, Üder den Niesvultan (Siyungsber. der 8. Vayr, Mad. ber Wiff. 1870, 1.), DO, Frans, 
Uber die Altere Steingelt in Schwaben (Jahresh. des Ber, f. vaterl. Natur, in Württ. 43, 1877), Deri., 
Brutpläge von Baffervögeln ber jüngften Tertiärzeit (N. Jabrb, j, Mineral. 1879), Derf., Beobadhtungen 
an ben vulkantſchen Auswürilingen im Nies Joahresh, bes Ber, f. vaterl. Naturk. in Bürtt. 40, 1844). 
A. Pen, Pſeudoglaztale Erſcheinungen (Ausland 1884). D. Araas, Geognoſt. Profilierung der württ, 
@ifenb. III. 199, Dito Arimmel, Über ben Braunen Jura Opfilon. Di. Tüb. 1886, ©. 25. Geognont. 
Harte des Aönigr, Bayern, Bl. 16 Nörblingen von Bümbel 1880, €, W. von GUmbel, Geognoſt. Beichreibunn 
bed Aönigr. Banern IV, Die fräntiidhe Alb, 1891. S. 183 —230, Tod. Engel, Beognoit, Begweiler, 
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Ries. DOW. Neresheim und Ellwangen. 
Ev. Orte. 


der Grenze gegen Bayern nodı vielfach die hier abgebildete Rieſer Tradıt. 
Die Tracht der Männer beſteht aus einem langen icdhwarzen „Stirdenrod” 
oder einem kurzen ichtwargen, zuweilen aus Mancheiter gefertigten Wams mil 
umgejchlagenen Nebenteilen, einer hochgeſchloſſenen geblümten Samtwejte mit 
filbernen Knöpfen, furgen ſchwarzen, mit Weiß ausgenähten Lederhoſen und ſehr 
langen dünnhäutigen Gtiefeln. Dazu ein Feines ſchwarzes Filzhütchen mit 
ichmalem Rand oder eine umfangreiche hohe Pelzmütze. Zur Arbeit werden zus 
meift ein blaues Hemd mit weißem Genähb', ſchwarze Strümpfe und Zungen— 
ſchuhe, ſowie eine ſchwarze Yipfellappe getragen. 

Die Frauen tragen über zahlreichen Unterröden den Wollenrod. Derjelbe 
it bon Baumwolle, mit bunten Motiven auf jchwargem oder dunfelrotem Grund 
bedrudt (neflammt); über dem Nodfaum umzieht ihn der „Strang“, eine breite, 
ebenfo bergejtellte VBordüre, Anftatt der Yöpfe trägt man das Haar aufgebunden. 
Huf dem Gaarlnoten figt die Viindellappe, vorn zierlicher, FHeiblamer Form. Yıt 
ber Kappe find vorn und binten ſchwarzſeidene breite Bänder angeordnet, Die 
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ertrag von 451970 M, 1004 1454 mit einen Gewerbeertrag von 403 540 4 Das 
gewerbliche Leben beſchränkt ſich in der Hauptſache auf die Gemeinden Bopfingen, 
Oberdorf und Neresheim, welde von der Gejamtzahl der Gewerbebetriebe zwar 
nur wenig mehr als */, (28,6 9/5) beherbergen, dagegen zu dem fteuerbaren Gewerbe— 
ertrag fast ”/s (65,9 %0) beitragen. Die Hauptinduftrie in Bopfingen ift die jchon 
jeit langem daſelbſt anſäſſige, fabrifmähig betriebene Leimfiederei, welche 7 Betriebe 
zäbft, mit zuſammen 150 bis 200 Arbeitern, nämlich Weil, Schieber u. Söhne 
(mit Filiale_ im Oberdorf), Rieger, Konold, Niemaier, Linſe, Nieger u. Nies 
maier; außerdem beftehen 2 größere Ladfederfabriten von Möllen u. Sieber, 
welche zujammen 40 Perſonen beichäftigen, 1 größere Dampfziegelei und 1 
Elektrizitätswerk. weldes die Stadt mit Licht und Mraft verfiehbt. Bon den 
Handiwerfsbetrieben ift jeit alters die Rotgerberei am ſtärkſten vertreten. Leim— 
fabrifen find ferner in Oberdorf (D. Streufer und eine Filiale von Schieber u. 
Söhne in Bopfingen) und in Klodberg (X. Straub); in Neresheim 
it zu nennen das Kallwerk „Härtsfeld-Werkte, G. m. b. 9. Neresheim“ 
(mit 2 Scadtöfen, Staltmühle, 3 Ningöfen), welches die nahegelegenen 
jtädtiichen, jehr* ergiebigen Kalkbrüche gepadtet und bedeutenden Berjand 
bat, jowie 1 Buchdruderei mit Verlag des Härtöfelder Boten (ge 
gründet 1842), in Pflaumlodh 1 Baus und Möbelgeihäft mit Abjag audı 
nad auswärts. Mühlen (Mabl- und Sägmühlen) zählt der Bezirk ca. 30, 
mit Ausnahme einer Hunjtmühle in Aufhauſen Meinere Werke, Bierbrauereien 46 
(im Jahr 1904 mit einem Malzverbraud von 9772 dz), welche mit ihrem Abjag 
im wejentlichen auf den Bezirk bejchräntt find. In Diſchingen, Dorfmerkingen, 
Dunjtellingen, Eglingen, Obmenheim find viele Maurer, Steinhauer, Zimmer 
leute, welche aud auswärts arbeiten; in Ebnat, Fridingen, Ohmenheim wird 
vereinzelt Korb» und Strohflechterei, ſowie Bejenbinderei getrieben, und in Dorf 
merfingen, wo die beiden berühmten Muſiler Aloyſius und Johann Morig Beer— 
halter ihre Heimat hatten, ift es noch heute üblich, daß zur verdienitlofen Winter: 
zeit die mufilaliichen Männer hinausziehen und von Ort zu Ort durch ihre Mufil 
ſich Verdienſt ſuchen. Die fonftige gewerbliche Tätigfeit dient nur dem Orts- 
bedarf. Die auf dem Härtsfeld, namentlih in Ebnat, von der älteften Zeit 
bis in das vorige Jahrhundert herein betriebene Töpferei bat aufgehört und 
nur in einigen Gemeinden der benadbarten Oberämter Aalen und Heidenheim 
fich erbalten. 

Die Handelstätigfeit befaht ſich vorzugsweife mit den wichtigſten 
Naturerzeugniffen des Bezirks, Getreide, Vieh und Hol, Schwunghafter 
Hanfierhandel mit Vieh und aud in Frucht wird von den iäraelitiichhen Eins 
wohnern der Gemeinden Mufhaufen, Bopfingen, Oberdorf getrieben. In 
Bopfingen find mehrere größere Ausſteuer- und Manufalturtvarengeichäfte mit 
großer Landkundſchaft. Eine Hauptertverbsquelle der Einwohner von Schloß— 
berg bildet wegen fehlenden ®rundbejiges und mangels ausreichender 
Gelegenheit zur Veichäftigung in Gewerbe oder Induſtrie der Haufierhandel in 
feiner dürftigften Form, weldier von Männern und Frauen betrieben wird und 
ſich hauptſächlich mit Woll-, Strid- und Strumpfs, Kurz« und Galanteries, Kolonials, 
Eß⸗ und Trink, Korbs, Sieb» und Bürſtenwaren, ſowie mit Sammeln von Yumpen, 
Beinern, altem Eijen befaßt; viele der Haufierer geben ſich auch mit Abdederei ab. 
Das Hauptabjaggebiet ift die Gegend ſüdlich bis Heidenheim und Ulm, nördlich 
bis Ellwangen und Crailsheim, ſowie weſtlich bis Stuttgart; verfauft wird vor- 
augsweile an die Kandbevölterung, häufig im Tauſch gegen landiwirtichaftliche 
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1. Nereöheim ("1095 Nöresheim, 1125 Nernesheim, 1233 Nernsheim, mund 
artl, Xcoros, BN.), Oberamtsftadt, 821 E.; am Stabtfirdhturm 503 m; Vahnbof 
Württ. Lofaleifenbahn), Poſtamt mit Telegr.-Dienft, Fſp.; Amtsgericht, Ober: 
amt, WBegzirfönotariat; kath. Delanatamt und Vezirköfchulinipeftorat, 2 Fatih. 
Geiſtliche; Nealichule, geiverbliche Fortbildungsſchule; 2 Urzte, Tierarzt, Apo— 
tbefe. — Auf dem Härtsfeld, im flachen Tal der Egau, überragt vom Schloß— 
berg (582 m) mit den großartigen Gebäuden der Abtei, zu der eine Allee 
binaufführt. Reſte des Stadigrabend. Mauer und 3 Tortürme find gefallen. 
Ultertümlich it ein maſſives Haus mit Erfer und Renaifiancegiebel an ber 
Hauptitrahe. Katholiſche Stadtlirde zur Himmelfahrt Wariä, Chor 1716, 
Schiff 1745 erbaut an Stelle eines fpätgotifchen Baus (1465). Stattlich 
und reizvoll erjcheint bon der Hauptſtraße aus die Chorpartie mit dem 
Glodenturm. Annere Stuflaturen und Dedenfresten von 3. M. Zinf. Die alte 
Mofoloausftattung an Wltären, Stanzel, Orgel, Ehor- und Kirchenſtühlen und &I- 
bildern in geſchnitzten Rabmen ift Teider zum Teil bejeitigt. Im ummauerten 
Friedhof (493 m) an der Egau jteht die kath. Stapelle aur 6. Maria, um 1600 er» 
baut, Turm und Safrijtei altgotiſch. Nusjtattung mit Fresken, Stuffaturen, Als 
tären, Bänfen ꝛc. aus ber Barodzeit, zum Teil modernifiert, Grabjteine. Ep, 
Vetjaal im vormaligen öttingiſchen Mſtenhaus. Das Pfarrhaus bei der Stadt- 
firche iſt 1793 erbaut, der Mapitelfaal mit originellen 
Malereien bon Yint ausgefchmüdt., — Wappen: das 
fürſtlich öttingiiche. — Die Stadt ijt aus einem zum 
Schloß Neresbeim gebörigen Weiler erwachſen, an dem 
das 1095 ff. gegründete Slofter (ſ. u. Schon von jeinen 
Stiftern Anteil erhält. Hier war wohl auch eine alte 
Gerichtsftätie des Brenzgaues. Am 13. Nabrh. war 
der Ort ohne Zweifel ganz oder fair ganz in Händen 
des Moſters. Der überg bon bejien Schirmbogtei 
aus dem Erbe der Grafen von Dillingen an die Grafen 
von Öttingen (1263) übte auf feine Entiwidlung günjtigen Einfluß; ihnen ber- 
Danft er wohl feine Marfigerechtigleit, feine Erhebung zur Stadt und jeine 
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1702 (98. 508). Über bie ganze, aud an Mufifern reihe Ramilie Metten» 
leiter ſiehe den 1856 erjcdhienenen Stammbaum. — #arz.: Nietbeim 
(1152 Nietheim, munbartlih Nisth, PR, W, 38 E  KFüritlich tariiches 
Forfthaus, 1755 erbaut als Sommertejidenz des Abts von Neresheim (608 m). 
War unter den Stiftungsgütern von Mofter Neresheim. Rotenfohl, W, 
40 €, 580 m; neresheimifh. Wleinfuden (1461 in minori Cuochen), 
M., 1069 E., 5P5 m. Kath. Kirche zum b: Ulrich (1745) mit Barodaltar. 
Seichichte f. 0. Die Höfe Hagenbucherhof (1262 Hagenbuche; 612 m) und 
Hubertsweiler (599 m) Maren Flofterneresheimijcher Beſitz, wurden 1770 neu 
angelegt; neuerdings abgegangen. Abg. Brandelhaujen, Norderenhaufen (j. Boſſert, 
Württ. Gejchichtsquellen 2, 1, 251). 





Hapfenburg. 


19. Sülen (1235 Hülewe; huliwa, Waſſerlache, feiner Sce mit Negenwajier), 
Dorf, fath. Exrpofiturvifariat (Filial von Yauchbeim, DOM. Ellwangen), 291 €, 
am Schulhaus 019 m; 18,6 km norbwejtl, von Nereshbeim. Auf dem Härts— 
feld, nahe dem Nordrand, Math. Sirche zum h. Franziskus (1901). — Hülen 


teilt die Seihide von Hapfenburg (1240 Kapphenbure, P.N. oder bon 


kapien, ausjchauen), Pfarrw. (ev. ftändiger Verweſer), 50 E, 021 m; Slas 
meralamt, Forſtamt. Schloß der ehemaligen Deutjchorbenslommende. Hecht 
wie eine Herrenburg ſchaut das Schloß mit Mauern, Türmen und Renaiſſance- 
giebeln von feiner Waldeshöhe in den weiten Jagitgrund hinaus. Der Vorhof 
umfaßt unter anderem eine maleriſche Torbajtei aus dem 16, Jahrh. und eine 
Kirche zum h. Lorenz (1718). Das ubere Schloß, das man duch ein Vortor 
im VBarodformer und einen Toriveg mit Rengiſſanceportal betritt, enthält eine 
gewölbte Halle mit figürlichen Stufferuren (1591), eime Siapelle aus derielben 


— 
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9. Eſchental (*1103 Eskendal), ev. Pfarrdorf, 235 E. 382 m; 19,6 km 
öjtl. von Öhringen; Telepr.Öilfitelle. Am Anfang des engen Ejchentais, das 
raſch zum Kocher abfällt. Ev. Kirche, 1873 ff. erbaut von Leins, mit gotiſchem 
Turm von einer alten Pfarrkirche zum bh. Nilian. Alte Gloden. Dabei der 
Friedhof. Pfarrhaus 1515. Nordöftlid; vom Dorf im Wald jtand auf einer 
Bergipite die Burg Güngburg, deren Burghügel und Graben erhalten jind. — 
1103 Ortsadel, dejjen Beſitz mit der Herrjchaft Vielriet an die Limpurg kam, 
welche 1278 die Kirche den Johannitern in Hall jchentten (daher künigliches 
Patronat der Pfarrei). Veſitz hatte auch Kloſter Gnadental. Patron der 
Schulftele Hohenlohe-Waldenburg. — Einmweiler (1417 Auweiler), W., 
26 E. Lehen vom Bistum Negensburg. Webörte den Eltershofen, dann den 
Stetten (®jsb. III. 240), 

10, Feßbach (1319 Velsesbach, P.R.), Dorf, ev. Filial bon Supferzell, 
Künzelsau und Ejchental, 155 E., am Eignaljtein „Höhe“ 370 m; 17,4 km 
ojtnordöftl. von Öhringen. Der ganze Gemeindebezirk liegt auf der ſog. Mupfer- 
zeller Ebene”, zwiſchen Kupfer» und Kochertal. — War hohenlohe-öhringiſch. 
— Kubach (1206 Chübach, von Kühen?), W., 79 € Den Beſitz des Kloſters 
Comburg erwarb Hohenlohe 1483, den des Kloſters Gnadental durch die Refor— 
mation. Künsbach (1289 Kunzilspach, P.M. Kunzilo), ®., 133 €, am 
Signaljtein „Haſelhöhe“ 889 m. Die Herren von Enslingen, die Leer und 
die Johanniter in Hall waren begütert. Rüblingen (1319 Riblingen, 
PR), W., 246 E., am Signalftein „Herefeld”" 401 m. Ev. Kirche, Filial von 
Ejchental, abgebrochen; Neubau geplant. Ehemalige Beſitzer Hohenlohe, Gnaden- 
tal und Comburg. Gilt als das bohenlohiiche Schilde. Abg. Bullingesiweiler, 
Sefenbofen. 
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11. Forchtenberg (1240 Vorhdenberg, 1283 Forhtenberg), Stadt, 532 €, | 


am Stadtlirdturm 223 m; 14,5 kın nordnordöftl. von Obringen; Rojtagentur 
mit Telegr. und Fiv.; Bezirfsnotar, Arzt und Mpotbefe. Altes, ungewöhnlich 
malerisches Burgſtädtchen, an einer Bergzunge zwiſchen dem Socher und der 


bier einmündenden Supfer, mit efewüberfponnener Schloäruime, Mauern und 
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im Graben die Auttermauer erjeßt, und endigt mit einem Dadjitod bon gro— 
tesfer Form (18. Jahrh.). Das Schloß umfaht mit 4 gleichartigen, maſſiv 
gebauten Flügeln einen Hof; es ift erbaut von Balth. Wolf aus Heilbronn 
(um 1564) und von Georg Kern (und 9. Schidhardbt) um 1610, aum Zeil 
wiederhergejtellt von dem Ehlinger 3. X. Börl (1709) Die Einfahrt ift 


flanfiert von 2 gotifchen Nundtürmdien, denen reizende Renaiffancebaldadiine 


mit Säulen und Kuppeldach aufgeſetzt find. Ten Eingang zur Grabenbrücke 
a da νν 





ichmüdt ein Torbogen desjelben Stils. 3 äufere Eden des Schloſſes find 
von Nundtürmen eingefaßt. An der Rüdjeite gegen den ehemaligen Öerren- 
garten ijt ein jchönes Portal aus dem Anfang des 17. Nahrh., das vormals 
auf einen Altan hinausging. Am Schloßhof, den üppiger Efeu ſchmückt, ftehen 
23 Edtreppentürme mit funftvollen Wenbdeijtiegen und jchönberzierten Eingangs 
pforten. An der Nordjeite des Hofes ijt ein intereffantes Portal in gemifchten 
Normen der Frührenaifiance; bier auch eine gotiſch gewölbte Dürniz, Ans 
der Sübjeite die gemölbte große Küche, ein hochmaleriſcher Raum. An ber 
Weſtſeite verfchtedene Ichöngemölbte Räume, darımter der fog. Kaiſerſaal (1878 


u 


478 Jagſtkreis. 


reitauriert von Tollinger:, der cine koſtbare Sammlung von Altertümerı 
vereinigten Hauſes Hohenlohe birgt. Im Nordflügel eine chemalige Ka 
117. Jahrh.. Am oberſten Stod zeigt ein Zaal originelle Stukkaturen, 9 
bilder von Nagdtieren und anderes. Im Schloßgarten ſtehen 6 bumori 
Zwergfiguren von einer Brüde (173651) und im Schleß cine jhöne Bru 
figur des Neptun (aus der Stadt). Im ehemaligen Hofgarten jenjeiti 


Landſtraße Tiegt ein Hübjches, ſchloßartiges Gartenhaus. Nördlich, dem = 


gegenüber, der ſog. Fräuleinbau mit Treppenturm (1674). Abg. cin Yui 
jüdlih vom Schloß, ein Bau Schickhardts. — Wal 
in Weiß ein Sammer. — Neuenjtein gehörte 
Regensburger Lehen der Hohenlohe und wurde 
Stadt. Am 21. Rovdember 1495 war Staijer $ 
milian I.\hınd am 1. April 1546 Kaiſer Starl V. 
Neuenſtein gab nad) dem Tode Graf Georg3 1. (1: 
der letztmals den ganzen Hausbejiß vereinigt 

der einen, Waldenburg der andern der zwei 9 
linien, in welche feitdem das Haus Hohenlohe 
fällt, den Namen. Lange Sitz eine3 Grafen, 
c3 1708 ein öhringiiches Amt. Tie Pfarrei wurde bis 1499 vom Ztift Chr 
aus excurrendo verfehen und beiam erſt damal3 einen eigenen Pr 
Batron der- Pfarr: und Schulſtellen Hohenlohe-Ähringen. Abg. Str 
hof 11252). — In Neuenftein jind geboren: Graf Georg Friedrid 
Hohenlohe, Befehlshaber im Böhmiſchen Strieg, Generaljtatthalter G 
Adolfs für den Schwäbiſchen Kreis, 5. September 1569 —1645 (Hend - 
Graf Wolfgang Julius von Hohenlohe, Generalfeldmarihall, 3. Auguſt 
bis 1698 (Hb. 438); Rob. Wolfgang Weber, genannt Tertor, zuletzt 
Difus in Frankfurt a. M., Goethes Ururgroßvater, 20. Januar 1638 — 
(58. 645)..— Bars: Bernhbardtsmiühle (früher Ziegelmühle) 
30 E., etwa 250 m. Eihhof, W., 57 E. ctma 300 m. Klumpen 
(früher Reiſtenbach', ®., 39 €. 


26. NRenrent, Weiler, ev. Filial von Nirdeniall, 93 &, am Scha 
312 m, WRafferfpiegel der Aupfer an der Mühle 232 m; 12,5 km no! 
von Ihringen. Über dem linken Talrand der Kupfer. — War Yubehö: 
Neufels, hobenlohe=ohringish. — Neufels (1257 Niuwenfels), ®., 1% 
am Türmchen 321 m. Romantiſch gelegen über Felswänden rechts der K 
an einer fcharfen Biegung des jchluchtartigen und beivaldeten Tal. M 
und Gräben des ehemaligen YBurgitädtdhens Tind zum Teil nodı vorka 
Von der Burg iſt ein umgeftürztes Stück des Bergfrieds übrig. Abg. 
Napelfe zur 6. Maria ivon 14981. Burgſtelle Altneufels ſ. Nieder 
Am Tal liegt eine malerifhe Mühle und Wirtichaft (1752). — Abe. 
der Herren don Neuenjtein, aber auch der Stein, Seinsheim, Hofwa 
Eentjiß, 1369 teilweife mainzifeh, 1395 don Eberhard don Württember 
lagert, 1441 von den Hallern zerjtört, fam Neufels 1455 ff. ganz an K 
lohe. Tie Napelle zur h. Maria, 1498 neu errichtet, jeßt Bauernhau 

27. Shereppah (1037 Ettebach. vermutlich BR. Etto), Weiler, ev. . 
von Meuenttein, Sirchenfall und Waldenburg, 70 E., etwa 300 m; 8, 
öftl. von Ihringen. Im Wieſentälchen de3 gleichnamigen Badız, am Fu 
Waldenburger Berge. — Grünbühl (1499 Grintbuhel, jehädelför 
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mit Federn bejtedt. Neichögut im Bejig der Limpurg und Weinsberg, lam 
Schwöllbrenn 1495 an Hohenlohe. Unterobrn, ®, 161 €, etwa 15 m; 
Boitbilfitelle. Abg. Kapelle. Stadenhofen (1215 Stakkenhoven, 1266 Staggen- 
hoven, P.N.), unbeiwohnt. 





35. Sindringen (1037 Sindringon, PR. Sindheri), Stadt, 625 E., 180 m 
18,2 km nördl, von Öhringen; Poftagentur mit Telegr. und Fip. Im Modertal. 


Malerifches altes Städtchen, mit Mauer, Graben und Wall umfriedigt, die and 


näbernd ein regelmäßiges Viered bilden. Es jteht an der Stelle eines römiſchen 
(noch nicht ausgegrabenen) Haftells, das die Furt dedte. Heutzutage führt über 
den Fluß eine lange Steinbrüde, die das DOrtsbild weſentlich bereichert. Cv. 
Stadtlirche, alte Pfarrkirche zum 5. Kreuz, als romaniſche Baſilila mit treuz— 
gewölbten Chor (im Turm) erbaut, viel verändert; 1890 gründlich reftauriert. 
Zwei jehr alte Gloden und eine von B. Lachenmann (1520). In der Nordojtede 
der Stadtmauer ſteht das ehemalige Schloß mit romanischen, halb abgetragenem 
Bergfried, Steinhaus mit Ederfer aus der Nenatjjancezeit. Hof mit Spitzbogentor 


i 


und Galerie darüber. Auch im Städtchen jtehen noch ein paar altertümlide und 


jtattlihe Säufer. Auf dem Friedhof viele alte Grab— 
dentmäler. — Wappen: in Blau ein goldenes Kreuz 
auf Dreiberg, auf beiden Seiten je ein jechsitrahliger 
Stern. Hier hatte der Pfalzgraf Ezzo um 1030 Befi. 
Biſchof Gebhard von Regensburg begabte 1097 Stift 
Obringen bier, 1042 lam Eindringen von einem ber 
Acht verfallenen Herold an das Reich und dann an 
Würzburg; es war 1140 ecalwiſch, 1231 ff. weinsbergiich 
und lam 1322—28 an Hohenlohe. (Fürſt von Hohen: 
lohe-Bartenftein noch Patron der Pfarr und Schul 
itellen.) Ortsadel (Wappen: golbener Querbalfen in Blau ; Helmzier zwischen Büffel- 
hörnern, blau mit goldener Binde, geltönter Weibsrumpf mit blauem Gewand) 
Das Adnlgrei Württemberg. 111. 1 
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iſt die fath. Kirche zu St. Maria, mit ſchöner Ausjtattung 
und Bildwerken in Kunſtmarmor (1783). Am Therejiens 
berg ein ®ildparf. — Wappen: in geteiltem Schild oben 
3 Tannen, unten im Kreiſe ein jchreitender Leopard. 
Waldenburg war regensburgiiches Lehen, Fam um 1250 an 
Hobenlohe und gibt jeit 16553 Der Linie Hohenlohe-Waldene 
burg den Namen. Die Pfarrei it vom Ohringer Sprengel 
abgeteilt. Der Verband bejtand no 1453. Unglüdliche 
Faſtnacht 7. Febr. 1570. — Hier find geboren: Graf 
Wolfgang dv. HohenlohesNeuenftein, ein trefflider Yandesfürft, 14. Juni 1546 
bis 1610 (Heyd 438); Nofinus Lentilius, württembergiicher Leibarzt, mediziniicher" 
Scriftiteller, 8. Jan. 1057—1733 (90. 485); Gräfin Maria Katharina Sopbie 
v. Hohenlohesingelfingen, 28. Febr. 1680—1761 (Hd. 437); der Amtmannsiohn 
Chriftian Ludwig Scheidt, Profeflor in Göttingen und Kopenhagen, Ardivar in 
Hannover, Urkundenjammler und Geichichtichreiber, 26. Sept. 1709—61 (HD. 585) ; 
Johann Juſtus Herwig, Oberpfartersiohn, Profeſſor in Würzburg, hohenlohiſcher 
Genealogiit, 30. April 1742—?; Andreas ern, Hofgärtner in Hellbrunn bei 
Salzburg, herrſchaftlicher Gärtnersfohn, geb. 20, März 1752 (Hd. 458); Marl 
Raiffeifen, Stadtpfarrersſohn, zuletzt Prälat und @eneralfuperintendent in 
Heilbronn, 25. Febr. 1820—1888 (St⸗Anz. ©. 1570), WParz.: Bahnhof (350 ın) 
mit Fiſchhof, 9, HE. Bierhaus, 93,17€ Buchhaus, 95,5 €. 
Faſanenmühle, 95. 10€ Hobenau, ®, 72 €, 502 m. Jagdhaus, 
98,4 €. Klingenhaus, 98,5 € Obermüble, ®, 20 € Rebbigs— 
bof, H. zu den Nebbern, unbew. Rebbigsmüble, 9. 16E, 334 m. Sau 
tanabaus, 93. unbew, 491 m. Streithof mit AUrmenhaus, Hfr, 31 €.,, 
etwa 488 m, früher Spital. Umtermühble, ©, 5E MWaibdbbaus, 98, 
2 €, Biegelpütte, B, BE Goldbad, ®, 50 E GMößlensmadſee 
454 m); ehemaliges Bauliners@remitenflojter, mit unanjebnliden Reſten der Kirche 
(1382) zum b. Laurentius, die ein ftattlihes romantisches Bautverl geiveien zu 
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Tab. 1. Bevöllerung uud Markung. 


Bepvölferung am 1. — 1900 NINE 
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1. Echorndorf, DU.St..i] 5737| 3056 5467| 192| 76 —— 663 2071 840| 1118 
2. Adelberg, Pfd. 

3. ichelberg, Pfd. . .| 452 = 4500| 2| — o8\ 


| sol ao2l 8083| 86 —| 189! 147 liore; 671: 370 
4. Aſperglen, D.. . | 491 
| 


101 | 3388| 61, 45 


ne a — | 2] 1111 101 | 586) 168! 845 
5. Baiered, Pd. . se3| 186) — | —-| za 7a ars 343) 120 


6. Baltmiannsweiler, pfv. 692 | 325 | * 1| — 14130 121 8671| 690 264 
7.Beuteläbad, Pfd. . | 1420 689 | 1392| 16| 121 285|| 242 7751| 108] 609 
8. Buhlbronn, D. 4683| 238, 4565| — 81 84 | 641 273| 60 196 











9. Geradftetten, Pfd. | 1459| 708, 1454 2| 3| 340: 276 | 686 147 42 
10. Grunbach, Pfd. . ) 1184| 688 1162| 11) 11) 241. 207 | 469 86! 348 
11. Haubersbronn, Pfb..| 927 40 96 1) —| 1981 1858| 481 62 375 
12. Hebſack D.. .. 482) 8 49: 1| 2 106) 101] 111) — | 108 
13. Hegenlohe, Pd. . .i 2985| 144. Mil 4 —|| 56 59] Ass 2731 168 
14. Sohengehren, Pfd. .| 6589| 2851 5397| 2| — 116. 106 | 986 646| 26 
15. Hößlinswart, Pfd. 441 287 | 40| 1| —| 100| 116 | ass: ı 189 
16. Miedelsbah, ®. . .| 386) 186 3790| 7 —| 88; 74 | 2765| 58] 200 
17. Oberberken, ©. . | 48 2358 44 — | —|I 9656| gif 1258| 8657| 966 
18. Oberurbach, Pb. .. 1846 1.008 | 1804| 8| 34| 387" 33a | 1325| 559 | 606 
19. Rohrbrom, D. . .| 2589| 135) 2514| — 5 569, 59 141 | 51 81 
20. Schlichten D.. . .| 278) 1461 28 — | —ı 551 581 4361| 2837| 186 
21. Schnait, Pd... . .|| 1876 776 1571! 3| 2] 850. 8001 7a0ı a3ıl 465 
22. Schornbach Pfd.. .| 7438| 385: 718 8 aa 148" 105] 4sıl 81 320 
28. Steinenberg. Pd. :| 706) 359 705 1| --|| 1601 1891 7139| 3925| 385 
24. Thomashardt, D. .| 397) 1568| 2 2 — 691 711 641lı 478| 144 
25. Unterurbad, ©. . .| 961] 519) 930. 19) 12 191| 157 753| 281) 431 
26. Vorderweikbud, D..| 4568| 248 458; — | —| 100) 9ı| 444 136] 283 
27. Weiler, Bid. . . .| 814l 407 808° 6) —|| 1691: 158 | 585ll 170| 336 
28. Winterbach, Pf. .|| 1845| 9681 1826 10 9| 369 328 | 1722| 866 779 


OU. Schorndorf .96.377 11868125879. 298 188 sös7| a0 19405 8660| 9806 
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i) Hiezu 2 Jsraeliten. 
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im Januar 1796 j. die VBejchreibung des Oberamts Schorndorf, 1551, 2. 130. 
Abg. Nikolausfapelle auf dem Kapellberg, bis zur Reformation mit zwei Ka— 
planeipfründen; Hof Winzen (1237. 1296 Winzin), 1257 dem Alojter Beben- 
haufen geſchenkt. — In Beutelsbach jind geboren: Johannes Buhl, Kaufmanne- 
Ichn, Kaufmann in Gmünd, befannt ale Turn- und Feuermwehrvater, 10. Juni 
15804—82 (Heyd 337); Ferdinand Scholl, Pfarrersiohn, Gymnaſialprofeſſor 
und Zorjtand des Konſervatoriums für Mujif in Stuttgart, 17. April 1317—95 
(Hd. 604); — Barz.: Shönbühl, H. 70 E. etwa 420 m. Um 1790 
angelegt; Tängere Zeit vielbefuchter Auzflugsort (Bapillon der Anlagen 446 m), 
feit 1866 Sib der 1859 in Talmwiefe bei Herrenalb gegründeten Rettungsanitait 


für beſonders eniartete und verbrederifche ältere Knaben evangeliſcher Konfeſſion. 


8. Buhlbronn, Dorf, ev. Filial von Schornbach, 47 €, am Rathaus 
395 m; 5,4 km nördl. von Schorndorf; Telegr.-Hilfitele.. An den Berglen, 
am Abhang gegen das Wieslauftal. — Der Ort gehörte dem Klofter Adelberg 
und wurde erft 1819 unter Trennung vom Stab Steinenberg zur ſelbſtändigen 
Gemeinde erhoben. — Bars: Meplinsmweilerhof, W., 16 E., im 
Wieslauftal, etwa 265 m. 


9. Geradftetten (1291 |?) Gerhartstetin, 1344 Gerhartzatetten, P. N. Gerhart), 
ev. Pfarrdorf, 1351 E., 255 m; 6,5 km Meftl. von Schorndorf; Lokalzugs⸗ 
haltepuntt, Poſtamt mit Telegr. und Fip.; Forftamt. Am NRemstal und am 
Abhang der Xerglen, von Obfthainen und Weinbergen, oben von Wald um- 
rahmt. Die ed. Pfarrfirdde, vormals Stapelle zum h. Konrad, jteht mitten im 
Torf auf dem erhöhten ehemaligen Friedhof. Spätgotiides Gebäude mit jladı- 
gededtem Schiff und ſchöngewölbtem Ehor im Turm; daran nördlich die fpät- 
gotiiche Safriftei. Die Kirche tft mohl 1359 erbaut, 1497 erweitert und verändert. 
Cpätgotifches Holzkruzifir. Emporen (17. Jahrh.) mit Slbildern. Kanzel Spät- 
renaifjance. Orgelgehäufe Barod. Maleriihe äußere Stiegen. Röhrenbrunnen 
(um 1700). Alte Holzfachwerkbauten, namentlihd Gafthaus zum Hirſch. Abe. 
2 Schlöghen im Dorf. — Ein Teil von Geraditetten mar adeliges Lehen bon 
Württemberg, und zwar befaßen die Ebersberg und die Urbach je 4. Beide Biertel 
erwarben 1400—29 bie Zilllenhardt; diefe veräußerten aber 14 dieler Ortshälfte 
1506 an Herzog Ulrich. Das übrige, 14 des Ganzen, verfauften ſie 1687 eben- 
falle an Württemberg; von da an gehörte der ganze Drt zum Amt Schorndorf. 
Bis dahin war in Geradftetten ein württembergifcher und ein züllenhardtifcher 
Schultheiß gemefen, wobei Geriht und Frevel im Verhältnis von 2 :1 geteilt 
waren. Am 10. Oftober 1600 erſtach hier der Schorndorfer Obervogt Jakob von 
Hültlingen feinen Vetter und Freund Konrad von Degenfeld ala bermeintlidhes 
Geſpenſt, wofür ihn Herzog Friedrich in raſchem Verfahren am 14. Oftober 
in Raiblingen enthaupten ließ (Mofer, Patriot. Archiv IX. 287; gleichzeitiges 
Volkslied auf den Juſtizmord: Steiff-Mehring, Geihichtl. Lieder, Nr. 108. 
Lebte Mufgeichnungen Gültlingeng: Lit. Beilage des Staatsanz. f. Württ. 1902, 
S. 237). Kirchlich war Geraditetten altes Filial von Schorndorf bezw. Winter- 
bad, mit Kaplanei feit 1359; Bfarrei feit 1496. Der Kirchenſatz gehörte zur 
 württembergifchen Hälfte. Abg. Burg Seldencd; Ober» und Untervehrenbac, 
- zum adeligen Zehen Geraditetten gehörig, 1634 zerjtört. — Hier find geboren: 
Eugen Wittich, Pfarrersfohn, Medizinalrat in Heppenheim, PRindiater, 7. Nor. 
1545--97 (Med. Korr.Bl. 1898, 12); Jakob Friedrich Netter, Mebgersiohn, 
Roithalter in Ellwangen, Landtags und Reichstagsabgeordneter, 14. Febr. 
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kamen wohl mit Staufened um 13283 an die Nechberg, die 1465 den Belik 
von Lfterreih zu Lehen nahmen. Nach Ausfterben der Linie Rechbera⸗ 
Staufened (1599) verleiht LSfterreih das Heimgefallene Lehen geteilt 1601f. 
an Zacharias Geizkofler und Barthol. Bezz von Ulrichskirchen; der erſte Teii 
wird 1662 nad) Ausſterben der Geizkofler den Freihberren von Fregberg-Eifen- 
berg, der andere 1612 den Schiller von Herdern, 1648 den Taxis verliehen. 
Nachdem 1806 die Lehenshoheit an Württemberg gelommen war, Taufte dieſes 
da3 adelige Gut 1858 (Heyd 260f.). Ziegerhbof, 9,9 €, etwa 426 nı. 
Statholifher Ziegerhof genannt im Gegenfab zum evangeliiden (Gem. Groß— 
deinbach), beftehend aus Linderhof und Tannhof; gehörte zur Pfarrei ar 
ftaufen. 


Ortsregiſter.) 


Altenmünſter, G. Ingersheim 
Altersberg 

Althauſen 

Althueb, G. Ellenberg 
Altkrautheim 

Altmannsrot, G. Schrezheim 


Altmannsweiler, G. Schrezheim 
Altmühle, G. Reinsbronn 


— — 


Altſchmiede. G. Abtsgmünd 
Altſchmiedelfeld, G. Sulzbach 
Altiveiher, G. Pommertsweiler 
Amalienhof, G. Lauterburg 
Amandusmühle, G. Durlangen 
Amlishagen 
Anrihshaujen 
Amſelhöfle, ©. Untergröningen 
Anbaufen, &. Bolheim 

— „Sulzdorf 


Abpfelbach 


Apfelhof, G. Apfelbach 

Appenhaus, G. Herlikofen 

Appenſee, G. Honhardt 

Archshofen 

Arlesberg, G. Waldhauſen 

Arnsdorf 

Asbach, G. Hengſtfeld 
„Herbrechtingen 
— „Waldtann 

Aſchenhäusle, G. Haufen 

Aſchenhütte, G. Bubenorbis 

Aſchhauſen 

Aſperglen 

Attenhofen, G. Hofen 

Atzenrod, G. Langenburg 


Auernheim 


A. 
Aalen 25 
Aalwirtshaus, G. Aalen 27 
Abtsgmünd 28 
Adelbach, G. Eutendorf 148 
„ Dttendorf 158 : 
Adelbacher Wirtshaus, G. Michel» 
bach 154 
Adelberg Dorf 500 
z Kloiter, &. Adelberg 500 
Welmannsfelden 29 
Melitetten, &. Pfahlbronn 534 
Adolzfurt 469 
Adolzhauſen 381 
Affalterried, G. Fachſenfeld 44 
Affalterwang, G. Ebnat 435 
Aichelberg, OA. Schorndorf 501 
Aichenbachhof, G. Plüderhauſen 536 
Aichenrain, G. Sulzbach 159 
Aichhöfle, G. Reichenbach 238 
Aichſtrut, G. Welzheim 525 
Ailringen 339 
Aiſchland, G. Weikersheim 402 
Albanuskling, G. Hüttlingen 36 
Alexandersreut, G. Jagſtheim 68 
Alfdorf 526 
Algishofen, G. Obergröningen 155 
Alkertshauſen, G. Herrentierbach 187 
Allewind, G. Hermaringen 314 
Altdorf, G. Marlach 352 
Altenberg. G. Oberſteinach 195 
— „Sulzbach 160 
Altenbürg, G. Utzmemmingen 447 
Altenfelden, G. Honhardt 67 
Altenhauſen, G. Tüngental 273 


68 
146 
381 
112 
33H 
121 
121 
395 

28 
159 

30 

38 
230 
179 
340 
161 
300 
272 
382 
382 
231 

07 
382 
448 
264 
186 
313 

9 
152 
26.) 
340 
302 

34 
191 
428 


') Dieje3 vorläufige Ortsregiſter ſoll nur die Dauptftelfe eines jeden Wohn: 
ylages in der Bezirlsbejchreibung angeben. Ein ausführliddes Orts» und Perſonen— 
tegifter wird dem vierten Bande des Werkes beigegeben werden. 





944 


Deubach 

Dewangen 

Derelhof, G. Oberrot 
Diebach 

Diebach, G. Fichtenberg 
Diembot, G. Lendfiedel 
Diepertsbuch, G. Ebnat 
Dieſelhof, G. Roſenberg 
Dietenhalden, G. Eſchach 
Dietenhof. G. Frickenhofen 
Dietlesmühle, G. Ellenberg 
Dietrichsweiler, G. Jagſtzell 
Dinglesmad, G. Gſchwend 
Dinkbühl, G. Untergröningen 
Dirgenheim 

Diſchingen 

Döllenhof, G. Pfahlbronn 


Dollishäusle, G. Adelmannsfelden 


Dorfen, G. Flochberg 
Dorfmerkingen 


Dornhalden, G. Vorderſteinenberg 


Dörrenzimmern 
Dörrenzimmern, G. Sulzdorf 
Dörrhaus, G. Eſſingen 
Dörrhof, G. Jungholzhauſen 
Dörrmenz, G. Lendſiedel 
Dörtel, G. Rot 

Dörzbach 

Doſſingen, G. Dorfmerkingen 
Döttenweiler, G. Kleinhirſchbach 
Döttingen 

Dreherhof, G. Dewangen 
Dreifaltigkeitshaus, G. Gmünd 
Dreiſchwingen, G. Niederſtetten 
Dudelhof, G. Söhnſtetten 
Dünsbach 

Dunſtelkingen 

Dunzendorf, G. Rinderfeld 
Durlangen 

Durlangermühle, G. Durlangen 
Dürrenberg, G. Hall 
Dürrenſtetten, G. Wört 
Dürrhof, G. Lautenbach 
Dürrnaſt, G. Geißelhardt 
Duttenſtein, G. Demmingen 


E. 
Eberbach 
Eberhardsweiler, G. Welzheim 


Ortsregiſter. 


30 
437 
434 
162 
344 
272 

32 
350 
192 


396 ' 


345 
434 
474 
340 

31 
227 
195 
317 
188 
435 
395 
229 
229 
263 
128 
391 
473 
432 


Ebersberg, G. Kaiſersbach 
Oberrot 
Ebersberger Sägmühle, 
G. Oberrot 
Eberstal 


Ebertsbronn, G. Wermutshauſen 


Ebnat 
Ebnat, G. Neuler 
Ebni, G. Kaiſersbach 
Eck am Berg, G. Stödtlen 
Eckardsweiler, G. Welzheim 
Eckarrot, G. Honhardt 
Eckartshauſen 
Eckartsweiler 
Eckenberg, G. Laufen 
Edelfingen 
Edelmannshof, G. Rudersberg 
Edelmühle, G. Kerkingen 
Edenhof, G. Lorch 
Egelsbach, G. Sulzbach 
Eggenrot, G. Schrezheim 
Eglingen, OA. Neresheim 
Ehringshauſen, G. Gammesfeld 
Eibenhof, G. Plüderhauſen 
Eiberg, G. Ellenberg 
Eibergerſägmühle, G. Ellenberg 
Eich, G. Ellwangen 
Eichach, G. Zweiflingen 
Eichberg, G. Bühlerzell 
* „Eſchelbach 
Eichelberg, G. Gnadental 
„Jagſtheim 
Eichelhof, G. Untermünkheim 
Eichelshof, G. Schöntal 
Eichenau, G. Lendſiedel 
Eichenkirnberg, G. Altersberg 
Eichenrain, G. Jagſtzell 
Eichhof, G. Neuenſtein 
— „Niederſtetten 
Eichholz, G. Michelfeld 
„Riedbach 
Eichhölzle, G. Waldſtetten 
Eichhornhof, G. Laubach 
Eichhornshof, G. Harsberg 
Eichishof, G. Rechenberg 
Eichis-Sägmühle, G. Rechenberg 
Eichswieſen, G. Riedbach 
Eiderhalden, G. Abtsgmünd 
Eigenhof, G. Ruppertshofen 


32— 
156 


196 
3416 
402 
435 
116 
528 
123 
25 
u7 
265 
470 
153 
3S> 
36 
440 
5333 
159 
121 
+30 
185 


36 


112 
112 
108 
484 
110 
470 
473 

68 
275 
358 
192 
143 
113 
415 
195 
2069 
197 
241 

37 
414 

v4 

74 
197 

2 


158 


Ortsregiiter. 


Eigenzell, &. Rindelbach 118 
Einkorn, G. Steinbach 272 
Einöde bei Stiershof, G. Otten— 
dorf 158 
Einweiler, G. Eſchental 471 
Eisbach, G. Eutendorf 148 
„Sulzbach 159 
Eiſenhammerwerk, G. Unterkochen 42 
Eiſenhutsrot, G. Hohebach 347 


Eiſenſchmelzwerk, G. Waſſeralfingen 44 


153 


Eiſenſchmiede, G. Laufen 
Eitelwäldle, G. Hauſen 152 
Elberſchwenden, G. Röhlingen 119 
Elchingen 436 
Eliſabethenberg, G. Waldhauſen 538 
Ellenberg 111 
Ellrichsbronn, G. Tannhauſen 124 
Ellrichshauſen 62 
Ellwangen, OA. Stadt 102 | 
" Schloß 108 
Elpersheim 386 
Elpershofen, &. Dünsbad 184 
Eltershofen 265 
Elzhauſen, &. Orlach 270 
Emmertsbühl, G. Wieſenbach 201 
Emmertshof, ©. Kleinhirſchbach 474 
Enderbach, G. Pfahlbronn 534 
Engelberg, G. Winterbach 511 
Engelhardshauſen, G. Wieſenbach 201 
Engelhardsweiler, G. Schrezheim 121 
Engelhofen, G. Mittelfiſchach 155 
Engelsburg. G. Sulzbach 159 
Enslingen 266 
Enzenweiler, G. Spielbach 200 
Erdbach, G. Freudenbach 387 


Erkenbrechtshauſen, &. Triensbad 77 


Erlach, &. Gelbingen 267 
Erlau, &. Malen 27 
Erlenbach, G. Fichtenberg 149 
Erlenbau, G. Unterkochen 42 
Erlenhof, G. Haufen a. d. Rot 152 

# „ Waldhaujen 538 
Erlin, ©. Michelfeld 209 
Ermershauſen, G. Niederjtetten 195 
Ernsbach 470 
Ernſt, G. Ruppertshofen 158 
Ernſtenhöfle, G. Oberrot 156 
Erpfenhauterhof, &. Gerjtetten 309 
Erpfental, &. Nöhlingen 119 


Das Königreih Württemberg. III. 


Erpfersweiler, G. Wittenweiler 


Erzgrube, G. Aalen 
Erzhäusle, G. Waſſeralfingen 
Eſchach, OA. Gaildorf 
Eſchelbach 
Eſchenau, G. Vellberg 
Eſchenhof, G. Weldingsfelden 
Eſchental 
Eſelsburg, G. Herbrechtingen 
Eſelshalden, G. Pfahlbronn 
Eſpachweiler, G. Schrezheim 
Eſſingen 
Ettenhauſen 
Etzlinsweiler, G. Gaisbach 
Eulenhaus, G. Ottendorf 
Eulenhof, G. Kaiſersbach 

F „Niederſtetten 

4 Unterurbach 
Eulenmühle, G. Jagſtzel 
Eutendorf 


F. 

Fach, G. Obergröningen 
Fachſenfeld 
Falkenhof, G. Laßbach 
Falkenhölzle, G. Oberrot 
Falkenſtein, G. Dettingen 
Fallhaus, G. Bühlertann 

„Riedbach 

„ Unterfontheim 
Falichengehren, &. Laufen 
Farbhäusle, G. Rojenberg 
Faſanenmühle, G. Waldenburg 
Faulenmühle, G. Weſthauſen 
Faulherrnhof, G. Dewangen 
Felbenhaus, G. Straßdorf 
Feldhöfle, G. Reichenbach 


Felgenhof, G. Altersberg 


Felſenmühle, G. Lautenbach 
Feßbach 
Fichtenberg 
Fichtenhaus, G. Gründelhardt 
Fichtenhof, 

— Matzenbach 
Zun berg G. Jagſtzell 
Finkenhaus,, — 
Finkenweiler, G. Lippach 
Finſterlohr 
Fiſchbach, G. Abtsgmünd 

35 


546 

Fiſchhaus, G. Ellwangen 108 
— „Hohenſtadt 35 

Fiſchhof, G. Waldenburg 483 

Fleckenbacher Sägmühle, G. Hon—⸗ 

hardt 67 
Fleinheim 308 
Flochberg 436 
Floßholz. G. Unterſteinbach 482 
Fluertshäuſer Hof, G. Köſingen 442 
Forchtenberg 471 
Forit, G. Lauchheim 115 

„„ Michelfeld 269 

»„ „ Unterrombach 42 
Forithaus, G. Gnadental 473 

# „ Haufen 152 

" „ lUntergröningen 161 
Forſt und Vogel, &. Lauchheim 115 
Forſtwarthaus, G. Bartholomä 228 
Foritweiler, G. Zannhaufen 124 
Frankenberg, ©. Oberrot 156 
Frankenberger Sägmühle, 

G. Oberrot 156 
Frankeneich, G. Fachſenfeld 38 
Frankenreute, G. Sulzbach 159 

„Weſthauſen 127 
Fratzenklingenhof, G. Kaiſersbach 528 
Fratzenwieſenhof, G. Kaiſersbach 528 
Frauenhof, G. Hohenſtadt 35 
Frauenholz, G. Wißgoldingen 242 
Frauental 386 
Freihof, G. Stödtlen 123 
Freihöfle, G. Sulzbach 159 
Freimühle, G. Gmünd 227 
Freudenbach 387 
Frendenhöfe, G. Röttingen 44 
Freudenhöfle, &. Dewangen 31 
Frickenhofen 149 
Frickenmühle, G. Niederſtetten 195 
Fridingen 437 
Friedrichsruhe. ©. Iweiflingen 485 
Fritzyof, G. Pfahlbronn 534 
Frohnfalls, G. Geißelhardt 473 
Fronrot, G. Bühlertann 109 
Fuchshäusle, G. Hüttlingen 37 

„ Sulzbach 159 
Fuchshof, G. Frauental 387 

„ Mechberg 237 
Fuchsreute, G. Nuppertsbofen 150 
Fuggerle, 6. Gmünd 227 


Ortsregiſter. 


Fuggersmühle, G. Oberſtetten 
Funkſtatt, G. Leuzendorf 
Fürſitz, G. Hofen 


Füßbach, G. Mangoldſall 
G. 

Gaggſtatt 

Gaildorf 

Gailenkirchen 

Gaisbach 


Gaisbühl, G. Marktluſtenau 
Gaisdorf, G. Enslingen 
Gaishardt, G. Neuler 
Gaismühle, G. Gröningen 
Galgenberg, G. Gmünd 
Gallenhöfle, G. Kaiſersbach 
Gallusmühle, G. Neresheim 
Gammesfeld 
Ganertshauſen, G. Ettenhauſen 
Gänsberg, G. Harsberg 
Gänshof, G. Kirchenkirnberg 
Gantenwald, G. Bühlerzell 
„Geifertshofen 
Garnberg 
Gärtnershof, G. Kirchenkirnberg 
Gauchshauſen, G. Honhardt 
Gaugenmühle, G. Wört 
Gaugshauſen, G. Unteraſpach 
Gausmannsweiler, G. Welzheim 
Sarhardt, G. Stödtlen 
Gebenweiler, G. Kaiſersbach 
Gebenweiler-Gehren, G. Kailers- 
bach 
Gehau, G. Durlangen 
Gehäuhaus, G. Pfahlbronn 
Gehrenhof, G. Eſchach 
Gehrenſägmühle, G. Rindelbach 
Gehrhof, G. Fichtenberg 
Geifertshofen 
Geiſelrot, G. Roſenberg 
Geiſelwang, G. Waldhauſen 


Geislingen, OA. Ellwangen 
> „ Sal 

Geißelhardt 

Gelbingen 


Gemmhagen, G. Leuzendorf 
Georgenſtadt, G. Ellenberg 
Georgishof, G. Gmünd 
Gerabronn 


426 
185 
346 

74 
524 
110 
150 
346 
529 

67 
128 
274 
625 
123 
528 


528 
230 
534 
147 


@Gerabronn, &. Bühlerzell 
(eraditetten 
Serau, G. Stödtlen 


Gerbertöhofen, &. Weipertöhofen 


Gerhof, &. Ellenberg 


Serold3haufen, G. Herrentierbad) 


Gersbach, G. Ellrichshauſen 
Gerſchweiler, G. Hermaringen 
Gerſtetten 

Giengen a. d. Brenz 


Giengerhof, G. Weiler i. d. Bergen 


Gipfel, G. Lorch 
Gipsdielenfabrik, G. Michelbach 
Gläſerhof, G. Altersberg 
Glashofen, G. Oberrot 
Glashütte, G. Unterkochen 
Glasſägmühle, G. Roſenberg 
„Schrezheim 
Glaſurmühle, G. Schrezheim 
Glattenzainbach, G. Fichtenberg 
Gleichen, G. Pfedelbach 
Gliemenhof, G. Gailenkirchen 
Gmeinweiler, G. Kaiſersbach 
Gmünd 
Gnadental 
Gnannenweiler, G. Steinheim 
Gobühl, G. Dewangen 
Göckelhof, G. Kirchenkirnberg 
Goggenbach 
Göggingen 
Goldbach 

A G. Waldenburg 
Goldburghaujen 
Goldshöfe, &. Hofen 
Gollenhof, G. Mögglingen 
Göltenhof, G. Kirchenſall 
Gotteszell, G. Gmünd 


Gottwollshauſen, G. Gailenkirchen 


Götzenmühle, G. Eſchach 
N „ Xord) 
Grasgehren, G. Kaiſersbach 


Gratwohlhöfe, G. Unterböbingen 


Grauhaldenhof, G. Rudersberg 
Grauhöfle, G. Sulzbach 
Grauleshöfe. G. Unterkochen 
Greuthof, G. Hauſen 

— „Zöbingen 


Greuthöfle, G. Vorderſteinenberg 


Griet, G. Pfedelbach 


Orisregiſter. 


110 


Grobenhof, G. Wört 


504 Gromberg, G. Lauchheim 


123 

79 
112 
187 

63 
314 
309 
309 
241 
533 
154 
146 
156 

42 
120 
121 
121 


148 


480 
266 
628 
221 
473 
318 

31 
029 
473 
230 

63 
483 
438 

35 
235 
474 
227 
266 
147 
538 
528 
240 
536 
159 

42 
152 
130 
162 
480 


Großallmerfpann, &. Eckarts⸗ 
haufen 
Großaltdorf 
— G. Eutendorf 


547 


128 
115 


265 
267 
148 


Großbärenweiler, G. Schmalfelden 198 


Großdeinbach 

Großdölzerhof, G. Dewangen 
Großenhub, G. Wildenſtein 
Großforſt, G. Dünsbad 


Großhirſchbach, G. Kleinhirſchbach 


Großkuchen 

Großlindig, G. Keſſelfeld 

Grumbach, G. Bühlerzell 

Grunbach, OA. Schorndorf 

Bahnhof, G. Gerad- 

ſtetten 

Grunbachſägmühle, G. Honhardt 

Grünberg, G. Jagſtzell 

Grünbühl, G. Obereppach 

Gründelhardt 

Grünſtädt, G. Wört 


Gſchlachten⸗-Bretzingen, G. Michel 


bach 
Gſchwend 
Gſchwendermühle, G. Gſchwend 


Gſchwendhof, G. Untergröningen 


Guldesmühle, G. Diſchingen 
Gunzach, G. Matzenbach 
Guſſenſtadt 

Gütbach, G. Riedbach 
Guthof, G. Weißbach 
Gypsweiler, G. Ellwangen 


B. 

Haag, G. Gaisbach 

„Laubach 
Haagen 

G. Untermünkheim 
Haberhof, G. Wohlmuthauſen 
Hachtel 

„G. Wildentierbach 
Hafental, G. Ruppertshofen 
Hägelesburg, G. Laufen 
Hägeleshöfle, G. Sulzbach 
Hägenau, G. Ottendorf 
Hagenbach, G. Bibersfeld 
Hagenbucherhof. G. Tannhauſen 


527 
31 


548 
Hagendhof, G. Bernsfelden 383 
£ Michelbach 154 
Roßfeld 74 


Snpenieefägmähle, G. Frickenhofen 150 
Hägerhof, G. Kaiſersbach 528 
Haghof, G. Altersberg 
„Pfahlbronn 
Schechingen 41 


Haghöfle, G. Alteröberg 146 
Hagfling, ©. Altersberg 146 
Hagmühle, G. Pfahlbronn 534 


Hahnenberg, G. Matzenbach 72 
„ Unterrombad 43 


Sahnenbuic, G. Adolzfurt 469 
„ „ Michelfeld 269 
Hahnenmühle, &. Bopfingen 432 
Jagſtzell 113 
Haid, 6. Adelmannafelden 30 
Haifterhofen, &. NRöhlingen 119 
Halberg, G. Erijpenhofen 344 
Halden, G. Büblertann 109 
e „ Marftluftenau 71 
Hälden, ©. Adolzfurt 469 
Haldenhaus, G. Demwangen 31 
— „Ruppertshofen 158 
— „Schechingen 41 
Haldenhäusle, G. Gſchwend 151 
Haldenhof, G. Großdeinbach 527 
„Neuler 116 
Pfahlbronn 534 
„Reichenbach 238 
er ‚ Weiler 241 
Halheim, G. Pfahlheim 118 
Hall 258 
Halsberg, &. Schöntal 358 
Haltenbergitetten, &. Nieder- 
itetten 194. 105 
Halteitelle Satteldorf, G. Sattel- 
dorf 16 
Hambachermühle, &. Geifertshofen 150 . 
Hanmermühle, G. Lautenbach 68 
Pfahlheim 118 
Gamm nnete G. Amlishagen 180 
— „ Gröningen 65° 
Hornberg 187 
Sherrot 156 
— „Pommerts⸗ 
weiler 40 


Hammerſtadt, G. Unterrombach 42 


Ortsregiſter. 


Hangendeinbach, G. Großdeinbach 527 


Hangendenbuch, G. Abtsgmünd 
Hankertsmühle, G. Hütten 
Hardt, G. Pfahlheim 
Härdtsfeldhauſen, G. Flochberg 
Häringsjägmühle, G. Wört 
Harsberg 
Harthaufen, CA. Mergentheint 
— G. Nordhauſen 
Haſelbach, G. Alfdorf 
„Ellenberg 
Haſelbach⸗Söldhaus, G. Groß- 
deinbach 
Haſelhof, G. Alfdorf 
Hüttlingen 
Leukershauſen 
Pfahlbronn 
Haſelmühle, G. Alfdorf 
Haſenberg, G. Harsberg 
„Laufen 
Haſenhof. G. Reichenbach 
Haſenhöfle, G. Gſchwend 
Haslach, G. Sulzbach 
Häsle, G. Ellenberg 
Haßfelden, G. Wolpertshauſen 
Haubersbronn 
Haubühl, G. Geißelhardt 
Hauſen am Bach 
an der Rot 
ob Lontal 
Hauſen, G. Unterſontheim 
Hauſenbühl, G. Geißelhardt 
Hebſack 
Hechelein, G. Leuzendorf 
Heckenhof, G. Waldſtetten 
Heerberg, G. Laufen 
Heerhof, G. Kirchheim 
Hegenau, G. Brettheim 
Hegenberg, G. Jagſtzell 
Hegenhäule, G. Geißelhardt 
Hegenlohe 
Hegenreute, G. 
Hegnauhof, G. 
Heidenheim 
Heidmühle, G. Flochberg 
* » Böbingen 
Heilberg, G. Bühlerzell 
„Laufen 
Be genhrenn, G. Spielbach 


” „ 


Nuppertöhofen 
Oberurbach 


28 
152 
118 
437 
128 
+43 
398 
11% 
526 
112 


32% 


550 


Hirlbach, G. Pfahlheim 
Hirnbuſchhöfle, G. Eſchach 
Hirſchbach, G. Frickenhofen 
Hirſchbronn, G. Ettenhauſen 
Hirſchfelden, G. Michelbach 
Hirſchhof, G. Honhardt 

„Unterkochen 

„Wört 

Hirſchmühle, G. Unterböbingen 
Hirſchrain, G. Lauterburg 
Hochbronn, G. Bühlerzell 

" „ Weipertöbofen 
Hochgreut, G. Pfahlheim 
Hochhalden, G. Laufen a. K. 
Hochſtatterhof, G. Diſchingen 
Hochſtett, G. Straßdorf 
Hochtänn, G. Roſenberg 
Hofen, OA. Aalen 

„ ©. Dunſtelkingen 

Höfenäderle, G. Kaiſersbach 


Höfenhölzle, G. Pommertsweiler 


Hoffeld, G. Jagſtberg 
Hofherrnhaus, G. Unterrombach 


Hofherrnweiler, G. Unterrombach 


Hofloch, G. Fichtenberg 
Hofratsmühle, G. Künzelsau 
Hofſtetten, G. Pfahlheim 
Hohebach 
Hohebuch, G. Obereppach 

„ Waldenburg 


Ortsregiſter. 


118 


147 
150 
346 
154 

67 

42 
128 
236 

38 
111 

80 
118 
158 
434 


239 (2) 


121 

34 
435 
528 

40 
348 

43 

42 
148 
339 
118 
347 
479 
484 


e Schmiede, G. Weſternach 484 


Hohenader, G. Adolzfurt 
Hohenaltenberg, G. Kirchberg 
Hohenau, &. Waldenburg 
Hohenberg, &. Bopfingen 
a „ Mariä:Nappel 
s „ Rojenberg 
W „ Sulzbad) 
„Unterkochen 
„Wolpertshauſen 
Hohengehren 


Hohenhardtsweiler, G. Oberrot 


Hohenhöfen, G. Pommertsweiler 


Hohenholz, G. Bibersfeld 
Hohenlinde, G. Lorch 
Hohenlohe, G. Dorfmerkingen 
Hohenmemmingen 

Hohenohl, G. Frickenhofen 
Hohenrechberg, G. Rechberg 


469 
189 
483 
432 

70 
120 
160 

42 
279 
506 
156 

40 
264 
533 
434 
314 
150 
237 


Hohenrechberg-⸗Kirchberg. G. Redı- 


berg 

Hohenreuſch, G. Frickenhofen 
Hohenreut, G. Gſchwend 
Hohenreute, G. Waldſtetten 
Hohenroden, G. Eſſingen 
Hohenrot, G. Jagſtberg 
Hohenſall, G. Wermuthauien 
Hohenſtadt, OA. Aalen 

G. Sulzdorf 
Hohlenhaus, G. Reichenbach 
Hohlenſtein, G. Gmünd 

— „Köſingen 
Hohrain, G. Keſſelfeld 
Hokenſchue, G. Straßdorf 
Holbach, G. Rindelbach 
Holdermühle, G. Archshofen 
Höldis, G. Pfahlbronn 
Holenſtein, G. Bühlerzell 
Hollenbach 
Hollenhof, G. Gſchwend 

„ 2ord 
Hollenhöfle, G. Gſchwend 
Höllhof, G. Oberſtetten 
Ruppertshofen 

Solabronn, G. Igersheim 
Holzbuckel, G. Kaiſersbach 


Holzhauſen, G. Eſchach 


Hölzleshof, G. Dorfmerkingen 
Holzleuten, G. Heuchlingen 


237 
150 
151 
241 

32 


389 
528 
147 
434 

34 


Holzleuter Schafhaus, G.Heuchlingen 


Holzmühle, G. Bopfingen 
„Roſenberg 
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Oberriffingen, G. Unterriffingen 447 : „ Weiler i. d. B. 241 
Oberrimbach 394 „Welzheim 526 
Oberrombach, G. Unterrombach 43 . Hl und Sägmühle, ©. Abtsgmünd 28 
Sberrot . 156 : Dnatsfeld, G. Wafjeralfingen 44 
Oberſcheffach, &. Unterajpady 274 Onolzheim 78 
Oberſchlechtbach, G. Unterſchlechtbach 88s7 Oppenland, G. Gſchwend 152 
Oberſchmerach, G. Eckartshauſen 265 Orbachshof, G. Wohlmuthaufen 484 
Oberſchneidheim, G. Unterſchneidh. 126 Orendelſall 479 
Oberſöllbach 479 Orlach 270 
Oberſontheim 157 Oſterbuch, G. Unterrombach 43 
Oberſpeltach 72 : Ofterbof, G. Grunbach 505 
Oberfteinach 195 Oſterhofen, ©. Eglingen 436 
Oberfteinbady 479 Oſterhöfle, &. Haufen 152 
Oberjteinenberg, G. Welzheim 525 Oſterholz, G. Kirchheim 442 
Oberſtelzhauſen, G. Marktluſtenau 71 Oßhalden, G. Weſtgartshauſen 80 
Oberſtetten, OA. Gerabronn 195 Ottendorf 157 
Oberurbach, CU. Schorndorf 507 Ottenhof, G. Adelmannzfelden 30 
DObertveiler, G. Wittenweiler 202 Ottenried, G. Frickenhofen 150 
Obermwilflingen, G. Untermwilflingen 126 Otterbady, G. Tüngental 273 
Oberwinden, G. Rot am See 198 
Dberzell, G. Stödtlen 123 V. 
Ochſenberg, OU. Heidenheim 316 Bapiermühle, G. Adelmannsfelden 30 
Ochſenhalde, ©. Sulzbad) 159 Parkhaus, G. Hohengehren 506 
Ochſenhof, &. Untergröningen 161 Pfaffenhäusle, G. Göggingen 230 
Ochſenhöfle, G. Sulzbach 160 Pfaffenhölzle, G. Neuler 116 
Ochſental, G. Mulfingen 353 Pfaffenmühle, G. Ohringen 469 
Odengehren, G. Rechherg 237 Pfaffenweiler, G. Keſſelfeld 474 
Ofenbach, G. Weſtgartshauſen 80 Pfahlbach, G. Zweiflingen 485 
Dfenberg, ©. Oberrot 157 Bfahlbronn 534 
Oggenhauſen 316 Pfahlbronnermühle, G. Pfahlbronn 534 
Ohmenheim 443 Pfahlheim 117 
Ohnholz, G. Unterſteinbach 482 Pfedelbach 480 
Ohrenbach, G. Steinbach 359 Pfeffermühle, G. Ellwangen 108 
Ohringen 465 Pfeiferhof, G. Altersberg 147 
Ohrnberg 479 Pieifferhäusle, G. Michelfeld 269 
Ohrſägmühle, &. Roſenberg 120 Pfeilhalden, G. Waldſtetten 241 


Olhaus, G. Fichtenberg 149 Pfenningmühle, G. Gmünd 227 


958 


Pfersbach, G. Großdeinbach 
Pfisingen 

Pfladermühle, G. Wört 
Pflaumloch 

Plapphof, G. Fichtenberg 
Platz, G. Laufen 

Platzhof, G. Eckartsweiler 
Plüderbaufen 


Plüderwieſenhof, &. Plüderhaufen 


Tommertöweiler 
Pompelhof, G. Unterrombad) 
Prinzeck, G. Eſſingen 
Pritſchenhof, G. Altersberg 
Pulvermühle, G. Abtsgmünd 
„Unterkochen 
Pulzhof, G. Waldhauſen 
Pumpſtation, G. Mergelſtetten 


@. 
Duedbronn 


Rabenhof, G. Rindelbad 
Raboldshaufen, G. Billingsbach 
Radelſtetten, G. Großdeinbach 
Raibach, G. Uttenhofen 
Railhalde, G. Ottendorf 
Railhof, G. Buchenbach 
„Jagſtberg 
Rakkoldshauſen, &. Villingsbach 
Ramsbach, G. Tüngental 
Ramsberg, G. Reichenbach 
Ramſenſtrut, G. Neuler 
Randenweiler, G. Stimpfach 
Rappenbühl, G. Frickenhofen 
Rappenhof, G. Frickenhofen 
Geißelhardt 


” ” 


Rappenmühle, G. Ballmertshofen 


Nappolden, G. Vellberg 
Rappoldsweilerhof, G. Laßbach 
Rappoltshofen, G. Oberfiſchach 
Rattenharz, G. Waldhauſen 
Rattſtatt, G. Rindelbach 
Ratzenſägmühle, G. Jagſtzell 
Rauburr, G. Dewangen 
Rauental, G. Unterrombach 
Rauhenbretzingen, G. Michelbach 
Rauhengehren, G. Gſchwend 
Naubenzainbad), G. Fichtenberg 
Rebbigshof, G. Waldenburg 


527 
394 
128 
443 
149 
153 
470 
585 
536 

39 


113 
31 
43 

154 

151 

149 


Ortsregiſter. 


l 
Rebbigsmühle, G. Waldenburg 
Rechbach, G. Kupferzell 
Rechberg 
Rechenberg 
Rechenhauſen, G. Michelbach 
Reckerstal, G. Harthauſen 
Regelsweiler, G. Stödtlen 
Rehhof, G. Niederſtetten 
Rehnenhof, G. Gmünd 
Rehnenmühle, G. Täferrot 
Reichenbach, OA. Gmünd 
G. Dewangen 
— „ Ruppertshofen 
# „ Befthaufen 
Reichenhof, G. Lord) 
Reichertshofen, G. Hohenſtadt 
Reichertswieſen, G. Riedbach 
Reifenhof, G. Hall 
— „Honhardt 
Reifenſägmühle, G. Honhardt 
Reinsberg, G. Wolpertshauſen 
Reinsbronn 
Reinsbürg, G. Reubach 
Reippersberg, G. Unterrot 
Reippersberger Sägmühle, 
G. Unterrot 


Reiſachshof, G. Arnsdorf 
Reisfeld, G. Igersheim 


483 


Neishof, G. Honhardt 
Reitenhöfle, G. Gſchwend 
Reitenhaus, G. Geifertshofen 
Reitprechts, G. Straßdorf 
Rengershauſen 

Renkenbühl, G. Uttenhofen 
Renneckermühle, G. Jagſtzell 
Renzen, G. Harsberg 
Retzenhof, G. Fichtenberg 


Reubach 


Reupoldsrot, G. Schrozberg 
Reutalmühle, G. Oberſtetten 
Reute, G. Kirchenlirnberg 
„Obergröningen 
Reutehaus, G. Fichtenberg 
Reutfeld, G. Unterrot 
Reutſachſen, G. Blumweiler 
Riedbach 
Rieden 
Riedhaus, G. Spraitbach 
Riedhof, G. Heuchlingen 


236. 


67 
67 
279 
394 
196 
161 


162 
264 
384 

67 
151 
151 
230 
395 
276 
118 
474 
149 
196 
199 
196 
529 
155 
149 
161 
383 
196 
270 


Niedmühle, G. Bolheim 
Riegelbach, G. Marktluſtenau 
Riegelhof, G. Dewangen 

„Jagſtzell 
Riegenhof, G. Bubenorbis 
Riegersheim, G. Jagſtzell 
Rienharz, G. Pfahlbronn 
Riepach, G. Tannhauſen 
Rindelbach 
Rinderbachermühle, G. Gmünd 
Rinderfeld 


Ringlesmühle, G. Utzmemmingen 


Rinnen, G. Michelfeld 
Ritterhof, G. Harthauſen 
Rockhalden, G. Ellrichshauſen 
Rodachshof, G. Belſenberg 
Rodamsdörfle, G. Dewangen 
Röhlingen 

Röhmen, G. Bülerzell 


Röhmenſägmühle, G. Bühlerzell 


Rohrbronn 
Rohrklinge, G. Michelbach 
Rohrmühle, G. Harsberg 
Rohrturm, G. Brettheim 
Rollhof, G. Geradſtetten 
„ Hal 
Nopfershof, G. Jagſtzell 
Röſchbühl, G. Oberfiſchach 
„Unterſontheim 
Roſenberg 
Roſſach, G. Schöntal 
Roßberg, G. Bühlerzell 
Roßbürg, G. Hengſtfeld 
Roßfeld 
Roßhalden, G. Sulzbach 
Roßnagel, G. Laubach 
Roßſumpf, G. Gſchwend 
Rot, DU. Mergentheim 
G. Jagſtzell 
„ am See 
Rotbachhöfle, G. Kaiſersbach 
Rotbachſägmühle, G. Jagſtzell 
Rotenbach, G. Schrezheim 
Rötenbach, G. Bartholomä 
„Hohenſtadt 
„Obergröningen 
Rötenberg, G. Untergröningen 
„Waſſeralfingen 
Rotenhar, G. Frickenhofen 


307 

71 

31 

113 

265 

113 

685 | 
124 
118 
227 
395 | 
47 
270 
388 
83 
341 ' 
31 
118 
111 
111 
508 

475 

474 

183 ı 
505 
283 . 
1183 
155 
278 
120 
359 
110 
186 


Ortsregiſter. 


Rötenhof, G. Bibersfeld 
Rotenmad, G. Kaiſersbach 
Rotenſohl, G. Großkuchen 
Roteſteige, G. Michelfeld 
Röthardt, G. Waſſeralfingen 
Rothof, G. Ellenberg 
„ Sagitzell 
„Mittelfiſchach 

Rötlein, G. Lautenbach 
Rötlen, G. Röhlingen 
Rotmühle, G. Beimbach 

* „Ingersheim 

„WMarktluſtenau 
Rotſold, G. Dewangen 
Rötsweiler, G. Waldtann 
Röttingen 


Rübgarten, G. Laufen 


Rüblingen, G. Feßbach 
Rüblingerhof, G. Heldenfingen 
Rückershagen, G. Gerabronn 
Rückertsbronn, G. Arnsdorf 
Rückertshauſen, G. Arnsdorf 
Ruckhardtshauſen, G. Ohrnberg 
Rüddern, G. Tiefenbach 
Rudelsdorf, G. Wolpertshauſen 
Rudersberg 
Rudolfsberg, G. Mariä-Kappel 
Rudolfsmühle, G. Gaildorf 
Ruital, G. Weſthauſen 
Ruppersbach, G. Waldtann 
Ruppertshofen, OA. Gaildorf 

" „  VBerabronn 
Rupphof, G. Fichtenberg 
Rüſſelhauſen 


S. 

Saalbach, G. Wieſenbach 
Sachſenhauſen 
Sachſenhof, G. Großdeinbach 
Saffrichhof, G. Schnait 
Sägbühl, G. Kaiſersbach 
Säghalden, G. Geifertshofen 
Sägmühle, G. Neresheim 

„Oberſteinbach 

„Rechenberg 
Sägreinhof, G. Lorch 
Sailach, G. Oberſteinbach 
Sailtheim, G. Deubach 
Salbengehren, G. Kaiſersbach 


960 
Salchenhaus, G. Waileralfingen 44 
Salzbrunnen, G. Beimbach 181 
Sandberg, G. Unterrombach 43 
Sandelsbronn, G. Oberſteinach 195 
Sandhof, G. Hohenſtadt 36 
„Honhardt 67 
Sanft Joſephskapelle, G. Gmünd 227 
Katharina, G. Gmünd 227 


„Leonhardskirche, &. Gmünd 227 


„  Salvatorlirde, &. Gmünd 227 
Wendel zum Stein, 
G. Dörgzbach 345 
Sanzenbach, G. Fachſenfeld 33 
5 „ Rieden 270 
Satteldorf 75 
Sattelhaus, G. Satteldorf 
Sattelweiler, &. Satteldorf 76 
Sauerbach, G. Unterrombach 48 
Sauerbronnen, G. Ropfeld 14 
Sauerhöfle, &. Rudersberg 536 
Saurad), &. Triensbad) 78 
Saurenhof, G. Walditetten 241 
Sautanzhaus, G. Waldenburg 483 
Saverwang, G. Schwabsberg 122 
Schaalhof, G. Braunsbach 348 
Schadberg, G. Kaiſersbach 520 
Schafhaus, (6. Lord 5838 
— „Mulfingen 358 
” „ NRudersberg 037 
„ Wäfchenbeuren 538 
Schafhäufer, G. Hohenitadt 36 
Schafhäusle, &. Iggingen 233 
Schafhof, G. Ellivangen 108 
” „ Nupferzell 475 
# „Laudenbach 391 
„Welzheim 25 
Schüftersheim 396 
Schainbach, G. Wallhauſen 200 


Schärtlensſägmühle, G. Geiferts— 


hofen 150 
Schattenhof, G. Reichenbach 238 
Schäufele, G. Abtsgmünd 28 
Schautenhof, G. Plüderhauſen 536 
Schechingen 40 
Scheinhardsmühle, G. Echäfters- 

heim 396 
Schelhoppen, G. Eſſingen 
Schenkhöfle, G. Pfahlbronn 535 
Scherbenmühle, G. Hütten 152 


70 


32 


Ortsregiſter. 


Scherrenmühle, G. Fachſenfeld 
Scheubenhof, G. Roſenberg 
Scheuenhof, G. Rindelbach 
Scheuenſägmühle, G. Rindelbach 
Scheuerhalden, G. Hauſen 
Scheuerlingshof, G. Rindelbach 
Scheumühle, G. Schäftersheim 
Scheurachshof, G. Ingelfingen 
Schierhof, G. Altersberg 


Schießhof, (G. Sindringen 


Schillinghof, G. Kaiſersbach 
Schillingshof, G. Reichenbach 
Schilpenbühl, G. Spraitbach 
Schimmelhof, G. Roſenberg 
Schimmelſägmühle, G. Roſenberg 
Schimmelsberg, G. Laufen 
Schipperg, G. Gaisbach 
Schirenhof, G. Straßdorf 
Schirmbach, G. Reinsbronn 
Schlackenwäſche, G. Oberkochen 
Schlangeleshalden, G. Walditeiten 
Schlatthof, G. Waldſtetten 
Schlatthölzle, G. Waldſtetten 
Schlauchhof, G. Obergröningen 
Schlechtbach, G. Gſchwend 
Schlechtbacher Sägmühle, 

G. Gſchwend 
Schleehardshof, G. Gröningen 
Schleierhof, G. Muthof 


Schleifhäusle, G. Adelmannsfelden: 


— „Gmünd 
„Schrezheim 

Schleiſmühle, G. Oberkochen 
Schlichten 
Schliermühle, G. Neuler 
Schloßberg 
Schloßhof, G. Dorfmerkingen 
Schloßhöfle, (9. Rudersberg 
Schlößle, G. Bargau 
Schloßmühle, G. Kirchenkirnberg 

— „Niederſtetten 
Schloßreute, G. Fachſenfeld 
Schloßſchmiedelfeld, G. Sulzbach 
Schloß Stetten, G. Kocherſtetten 
Schlothof, G. Laßbach 
Schmalenbach, G. Ellenberg 
Schmalenberg, G. Kaiſersbach 
Schmalfelden 
Schmerbach 


‚39 


241 
241 
241 
156 
151 


Schmidbigel, G. Gſchwend 
Schmidhof, GG. Pfahlbronn 
Schmidhöfle, G. Pfahlbronn 
Schmidshof, G. Harsberg 


151 
5335 
535 


474 


Schmidtnersmühle, G. Dunſtelkingen 435 


Schmierhaus, G. Gründelhardt 
Schnaihof, G. Gaisbach 
Schnait 
Schnaitberg, G. Eſſingen 
Schnaitheim 
Schneckenbuſch, G. Laufen 
Schneckenweiler, G. Vellberg 
Schneiderhaus, G. Laubach 
Schneiderhof, G. Waldhauſen 
Schneidemühle, G. Michelfeld 
— „Niederſtetten 

Schnellhöfle, G. Großdeinbach 
Schnepfenmühle, G. Stödtlen 
Schölleshof, G. Alfdorf 
Schöllhof, G. Frickenhofen 
Schön, G. Freudenbach 
Schonach, G. Finſterlohr 
Schönau, G. Rindelbach 
Schönberg, G. Lauchheim 

e „ Unterrot 
Schünbergerhuf, G. Neuler 


Schönbronn, &. Bühlerzell 
„Hengſtfeld 
„Laufen 
„Warktluſtenau 
„ Straßdorf 
— „Wört 

Schönbühl, G. Beutelsbach 


— „ Rot 
Scyöned, G. Gaggitadt 
Schönenberg, G. Ellwangen 

„Enslingen 
Schöngras, G. Spielbach 
Schönhardt, G. Geißelhardt 

— „Ipggingen 
Schönhof, G. Wildentierbach 
Schönmühle, G. Marktluſtenau 
Schöntal 
Schöpperg, G. Michelfeld 
Schornbach 
Schorndorf 
Schotthof, G. Vorderſteinenberg 
Schratenhof, G. Giengen 
Schrezheim 

Das Königreich Württemberg. II. 


65 
472 
508 

33 


278 

37 
338 
270 
195 
527 
123 
726 
150 
387 
336 
118 
115 
162 
117 
111 
186 
153 

1 
239 
128 
04 
3096 
185 
108 
266 
20 
473 
233 
202 

‘1 
356 
2069 
09 
497 
102 
311 
121 


Ortsregiſter. 


Schrezheim, G. Dunſtelkingen 
Schrozberg 


e im Zal, &. Schrozberg 
Scultheißenhöfle, &. Dewangen 


Schuppach, &. Geißelhardt 
Schurrenhof, G. Rechberg 
Schüſſelhof, G. Roſenberg 
Schüttberg, G. Weſtgartshauſen 
Schwabsberg 

Schwägelhof, G. Eſſingen 
Schwalbenhof, G. Unterrombach 


Schwarzenbronn, G. Blumweiler 
Schwarzenhorb, G. Mariä⸗Kappel 


Schwarzenlache, G. Sulzdorf 


Schwarzenmühle, G. Rot am See 


Schwarzenwang, G. Sontheim 


Schwarzenweiler, G. Wohlmuthauſ. 


Schwefelhütte, G. Lorch 
Schweighauſen, G. Jagſtzell 
Schweindorf 

Schweizerhalden, G. Eutendorf 
Schweizerhaus, G. Hofen 
Schweizerhof, G. Ellenberg 
Schwenningen, G. Schwabsberg 
Schwöllbronn 


Sebaſtiansweiler, G. Schechingen 
Sechſelbach, G. Waldmannshofen 


Sechtenhauſen, G. Zipplingen 
Sederndorf, G. Tannhauſen 


Seegartenhof, G. Königsbronn 


Seehöfle, G. Altersberg 
Seehölzle, G. Oberrot 
Seelach, G. Gſchwend 

„Rudersberg 

„Untergröningen 
Seemühle, G. Lorch 

„Rot am See 
GSeiboldsweiler, G. Welzheim 
Seibotenberg, G. Michelbach 
Seidelklingen, G. Jagſtberg 
Seifertshofen, G. Eſchach 
Seitsberg, G. Hüttlingen 
Seldeneck, G. Blumweiler 
Selgenſtadt, G. Leukershauſen 
Senzenberg, G. Bühlerzell 
Sershof, G. Marlach 
Sichertshauſen, G. Niederſtetten 
Siechenberg, G. Gmünd 
Siegelhof, G. Belſenberg 

36 


561 


435 
199 
199 

31 
473 
238 
120 

80 
122 

32 

43 
383 

70 
272 
198 
318 
484 
533 
113 
445 
148 

35 
112 
122 
480 

41 
399 


962 


Siegenbühl (Ober: 
($. Hiüttlingen 
Zigisweiler, 8. Schrozberg 
Ziglershofen, G. Stimpfach 
Silberhäusle, G. Kaiſersbach 


Simmetshauſen, G. Herrentierbad 


Simmisweiler, G. Waldhauſen 
Simmringen 
Simonsberg, G. Ellrichshauſen 
„Unterſteinbach 
Simprechtshauſen 
Sindeldorf 
Sindringen 
Sittenhardt, 9. Bibersfeld 
Sixenhof, G. Eſſingen 
— „Waldtann 
Sixenmühle, G. Weipertshofen 
Sofienhof, G. Unterrombach 
Söhnſtetten 
Söllbot, G. Bächlingen 
Sommerberg, G. Steinkirchen 
Sommerhof, G. Lendſiedel 
Sonnenburg, G. Ohringen 
Sonnhofen, G. Buchenbach 
Sontheim a. d. Brenz 


F im Stubental, G. Steinh. 
Sontheimer Mühle, (G. Sontheim 


Spagenweiler, G. Aalen 
Spaichbühl, G. Gründelhardt 
Spatzenhof, G. Bühlerzgell 

— „Kaiſersbach 
Spatzenmühle, G. Neubronn 
Speckheim, G. Schmalfelden 
Sperrhof, G. Stimpfach 
Spielbach 
Spielegert, G. Jagſtzell 
Spielhof, G. Kirchenkirnberg 
Spielwald, G. Kirchenkirnberg 
Spindelbach, G. Leuzendorf 
Spitalhof, G. Ellwangen 

R „ Wort 
Spittelbof, 9. Frickenhofen 
Spig, 8. Fachſenfeld 
Spigenberg, 8. Bühlerzell 
Spißenbof, G. Zchüntal 
Spitzenmühle, 9. Matzenbach 
Spitzenſägmühle, G. Roſenberg 
Spöck, G. Ottendorf 
Spraitbach 


und Unter-⸗h, 


Ortsregiſter. 


Springhäusle, G. Wört 128 
Springhof, G. Wört 128 


Stachenhauſen, G. Dörrenzimmern 344 
Stackenhofen, G. Schwöllbronn 481 


Stadel, G. Unteraſpach 275 
Ztaigerbad, G. Zailenhaufen 361 
Standorf, (9. Yeugendorf 112 
— „Niederrimbach 303 
Stappenhof, 9. Reichenbach 238 
Starkholzbach, G. Bibersfeld 264 
Starrenhof, G. Rechberg 237 
Standenhof, G. Reichenbach 238 
Stefansweilermühle, G. Unterkochen 42 
Stegenhof, G. Waldtann 79 
Stegmühle, G. Oberohrn 479 
„Oberſtetten 196 
5 „ Wejternad 454 
Steigberg, 9. Röhlingen 120 
Steigenbaus, 9. Eutendorf 148 
„ Sulzbadı 160 
R „ Übrigähauien 274 
Zteinbach, OA. Hal 270 
A „ Sinzelsau 350 
n (3. Honhardt 7 
„ NRudersberg 537 
R „ Weipertshofen SO 
Zteinbacderböfe, G. Weiler im den 
Bergen 241 
Zteinbädle. G. Unteraſpach 275 
Steinbruck, G. Steinenberg z00 
Steinhrück, (9. Geißelhardt 473 
a „Wichelbach 154 
Zteinebaig, 8. Oberjpeltad) 73 
Steinenbach, G. Ruppertshofen 150 
Steinenberg 500 
Steinenbübl, G. Bühlerzell 111 
Steinenforſt, G. Gſchwend 151 
Steinfurt, G. Fachſenfeld 33 


Zteingrubmühle, G. Ellwangen 108 
Steinhaus, G. Vorderjteinenberg 162 


Steinheim am Aalbuch 318 
Steinhöfle, G. Frickenhofen 150 
Steinkirchen 35 
Steinmühle, G. Neresheim 428 
„Oberdorf 443 
Steinreute, G. Frickenhofen 150 
Hohenſtadt 36 

Steinriegel, G. Oberböbingen 236 


Steinsfürtle, G. Kleinhirſchach 474 


Steinweiler, G. Auernheim 
Steppach, G. Eutendorf 
Sternhalde, G. Gmünd 
Sternhof, G. Mögglingen 
Stetten, G. Gründelhardt 

„Lauchheim 

— „Neresheim 
Stielberg, ©. Hauſen 
Stiersbach, G. Oberrot 
Stiershof, G. Oberrot 
Stillau, G. Stödtlen 
Stimpfach 
Stixenhof, G. Vorderſteinenberg 
Stock, G. Bubenorbis 
Stockbühl, G. Hohenſtadt 
Stocken, G. Rindelbach 
Stöcken, G. Adelmannsfelden 
Stöckenburg, G. Vellberg 
Stöckenhof, G. Fichtenberg 
— „Jagſtheim 

„Sulzbach 

Stöckenhofer Sägmühle, 

G. Fichtenberg 
Stockenſägmühle, G. Rindelbach 
Stockhäusle, G. Bühlerzell 
<tödfig. G. Windiſchenbach 
Stockmühle, (GG. Lippach 
Stödtlen 
Stolenhäusfe, G. Rechberg 
Stollenhof, G. Rechberg 
Stolzeneck, G. Kleinhirſchbach 
Storchsneſt, G. Geißelhardt 
Strambach, G. Stödtlen 
Straßdorf 

(8. Pommertsweiler 
Straſſenhaus, G. Gſchwend 
Straſſenwald, G. Gſchwend 
Strauben, G. Lord 
Straubenmühle, G. Hüttlingen 
Streich, (G. Vorderweißhuch 
Streichental, G. Ninderfeld 
Streitberg, G. Stimpfach 
Ztreithag, G. Geißelhardt 
Streithof, G. Waldenburg 
Ztreithöfle. G. Dewangen 
Striethof, G. Reichenbach 

Ruppertshofen 
Strietmühle, G. Reichenbach 
Strohberg, G. Harsberg 


Ortsregiſter. 


428 
148 
227 
235 

66 
115 
438 
152 
157 
197 
124 

6 
162 
25 

36 
118 

FU 
275 
149 

08 
100 


149 
118 
111 
484 
115 
122 
238 
238 
+74 
473 
124 
230 

40) 
191 
151 
233 

306 
„10 
305 

77 
+41 
483 

31 
238 
158 
338 
414 


alle 
Strobhof, G. Kaiſersbach 520 
Strübel, G. Alfdorf 527 
Strübelmühle, G. Alfdorf 327 
Ztrudelmühle, &. Heubach 232 
Strimpfelhof, G. Rudersberg 536 
Stuppach 397 
Sturmhof, G. Altersberg 146 
Sturmmühle, G. Eglingen 436 
Sturzberg, G. Hauſen 152 (2) 
Stürzelhof, G. Königsbronn 315 
Stutzenklinge, G. Durlangen 230 
Suhhaus, G. Obergröningen 156 
Suhlburg, G. Untermünkheim 275 
Sülz, G. Gailenkirchen 266 
Sulzbach am Kocher 159 
Sulzdorf 272 
Sulzdorf, G. Hüttlingen 37 
Süshof, G. Röhlingen 120 
T. 
Täferrot 240 
Talacker, G. Oberbettringen 235 
Täle, G. Kaiſersbach 528 
„Kirchenkirnberg 529 
Talheim, G. Vellberg 278 
Talhof, G. Heidenheim 305 
Talmühle, G. Wißgoldingen 242 
Tanau, G. Durlangen 230 
Tannberghalden, G. Bühlertann 109 
Tannen, G. Obereppach 479 
Tannenbühl, G. Roſenberg 121 
Tannenburg, G. Bühlertann 110 
Tannenhof, G. Dewangen 31 
Tannenhöfle, G. Bartholomä 228 
Tannhauſen, &. Ellwangen 124 
Tannhof, 8. Oberohrn 479 
Pfahlbronn 535 
— „Waldſtetten 241 
Tannſchöpfleshof, G. Plüderhauſen 536 
Tannweiler, G. Waldſtetten 241 
Täſcherhof, G. Reichenbach 238 
Taubenhof, 9. Pfahlbronn 335 
P „ Zteinbad) 272 
Taubermühle, 9. Igersheim 380 
2 Weikersheim 402 
Tauchenweiler, 8: Eſſingen 32 
Taris, G. Trugenhofen 446 
Tempelhof, (G. Marktluſtenan 71 
Tennhöfle, G. Alfdorf 527 


964 


Zeuerzer Sägmühle, G. Geiferts— 


hofen 

Teurershof, 8. Hall 
Teußenberg, ©. Eifingen 
Teutſchenhof, G. Yaufen 
Thomashardt 
Thomasmühle, G. Reubach 
Tiefenbach 
Tiefenmad, G. Kirchenkirnberg 
Tiefenſall, G. Zweiflingen 
Tiefenſägmühle, G. Honhardt 
Tierbach, G. Waldſtetten 
Tierbad, G. Pfahlbronn 
Tierberg, G. Steinkirchen 
Tiergarten, G. Mangoldſall 

a „ Walditetten 
Tierhaupten, G. Täferrot 
Tommelhardt, G. Waldenburg 
Tonolzbronn, G. Ruppertshofen 
Tragenroden, G. Stödtlen 
Traubenmühle, G. Hütten 
Trautenhof, G. Sindringen 
Treppach, G. Waſſeralfingen 
Treppelmühle, G. Rindelbach 
Triensbach 
Triftshaufen, G. Gröningen 
Trochtelfingen 
Trögelsberg, G. Geifertshofen 
Trübenreute, G. Dewangen 
Trugeuhofen 
Tullau, G. Uttenhofen 
Tüngental 
Tyrol, G. Untergröningen 


M. 

Übrigshaujen 
Ugenhof, &. Bolheim 
Uhlbach, G. Sulzbad) 
Uhlenhof, G. Roſenberg 
Ulrichsberg, G. Kupferzell 
Ulrichsmühle, G. Ruppertshofen 
Ummenhofen, G. Unterſontheim 
Unteraſpach 
Unterberken, G. Oberberken 
Unterbettringen, G. Ober— 

bettringen 
Unterböbingen 
Unterbronnen, G. Stödtlen 
Unterdeufſtetten 


150 
2683 

32 
153 
>00 
196 
720 
48H 

67 
241 
535 
360 
415 
241 
240 
484 


Orrsregiſter. 


Untereichenrot, G. Spielbach 2 
Untere Stornbergerjägmüble, 
G. Oberrot 156 
Untere Mühle, G. Herrenzimmern 380 
„ Lberrimbad 27394 
„ Sberjtetten 196 
— „Schrozberg 199 
IIntereppad), G. Obereppach 479 
Unterer Lauchhof, G. Ober⸗ 
bettringen 235 
Untere Röhrbachmühle, G. Trochtel— 
fingen 446 
Untere Sägmühle, G. Gmünd 227 
Untere Schlägweidmühle, $. Auf: 
haufen 420 
Untere Ziegelhütte, G. Steinheim 318 


Unterfiſchach, G. Mittelfiſchach 155 
Unterginsbad) 360 
Untergröningen 160 
Unterhäge, G. Rechberg 238 
Iinterhof, G. Gaisbach 472 

" „ Binterbad) 511 


Unterhöfen, G. Harsberg 474 
Unterhütt, G. Baiereck 502 
Unterkirneck, G. Lorch 533 
Interfnaufen, G. Rofenberg 121 
Unterkochen 41 
Unterkolbenhof, G. Eifingen 33 


Iinterlengenfeld, G. Hüttlingen . 37 
Untermaßholderbach, G. Büttel- 

bronn 470 
Untermeizenmühle, &. Wört 128 


Intermühle, 6. Waldenburg 483 
r „Welzheim 525 
Untermünkheim 275 


Unterneuſtetten, G. Kirchenkirnberg 520 


Unterohrn, G. Schwöllbronn 481 
Unterregenbach, G. Langenburg 191 
Unterriffingen 446 
Unterrombach 42 
Unterrot 161 
Unterſcheffach, G. Wolpertshauſen 279 
Unterſchlechtbach 537 
Unterſchmerach, G. Ilshofen 208 
Unterſchneidheim 125 
Unterſöllbach, G. Eckartsweiler 470 
Unterſontheim 275 


Unterſpeltach, G. Donbardt 67 
Unterſteinbach 482 


Unteritelabaufen, G. Marktluftenan 71 


Interurbah, TA. Schorndorf 
Unterweiler, 9. WRitteniveiler 
Unterwilflingen 


Urbach, Station, G. Unterurbach 


Uttenhofen 

Uttingshof, G. Althauſen 
Utzmemmingen 

Uzſtetten, G. Täferrot 


Vaihinghof, G. Vorderſteinenberg 


Vehlenberg, G. Waldtann 
Veinau, G. Tüngental 
Bellbad). G. Eſchach 
Vellberg 

Venusberg, G. Lorch 
Verrenberg 

Vetterhöfe, G. Bühlertann 
Viehhaus, G. Hauſen 


Vögelesreute, G. Kirchenkirnberg 


Vogelhof, G. Waldhauſen 
Vogelhöfe, G. Gmünd 
Vogelſang, G. Unterrombach 
Vogelsberg. G. Laßbach 
Voggenberg, 9. Pfahlbronn 
Voggenmühlhof, G. Kaiſersbach 
Vohenſtein, G. Weſtheim 
Völkermühle, G. Wildenſtein 


Volkershauſen, G. Ellrichshauſen 


Völkleswald, (GG. Hauſen 
Vorbachzimmern 


Vorderbüchelberg, G. Abtsgmünd 


Bordereipig, G. Unterſteinbach 


Vorderhundsberg, G. Pfahlbronn 


Vorderlangert, G. Fichtenberg 


Vorderlengenberg, G. Schrezheim 


Vorderlintal, G. Spraitbad) 
Vorderfteinenberg 
Borderublberg. G. Honhardt 


Vorderwald, G. Adelmannsfelden 


Vorderweißbuch 


Vorderziegelhalden, G. Gnadental 


Vötſchenhof, G. Yeufershawien 


W. 
Wachbach 
Wachthaus, G. Lorch 
Wackershofen, 8. Gailenkirchen 


509 
202 
125 
510 
276 
381 
447 
240 


162 

79 
273 
147 
276 
333 
482 
110 
152 
329 
938 
227 

43 
351 
535 
529 
279 

81 

63 
152 
307 


Ortsregiſter. 


IN. 
482. 


535 


149 
122 
230 
162 
67 
30 
310 
473 
70 


308 
By 
207 


965 

Wagenhofen, &. Demmingen ER 
— „Weſthauſen 127 
Wagenrain, G. Hofen 35 
Wagnershof, G. Röhlingen 119 
Wagrain, G. Miichelfeld 269 
Wahlberg, G. Nattheim 316 


Wahlenhalden, G. Obergröningen 156 
Bahlenheim, G. VBorderfteinenberg 162 


Waiblingen, G. Fachſenfeld 33 
Waidhaus, G. Waldenburg 483 


Waidmannsberg, ©. Leukershauſen 70 


Waldau, G. Eroßdeinbach 527 
Waldbuch, G. Oherſpeltach 73 
Walded, G. Fichtenberg 149 
Baldenburg 482 
Waldenftein, G. Rudersberg 537 
Wäldershub, G. Wildenftein 81 
Waldhaus, G. Gſchwend 151 
Waldhauſen, CU. Neresheim 447 
Welzheim 337 
Waldhäuſer Mühle, G. Walds 
haufen 538 
Waldmannshofen 308 
r G. Eſchach 147 
Waldjall, G. Obereppach 479 
Waldſtetten, OA. Gmünd 240 
Waldtann 78 
Waldzierterhof, G. Auernheim 42 
Walkersbach, G. Plüderhauſen 536 
Walkersmühle, $. Ettenhauſen 346 
— „Waldhauſen 538 
Walkmühle, G. Aufhauſen 424 
„ siniimd 237 
* „Sulzbach 159 
Wallhauſen 200 
Walxheim 126 
Wangenhof, G. Bolheim 307 
Wangenmühle, 9. Mergelitetten 316 
Waſchbachmühle, 9. Steinbach 272 
Wäſchenbeuren 538 
Wäſcherhof, G. Wäſchenbeuren 538 
Waſchwieſe, G. Steinbach 272 
Waſenmnithle, G. Oberurbach 507 
Walleralfingen 43 
Waſſerhof, G. Altersberg 147 
Weberhäusle, G. Reichenbach 2348 
Weckelweiler, G. Lendſiedel 102 
Weckhof, (3. Gaisbach 472 
Weckrieden 378 


66 


Weggen-Ziegelhütte, 8. Spraitbach 239 


Megies, 8. Weſtgarthauſen Si 
Wegſtetten, 6. Untergröningen 161 
Weidach, (GG. Weſthauſen 127 
Weidenbach, G. Kirchenkirnberg 529 
Weidendorf, G. Unterriffingen 447 
Weidenfeld, G. Waſſeralfingen 4 
Weidenhäuſer Mühle, G. Tiefen— 
bach 77 
Weidenhof, G. Frauental IST 
’ „ Nirdenlirnberg 920 
Weidenmühle, G. Bühlertann 110 
„Odhringen 469 
Weigental, 6. Oberkeſſach 350 
Weiher, G. Frickenhofen 149 
Weihnachtshof, G. Frickingen 437. 438 
Weikersheim 300 
Reifersholz, (9. Reubach 196 
Weiler, OA. Schorndorf 510 
Weiler in den Bergen 241 
Reiler, G. Blumweiler 383 
P „ Dalfingen 111 
& „Jagſtzell 113 
„Laufen 193 
— „Mittelfiſchach 155 
Weiler an der Eck, (G. Stödtlen 124 
Weilerhof, G. Oberſtetten 106 
Meilermertingen, 8. Dorfnerfingen 434 
Weilersbach, (9. Steinfirden 300 
Weilershof, 8. Triensbach 78 
Weilerſtoffel. G. Waldſtetten 241 
Weinsbach, (9. Eckartsweiler 470 
Weinſchenkerhof, G. Eſſingen 33 
Weipertshofen 79 
Weißbach 360 
Weißenhof, G. Geifertshofen 150 
Weißlensberg, G. Windiſchenbach +54 
Weitmars, (G. Waldhauſen 538 
Weldingsfelden 360 
Wellingshof, (G. Oberurbach 507 
Weltersberg, G. Bieringen 342 
Welzheim 524 
Wendenhof, G. Adelmannsfelden 30 
Wendiſchenhof, (8. Hohebach 347 
Wengen, 8. Kaufen 13) 
Wengertsbof, G. Vartenitein 181 
Wordeck, (G. Beimbach 182 
Werniutshauſen 402 


Isejlenberg. G. Dangen INT 


Ortsregiiter. 


Wejterhofen, 9. Weſthauſen 127 
Weſternach 41 
Weſternbach 44 
Weſternhauſen 361 
Weitgartshauien so 
Welthalden, 8. Gutendorf 148 
Weſthauſen 126 
Weftheim ITS 
Wetzgau. 8. Großdeinbach 527 
Wielandsweiler, G. Bibersfeld 264 
Wieſenbach 201 
— G. Hauſen 152 
Wieſenhof, G. Kirchenkirnberg 320 
Wieſenſteighof, G. Kaiſersbach 320 
Wieſental, 8. Adolzfurt 469 
Wiesmühle, G. Bopfingen 432 
Wildenhäusle, G. Pommertsweiler 40 
Wildenhof, G. Ponimertsweiler 40 
Wildenhöfle, G. Frickenhofen 1) 
Wildenſtein 81 
Wildentierbach 201 
MWildgarten, (9. Unterrot 161 
Wilflingen, 6. Abrsamiind 28 
Wilhelmsglück, G. Uttenhofen 276 
Wilhelmsglück, Bahnhof. G. Michel⸗ 
bach a. d. Bilz 154 
Willa, G. Roſenberg 121 
Wimbach, 9. Laufen 153 
Wimberg, G. Frickenhofen 150 


Windiſchbockenfeld, G. Leuzendorf 192 
Windiſchbrachbach, G. Oberſteinach 195 


Windiſchenbach 484 
Windmühle, G. Laufen 153 
Winterbach 510 
Winterberg, G. Jagſtzell 113 
— „Steinkirchen 360 
Winterhalde, 9. Vibersfeld 204 
Winterhof, 8. Stödtlen 124 
Winterrain, G. Gnadental 473 
Winzenweiler, G. Eutendorf 148 
Winzingen 241 
Wirtshaus im Stubental, G. Stein— 
heim 318 
Wißgoldingen 242 


Wittau, G. Weſtgartshauſen 81 


Wiltenweiler 202 
Wittighauſen, G. Untermünkheim 275 
sirtmerstlingen, G. Ettenhauſen 346 
Wißmannsweiler, G. Michelfeld 2746 


Wohlmuthauſen 

Wöhrsberg, G. Zöbingen 
Wolfenbrück, G. Oberrot 
Wolfsbuch, (G. Blumweiler 
Wolfskreut, G. Leuzendorf 
Wolfsmühle, G. Frickenhofen 
Wolfſölden, (GG. Steinbach 
Wolkenſtein, G. Sulzbach 
Wolkersfelden, G. Wildentierbach 
Wollmershauſen, G. Tiefenbach 
Wöllſtein, G. Abtsgmünd 
Wolpertsdorf, G. Tüngental 
Wolpertshauſen 

Wörbelhöfle, G. Fichtenberg 
Wort 

Wöſſingen, G. Zipplingen 
Wüchern. (9. CDereppad 
Württembergerhof, G. Sitten 
Wurzelbühl, G. Geifertshofen 
Wurzelhof, G. Geifertshofen 
Wüſtenau, G. Mariä-Kappel 
Wuſtenriet, G. Großdeinbach 


3. 
Jacdersmühle, G. Adelberg 
Jahnberg, G. Königsbronn 
Zaiſenhauſen 
Bang 
Zanten, G. Hüttlingen 
Zankhof, G. Wildenſtein 
Yeirenbof, G. Schechingen 
Zeh, G. Schrozberg 
Zeughaus, G. Eglingen 
Ziegelbronn, G. Yubenorbis 
Ziegelgehau, G. Durlangen 
Siegelbütte, G. Altersberg 
„Bartholomä 
Kaiſersbach 
Rönigsbronn 
Langenburg 


484 


130 
157 
333 
112 
150 
350 
100 
202 


Srioregijter. 


Ziegelhütte, 19. Yorch 
„Wiichelbach 
„Oberkochen 

Oberrot 
Pommiertsweiler 
Rechberg 
Röhlingen 
u „Sindringen 
Straßdorf 
— „ Waldenburg 
r „Wiäſchenbeuren 
Ziegelmühle, G. Niederſtetten 
„Weſtheim 
Ziegerhof, G. Großdeinbach 
Wäſchenbeuren 
Zimmerbach, GG. Durlangen 


Zimmerberg, G. Pommertsweiler 


zZimmern, G. Oberböbingen 
Simmerftetten, G. Baldern 
BZimmertshaus, G. Rieden 


Zipplingen 
Zirſchberg, G. Reichenbach 
Zöbingen 


Jollhaus, G. Amrichshauſen 
„Eſſingen 
„Riedbach 


„ Nojenberg 
Jollhof, 8. Eſſingen 
" „ Mofenberg 


YJottishofen, ©. Jungholzhauſen 
Suchnantel, 9. Baumerlenbach 
Sum Hof, G. Rudersberg 
JZumholz, 8. Roſenberg 

Yum Wagner, 9. Honhardt 
Zuſenhof, 8. Walditetten 
Zweiflingen 

Zwiebelshof, G. Ellenberg 
Zwiekling, G. Rechberg 


015 4 
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